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Die Congreßausſichten. 

Die neueſte Geſchichte iſt nicht gerade arm an Diplomatencongreſſen, 
die zuſammengetreten und unverrichteter Sache wieder auseinander ge⸗ 
gangen ſind. Wird der bevorſtehende Congreß dies Schickſal theilen? 
Dieſe Frage iſt, wir möchten ſagen, mehr eine pfychologiſche als eine 
politiſche. Staatsrechtlich iſt die luxemburgiſche Frage nicht eben über- 
mäßig verwickelt; vom Standpunkte einer geſunden Intereſſenpolitik giebt 
ſie den Franzoſen zu keinen Reclamationen Veranlaſſung. Die Frage, 
ob der Frieden zu erhalten iſt, reducirt ſich auf die rein pſychologiſche 
Frage, ob die Franzoſen im Verlaufe der Zeit die Ruhe hinreichend 
wieder finden, um von der erhitzten Idee zurückzukehren, daß ſie An⸗ 
ſpruch auf eine Gebietserweiterung haben, weil Preußen im vorigen 
Jahre Siege erfochten. 

Keines der beiden Völker hat aus dieſem Kriege Vortheil zu er⸗ 
warten. Setzen wir den Fall, den zu denken nach den Ereigniſſen des 
vorigen Jahres uns ſchwer wird, daß das Kriegsglück ſich wider uns 
kehrt, daß wir in mehreren großen Schlachten unterliegen, nun, ſo wird 
Frankreich aus dem Kriege ſtärker hervorgehen als Preußen, aber dennoch 
jedenfalls schwächer, als es jetzt iſt. Es wird die Aufrechterhaltung 
ſeiner relativen Machtſtellung mit bedeutenden Opfern an ſeiner abſoluten 
Machtſtellung erkaufen. Es wäre das ein Reſultat, welches nur die 
entſetzlichſte aller menſchlichen Leidenſchaften, den Neid, befriedigen könnte. 
Umgekehrt können wir auch als Sieger aus dieſem Kriege nicht das 
Geringſte gewinnen. Wie Jemand, der unſchuldig angeklagt wird, nie⸗ 
mals darauf rechnen kann, ein günſtigeres Reſultat zu erzielen, als ſeine 
Freiſprechung, niemals aber mit einem Zuwachs von Ehre, Macht und 
Vermögen aus dem Proceſſe hervorgehen kann; wie Jemand, der 
räuberiſch angefallen wird, nur darauf denken kann, ſich ſeiner Haut zu 
wehren, und niemals aus dieſer Gelegenheit noch Vortheile ziehen wird, 
ſo haben wir ſelbſt vom Siege keinen Gewinn zu erwarten. Und darum 
müſſen wir den Frieden erſehnen. 

Es giebt, das wird in Deutſchland die allgemeine Stimmung ſein, 
für uns nur eine zureichende Veranlaſſung zum Kriege; das iſt die, 
wenn auf uns ein Druck ausgelbt wird, der uns das Leben und das 
Athmen verhindert. Hierin allein lag die Rechtfertigung des vorjährigen 
Krieges, hierin allein kann auch die Rechtfertigung des bevorſtehenden 
liegen. Man hat aus übelberathenem Patriotismus den öſterreichiſchen 
Krieg als einen für uns gewinnbringenden bezeichnet. 

Täuſchen wir uns nicht darüber: der Krieg hat uns Opfer gekoſtet, 
welche durch die ftattgehabten Annexionen, durch die beigetriebenen Con⸗ 
tributionen nicht aufgewogen find. Wenn wir dieſe Opfer gebracht 
haben, ſo geſchah es, weil wir dadurch noch ſchwerere Opfer von uns 
abgewendet haben, weil der Druck, den Oeſterreich ſeit einem halben 
Menſchenalter auf uns ausübte, unſer ganzes Leben zu vergiften, zu 
demoraliſtren drohte. Und eine ähnliche Gefahr würde und aus einer 
Nachgiebigkeit gegen Frankreich drohen. Wir würden die Abhängigkeit 
von Einem Staate losgeworden ſein um den Preis, abhängig zu wer⸗ 


den von einem anderen, wenn wir uns den Forderungen fügten, die die 


erregte franzöſiſche Leidenſchaft an uns ſtellt. Ein Unterſchied aber 
waltet En der u ale des vorigen und dieſes Jahres. Das 
mals hatten wir es zu thun mit einer unverbeſſerlichen Dynaſtie, bei 
der die Erniedrigung Preußens zur firen Idee geworden war; avilir 
puis detruire. Heute ftehen wir einem ganzen Volke gegenüber, wel⸗ 
ches dieſes Motto auf feinen Schild ſchreibt; um jo ſchlimmer, weil 
wir es mit Millionen anflatt mit einem Einzelnen zu thun haben, aber 
auch um ſo beſſer, denn die politiſchen Verirrungen der Volker find 
nicht der Hartnäckigkeit fähig, wie die eines Einzelnen. Von Volk zu 
Volk müſſen wir uns mit den Franzoſen verſtändigen. f 0 

In einer Stadt lebt ein Mann, der viele Jahre lang zweifellos 
als der reichſte gegolten hat. Da erwirbt fein Nachbar durch Thätig: 
keit und Geſchick, die vom Glück unterſtützt worden, in kurzer Zeit ein 
noch größeres Vermögen — dem reichen Mann wird dadurch kein 
Pfennig ſeines Vermögens entzogen; im Gegentheil, es iſt ein geſchaͤft⸗ 
licher Vortheil, mit reichen Leuten im Verkehr zu ſtehen. Allein ihm 
iſt der Gedanke unerträglich, nicht mehr für den Erſten zu gelten, und 
er beſchließt, das Gehöft des Nachbarn in Brand zu ſetzen, obwohl er 
weiß, daß dabei auch ein Theil ſeiner eigenen Gebäude in Flammen 
aufgehen muß. Das iſt die Verirrung, welche ſich Frankreichs jetzt be: 
mächtigt hat. Und die Schritte der Diplomaten bleiben machtlos, wenn 
es nicht gelingt, dieſe Volksſtimmung zu ändern. 

Der Zuſammentritt des Congreſſes bietet vor der Hand einen Vor⸗ 
theil: es wird Zeit gewonnen, auf die Volksſtimmung einzuwirken, 
Allein dieſe Zeit muß benutzt werden. Der Congreß allein thut es 
nicht. Die Miſſion, der Garnier⸗Pagés, einer der ehrenwertheſien Cha: 
raktere Frankreichs und ein unbefangen blickender Kopf, ſich unterzogen 
hat, das thörichte Kriegsgeſchrei zu bekämpfen, verdient die vollſte Sym⸗ 
pathie. An Entgegenkommen deutſcherſeils wird ez ihm nicht fehlen. 
Gelingt es ihm und feinen Geſinnungsgenoſſen, ſich Gehör zu verſchaffen, 
fo wird der Friede während des Congreſſes geſichert werden. Dur 
den Congreß allein wird er es nicht. Macht ſich in Frankreich eine 
friedlichere, verſtändigere Stimmung geltend, die allein uns Garantien 
für die Zukunft geben kann, ſo vermögen wir Conceſſionen zu bieten, 
die uns der Fanatismus nie abtrotzen wird. 


Breslau, 1. Mai. f 

Es unterliegt keinem Zweifel mehr — ſchreibt man der „Kreuzztg.“ aus 
Paris vom 28. April — daß der zwiſchen Preußen und Frankreich ſchwe⸗ 
bende Luxemburg ⸗Conflict in eine Phaſe getreten iſt, welche eine friedliche 
Löſung derſelben in Ausſicht ſtellt. Der Vorſchlag einer Conferenz iſt von 
den beiden Cabinetten principiell angenommen worden, und zwar auf Baſis 
der Neutralifirung des Großherzogthums unter der Garantie Oeſterreichs, 
Rußlands und Englands. Bekanntlich hatte Frankreich urſprünglich Territo: 


rial⸗ Erwerbungen gewollt, und nachdem es hierauf verzichtet hatte, ſich doch 


gegen die Neutraliſirung des Großherzogthums und noch mehr gegen eine 
ausdrücklich formulirte Garantirung der neutralen Mächte erhoben. Von dem 
Allen iſt es nach und nach zurückgekommen, ſo daß nur noch die Vorfrage 
zu erledigen bleibt, ob die Feſtung vor dem Zuſammentritt der Conferenz in 
London zu räumen ſei. Das Tullerien⸗Cabinet wünſcht es natürlicher Weiſe 
um des moraliſchen Eindrucks wegen, den dieſe Einrichtung in Frankreich her⸗ 
vorbringen würde, und als Compenſation — vom franzöſiſchen Stand⸗ 
punkte betrachtet — für die „Zugeſtändniſſe“, die es gemacht habe. Es wird 
in dieſer Beantragung von England und Oeſterreich unterſtützt. Entſchieden 
ſcheint zur Stunde hierüber noch nichts zu ſein. 

Der Kaiſer ſelbſt hat bei dem Empfang mehrerer franzöſiſchen Biſchdfe 
April) dieſen mitgetheilt, daß ver Friede als geſichert zu betrachten 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ch] den Verkauf der geistlichen Güter betrifft, fo heißt es, daß dieſe Operation 
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Donnerstag, den 2. Mai 1867. 


fei; auch die franzöſiſche Börſe theilt dieſe Auffaſſung. Selbſtverſtändlich wird es bemerkenswerth, daß der „Siöcle“ der Kammermajorität es dringend ans 


ſich die Conferenz, die — wie alle Nachrichten übereinſtimmend melden — Herz gelegt hatte, die Interpellation J. Favre's dieſes Mal nicht zurückzu⸗ 
am 15. Mai in London zuſammentritt, einzig und allein mit der Luxem⸗ weiſen. Es möge zum Theil mißlich fein, eine Debatte über eine Frage, über 
burger Frage beſchäftigen. Preußen geht nicht nach London, um über irgend] welche diplomatiſche Unterhandlungen im Gange ſeien, anzuregen. Allein es 
Etwas Rechenſchaft zu geben oder ſich Vorſchriften machen zu laſſen, fondern |fei dies noch weit mißlicher, wenn einmal der Bruch endgiltig ſtattgefunden 
um als gleichberechtigte Macht über eine neue völkerrechtliche Combination] habe. Es komme hauptſächlich daranf an, ſich nicht den Anſchein zu geben, 
mitzuberathen. Die Conſerenz wird ihre Aufgabe ſchnell erledigt haben und als fliehe man die Debatten. Nichtsdeſtoweniget ift jetzt der Favre ſche 


der Kaiſer dann Gelegenheit finden, feinen Lieblingsplan zu verwirklichen, Antrag in den Bureaux des geſetzgebenden Körpers beinahe einftimmig der⸗ 


nämlich der Ausſtellung durch eine Art Fürſten⸗Congreß einen beſonderen] worfen worden. Allerdings wurden gleichzeitig Stimmen laut, die ein öffent⸗ 
Glanz zu verleihen. liches Scrutinium verlangten und die Aufnahme deſſelben in den officielle 
Auch die Stimmung im franzöſiſchen Volke iſt eine friedlichere geworden. Theil des „Moniteur“ warm befürworteten. Die Majorität blieb indeſſen 
So lange eine unmittelbare Kriegsgefahr nicht vorlag, machte ſich allerdings] unerbittlich. — Ein keineswegs günftigeres Schicksal ift natürlich auch für den 
jener Chauvinismus breit, der wegen der preußischen Erfolge für Frankreich] unter „Paris“ mitgetheilten Entwurf zum Heeresgeſetze zu erwarten, wie ſehr 
eine Revanche verlangte. Je näher aber die Möglichkeit einer fo ernſten, ſich derſelbe auch, abgerechnet einige von zu großem Idealismus erfüllte Sätze, 
Kriſis rückte, um fo mehr gelangte man zur Beſonnenheit und zur richtigen | dem gefunden Sinne von ſelbſt zu empfehlen ſcheint. 
Erkenntniß der Furchtbarkeit einer Kataſtrophe, mit deren Vorſtellung man Ueber die progreſſiſtiſche Schilderhebung, welche, wie der Telegraph kürzlich 
früher gleichſam geſpielt hatte, und fo blieben ſchließlich nur diejenigen als] angedeutet hat, in Spanien wieder verſucht werden ſollte, theilt man der 
Vertreter der Kriegspartei übrig, welche officiell oder officids dazu befohlen] Wiener „Preſſe“ von Paris aus jetzt einiges Nähere mit. Danach ſollte das 
waren. Das liberale Frankreich der Neuzeit begreift vollkommen, was ein] Unternehmen von drei Generalen geleitet werden, welche das größte Anſehen 
Krieg unter dem gegenwärtigen Regime für die innere Politik zu bedeuten] und Einfluß bei der Armee genießen: O'Donnell ſelbſt, Dulce und Prim, 


hat, und es läßt ſich weder durch die Lorbeern von Sebaſtopol noch durch die] zwiſchen denen in jüngſter Zeit lebhafte geheime Berathungen ſtattgefunden 


von Solferino, noch durch die von Puebla beſtechen. Die eigentliche Gefahr] hätten. Zweck des Unternehmens wäre geweſen, die Königin zur Abdankung 


hält man jetzt für überwunden, jedoch iſt es möglich, daß die Scharmützel zu zwingen und eine Regentſchaft des Königs, mit O'Donnell als General⸗ 


zwiſchen den officidfen Vorpoſten des preußiſchen und franzöſiſchen Lagers] Statthalter, einzurichten und man verſicherte, daß die höchſten Glieder der 
noch eine Zeit lang fortdauern. franzöſiſchen Regierung von dieſem lange vorbereiteten Anſchlage Kenntniß 
Die identiſche Note Englands, Rußlands und Oeſterreichs ſpricht ſich, wie haben und damit einverſtanden ſeien. Nahezu unwahrſcheinlich klingt, wird 
die „Pall Mall Gazette“ Grund zu glauben hat, in folgendem Sinne aus: [aber, wie die gedachte Correſpondenz fagt, bon ſehr gut unterrichteter Seite 
2 . e eden e FR 1 25 1 = angegeben, daß auch Marſchall Narvaez das Complot kenne und Hoffnung 
atzungsrecht in Luremdurg IM rachten es als gleichzeitig mit der vorhanden fei, ihn für daſſelbe zu gewinnen. „Sicher iſt jedenfalls — fo 
e | hr Anita ve he u u Mae m bm 
Luxemburgs nur in ſe weit eine Geltung befigen, als fie dem 67. Artikel] ken, daß wir ihm die Verantwortung für feine Behauptung überlaſſen müſſen — 
der Wiener Congreßacte, der Luxemburg zur Bundesfeſtung erklärte, als] ſicher iſt, daß zwiſchen der Königin Iſabella und dem Herzog von Valencia, 
Sit dieſe Beſtimmung des Art. 67 mit der ihrem Netter in der letzten Noth und wahtſcheinlich auch lezten Retter in der 


erläuternder a ad fall 
un 
eläutender i 9 Pie a haben die GpecialBerträge Noth, eine bedeutende Erkältung eingetreten ift, ſeidem die Königin hinter 


gleichfalls ihre Geltung verloren. Die Verträge wurden dem Bundestage 
vorgelegt und von ihm ratificirt. Folglich waren es nur die Truppen 


giger Macht, denen der König don Holland die Festung einraumte, ihn eine fo große Verſtimmung, daß er, ohnedies leidend und nervös erregt, 

Ze Eu nn ee Air Be ji 5 N 3 fofort auf ſeine Güter nach Loja abreifen wollte, um daſelbſt eine Woche zu 
man ſich von den Großt en verſehen mußte; d äßt „obwohl es verbringen; die Königin ab te i b 
nicht ausgeſprochen itt, immerhin annehmen, daß die Mächte die Notwendig: erbringen; bie, Königin aber ſuchte ibn zu verſohnen und brang batauf, daß 
keit einer neuen völkerrechtlichen Regelung der in der Luft ſchwebenden luxem⸗ 
burgiſchen Frage zugeben werden. 

Nicht fo roſenroth, als nach dieſer Darſtellung die Dinge erſcheinen, ſieht 


Pilgerzuge durch die Kirchen zu begleiten. Narvaez gab ſchließlich nach, ſoll 
aber jetzt noch den Groll für die ihm gewordene Zurückſetzung im Herzen tra ⸗ 
gen und, wie ſchon geſagt, der Stimme der drei Verſucher nicht ganz unzu⸗ 


man ſie in Wien an; wir verweiſen darüber auf unſere unten folgende | gänglich fein. Iſabella würde mit ihm ihren letzten Rettungsanker ſchwinden 
„Correſpondenz, welche dem Frieden durchaus nicht trauen will. Auch die ſehen. Inzwischen ſcheint fie jedoch von der ganzen Angelegenheit Wind 
„Neue Fr. Pr.“ warnt davor, die Conferenz⸗Nachrichten allzu vertrauensvoll] erhalten zu haben und ſucht durch den Erlaß der Militär-Amneftie die Armee 


zu begrüßen. Sie glaubt, daß von den europaiſchen Garantien, welche ſoviel als möglich an ſich zu feſſeln.“ 
Breußen für alle Falle verlangt, England nichts wiſſen will, und beruft ſich] Die Nachrichten aus Mexieo leiden böchſt erklärlicher Weiſe an mancherlei 


dabei auf die „Franz. Correſp.“, welche ſchreibt: Widerſprüchen. Indeß iſt gewiß, daß es mit der S f 
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das neutraliſirte Din urg unter die Collertib⸗Garantie der Gro wachte ſchaß des Kaiſers erſchöpft. Die Republikaner in Alvaredo follen einen 


zu ſtellen, nicht befreunden mögen. Das Cabinet von St. James fürchtet, Dampfer und Schooner ausgetüſtet haben, um Vera⸗Cruz zu blokiren. Der 
ae haar 175 et den eee K- 17 e ſtoßen a 

elches von keiner Einmiſchung Englands in die Angelegenheiten des Con⸗ i ; a . 
tinents und noch weniger be 1 5 15 Do Berblihteiten zu 00 Auch idten an Mere (Henpont, 2. feen berihern, daß Porfirto 
Gunſten irgend einer continentalen Regierung etwas hören wil. Es iſt Diaz Puebla genommen hat und daß er, nachdem er ſämmtliche Offiziere der 
dies jedenfalls ein Punkt, der für die Caen ſelbſt offen gehalten] Garniſon erſchießen laſſen, von dort aus den Marſch nach Vera⸗Cruz ange⸗ 
werden wird.“ treten habe. a 


Die im Mittagblatt mitgetheilte Antwort, welche Lord Stanley auf eine H 
Interpellation im Unterhauſe gab, klingt allerdings ſo, als wolle England Deut ſeh land. 


von einer Garantie⸗Uebernahme nicht viel wiſſen. Was nun die Garantien | - i i 
5 * . 5 4 — 30. . Die Den a 
ſelbſt 3 fo ſchreibt die „Baierſche Ztg.“ ſehr richtig: en e eee ine 
„Als ausreichend können nur ſolche Garantien erſcheinen, welche Deutſch⸗ 
land in Wirklichkeit denſelben Grad von Sicherheit gewähren, den je 
preußiſche Beſatzung in Luxemburg bisber gewährt hat. Denn wenn Frank⸗ 
reich die Räumung der Feſtung von Preußen verlangen zu dürfen glaubt, 
7 es durch die Anweſenheit einer preußiſchen Garniſon daſelbſt ſeine friedlicheren Hoffnungen zuwenden zu konnen. 
icherheit bedroht erachtet — ob mit Recht, wollen wir hier nicht unter⸗ 
ſuchen — ſo kann man andererſeits Deutſchland auch nicht zumuthen, daß 
es einen Zuſtand ſchaffen helfe, welcher von nun an ſeine 
eigene Sicherheit in Frage ſtellen würde. Darin liegt eben die immerhin zieml 
Schwierigkeit der Aufgabe der Londoner Confetenz, ein Auskunftsmittel zu] des Prager Friedensvertrages durch den Congreß oder gar einer Aner⸗ 


Stimmung gegen den Machthaber an der Seine gewöhnt, um ſchnell 
So kam es denn, da 


auf die Börſe einzuwirken, ſo kam es, daß man weit eher die doch 
ziemlich unglaubliche Nachricht aus Wien von einer Reviſion 


finden, welches dem einen Theil genügt und zugleich den andern nicht kennung der preußiſchen Erwerbungen des vorigen Jahres durch den⸗ 


gefährdet.“ i i 

5 f elben glauben wollte. Das hieße denn doch i : 
5 In Italien hat die Ankunft des Grafen Walewski in Florenz den — wollte 155 daß H eine dug hie ne . 
Gerüchten über die italieniſch⸗franzöſiſche Allianz wieder neue Nahrung gege⸗ folge hinterher von dem Congreß ſollte anerkennen laſſen! Wer nur einiger⸗ 
ben, okwohl dieſe Reife ziemlich unzweifelhaft nur reine Privatangelegenheit maßen außerhalb Oeſterreichs, von wo die Nachricht kommt, die Ver⸗ 
binüberzuziehen, in der That fo evident, daß man ſich deswegen auf eine Inter- den Congreß noch nicht für den Frieden. Die Gventualität einer Raͤu⸗ 
pellation im Parlament gefaßt alt. Was die Finanzmaßregel in Bezug auf] mung Luxemburgs durch die preußiſchen Truppen würde bier viel böfes 
Blut machen; die i 
vertagt ſei und daß Herr Langranb-Dumonceau abgefunden werden joll,| auf die Lund 05 en e 
wogegen behauptet wird, daß die geiſlichen Güter als Unterpfand für eine weniger vielleicht die techniſchen Gründe beurtdeilen, welche der 
neue Papiergeld⸗Emiſſion beftellt werden würden, welche nach einem ſechs. Räumung zu Grunde liegen möchten. Denn es fieht nbtoriſch feſt, daß 
jäbrigen Zeitraume wieder einzuziehen wäre. Daß man in der Armes auff militärische Autoritäten erklärt haben, die Herrichtung der Feſtung im 
Erſparungen bedacht iſt, ſcheint aus der Verſicherung des „Eſerelto“ hervor ⸗ Verhältniß zu der jetzigen Art der Kriegführung erfordere ſoſoct eine 
zugehen, daß die großen Obercommando's in der Armee abgeſchafft und daß[ Summe von 10 Millionen Thaler. i 
die Zahl der Diviſtonsgenerale ebenfalls vermindert werden ſoll. Die Armee- Von der Unterweſer, 27. April. [Vermeſſungen.] Die im 
Generale bleiben, je in einem beftimmten Umkreiſe, Armee⸗Inſpectoren. Mit vorigen Herbſt unterbrochenen Vermeſſungen der Weſer⸗ und (lb: 
großer Spannung ſieht man den am 5. Mai stattfindenden Ergänzungs⸗] Mündungen durch preußiſche Kriegsſchiſſe werden in nächſter Zeit wieder 
wahlen für das Parlament entgegen. Dieſelben, etwa 40 an der Zahl, find | aufgenommen werden. Wie der „Grzb. 


\ Aar dem Rücken dieſes Miniſters mit dem Berliner Hofe geliebäugelt hat. 
Preußens als eines Mitgliedes des deulſchen Bundes, nicht als unabhän-] Als Narvaez dieſes erfuhr — es war zu Beginn der Oſterwoche — befiel _ 


er wenigſtens in Madrid verbleibe, um fie auf ihrem gründonnerstäglichen 


Nach Berichten aus Vera⸗Cruz war der Staats- 


Staat Coahuala hat ſich gegen die Autorität von Juarez erklärt. Die neue⸗ . 


Luxemburgs.] Je friedlicher ſich äußerlich die Situation zu geſtalten ſcheint, 
je bedenklicher zeigt man ſich in der öffentlichen Meinung, dem Frieden zu 
trauen, man hat ſich zu ſehr an das Mißtrauen, zu ſehr an die verbitterte 


nicht einmal die jüngſte „Moniteur“ Nachricht im Stande war, günſtig 


Vlelfach haͤlt man daher 


. hört, find dazu die Schiffe 
um ſo mehr nicht ohne Wichtigkeit, als die öffentliche Meinung auf dieſe 0 
Weiſe ein Votum hinſichtlich des Miniſterwechſels und der dem neuen Cabi⸗ 
net zugeſchriebenen Politit abgeben kann. Ueber die Zuſtimmung, welche die 


„Baſilisk“, „Blitz“, „Lorelei“ und „Königin Marie“ beſümmt. Dies 
ſelben werden in Geeſtemünde ſtationirt fein. A 
Hannover, 28. April. [Die Unterhandlungen über die 


Kammer am 27. v. M. zu der Aegierungsvorlage wegen der päpſtlichen Verſorgung des Königs] find, wie ich höre, zum Abſchluß gebracht, 
Schuld gegeben hat, zeigt ſich die „Italie“ ſehr erfreut, indem fie meint, daß und zwar zu ziemlicher Befriedigung derer, die feine Intereſſen zu ver⸗ 


die Oppoſition offenbar eingeſehen habe, daß fie in dieſem Augenblicke der treten hatten. Die Herren Windthorſt und Erxleben, Mitglieder nicht 


Regierung keine Verlegenheit bereiten dürfe. Indeß iſt dabei nicht außer des letzten, ſondern des vorletzten Cabinets, das der König fo ſehr zum 
Acht zu laſſen, daß, wenn auch die Regierung eine Majorität von 168 Stim-] Bedauern des Landes von ſich ſtieß, find nun nach Wien gegangen, 
men für ſich gehabt hat, da von 226 Anweſenden nur 58 gegen die Vorlage um dem Könige die Berliner Abmachungen vorzulegen, Man it aber 
ſtimmten, die absolute Majorität in dem 401 Mitglieder zählenden Parla- gar nicht ſicher, daß er im Hinblick auf die Möglichkeit einer aus den 
mente 246 Stimmen beträgt und fi alfo nicht einmal die Hälfte der ge⸗ gegenwärtigen Complicationen zu erwartenden guͤnſtigen Wendung fie 
ſammten Mitglieder an der Abſtimmung beteiligt hat. — Einen großen Ver- nicht ablehne. : 
Hannover, 29, April. [Zur Berichtigung] bird der gag Fols 


Luft i Tod des befan Freiheits⸗ a i 
node Gar Mo ven. J |gendes Aberlant: In Str. 08 Yorer Beiting if in einem aus Hannober 
ieh ch i das Prolett datirten Artikel angegeben, daß von vie Förderung hannoverſcher pen 
In Frankreich ſteht außer der Luxemburger Frage noch immer lect an die königl. preußiſche Regierung teten Eingabe der hannoverſchen 


. N N 8 
der Armeereorganiſation auf der Tagesordnung. Hinſichtlich der erſteren iſt! geordneten zum Reichstage des norddeutſchen Bundes nur ich mich ausge, 
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Thaler zu zahlen ſich verpflichtet hält, indem es ſagt: Die Bergung der lauf und huldigte den Friedenshoffnungen auf's Neue. Sie hält das 
Schiffe in Böhmen und ihr dortiger Aufenthalt ſei nicht von der Zuſtandekommen der Conferenz für geſichert, und da letztere jedenfalls 
Militärbehörde angeordnet worden und deshalb könne auch nur für die hinlänglich Zeit zur Abwechſelung eines auf die heutige Hauſſetendenz 
Zeit der wirklichen Benutzung Entſchädigung gewährt werden. Da auch baſirten Geſchäftchens geben muß, fo genügt ihr das vollkommen — ob 
das Miniſterium des Innern abgelehnt hat, die Differenz von 63,96] die Conferenz Frieden oder Krieg bringen wird, das ſind Chancen, 
Thalern zu decken, fo foll jetzt eine außerordentliche General⸗Verſamm⸗ welche die Finanzwelt ſpäter escomptiren wird. Ich halte es für meine 
lung der Actionäre ſich darüber ſchlüſſig machen, was in der Sache Pflicht, Ihnen zu ſagen, daß unſere Börſenmatadore fort und fort an 


ſchloſſen habe. Dieſe Angabe bedarf folgender Berichtigung: Durch Schreiben | 
IE eines der Abgeordneten de dato Berlin den 17. April ward auch mir Belegen 
beit geboten, jener Eingabe mich noch anzuſchließen; es ward jedoch gleich 

zeitig für die namens meiner noch nachzufügende Unterſchrift der Abend des 
19. als letzter Termin bezeichnet. Wenn nun durch einen bis jetzt nicht auf⸗ 
geklärten Umſtand der Eingang jenes Schreibens vom 17. bis zum Abend 
des 22. verzögert wurde, f war die Nachholung meiner Unterſchriſt der in⸗ 


„db. Bothmer. 

Göttingen, 28. April. [Univerfität.] Der „Hann. C.“ ſchreibt: 
Prof. Ewald wird der Univerfität erhalten bleiben; er macht ſoeben 
durch Anſchlag bekannt, daß er morgen ſeine Vorleſungen beginnen werde. 
(Profeſſor Ewald war bekanntlich zur Eidesleiſtung nicht erſchienen; ob 
er den Eid nachträglich geleiſtet oder ob die Sache anderweitig aus⸗ 
geglichen, iſt aus obiger Notiz nicht erſichtlich.) 

A Dresden, 30. April. [Die Bundesverfaſſung. — 


8 


welchem die norddeutſche Verfaſſung die Zuſtimmung der Kammern er: 
hält. An ein Ablehnen wird in den Kreiſen unſerer Landtags» Mit: 
A glieder gar nicht gedacht, denn felbft diejenigen Reichstagsabgeordneten, 
die wie Haberkorn, Oehmichen ꝛc. gegen die Annahme in Berlin 
ſtimmten, erklären ſich jetzt mit aller Entſchiedenheit für die Verfaſſung, 
weil, wie ſie ſehr richtig ſagen, einzelner kleinen Unebenheiten wegen, 
die mit der Zeit ſich ebnen laſſen, das ganze Werk des nationalen Auf⸗ 
blaues nicht gefährdet werden dürfe. Es iſt dies natürlich erfreulicher, 
h als wenn der particulare Eigenſinn zur Geltung gebracht werden follte; 
und particularer Eigenſinn iſt es ja wohl auch, ſobald man jedes Opfer 
7 verweigert, welches vom Partei⸗Standpunkt erfordert wird und erfordert 
werden muß, wo es ſich darum handelt, aus alten Trümmern ein 
neues Gebäude zu errichten. Auf den Ruinen jammernd oder prote⸗ 
flirend ſitzen bleiben zu wollen, ift ein politiſcher Unſinn, über den die 
Weltgeſchichte zur Tagesordnung übergeht. „Wer den Pfennig nicht 
ehrt, iſt des Thalers nicht werth“ — und wer das in der Verfaſſung 
gegebene Gute zu gering achtet, um es anzunehmen, oder wer es nicht 
denutzen will, um weiteren Gewinn daraus zu ſchöpfen, der mag ſonſt 
ein recht ehrlicher Menſch ſein, aber ein politiſcher Mann iſt er nicht. 
Genug, unſere Abgeordneten werden mit vielleicht Außerft geringen Aus⸗ 
nahmen die Verfaſſung annehmen. Präfident Haberkorn hob heute in 


b feiner Eroͤffnungsrede die Nothwendigkeit hervor, alle Bedenken auf⸗ 
zZns!ugeben, die an dieſen oder jenen Punkt fi) anheften mochten, um 
das Werk im Ganzen nicht zu. Mören, Sei erſt die Verfaſſung in's 


Leben getreten, fo werde ihre erſle Frucht fi darin äußern, daß fie die 


6 vn ö unheimlichen Zuſtände verſcheuche, die noch jetzt über dem deutſchen 


VBlalterlande ausgebreitet ſeien. Auf Antrag des Vicepräſidenten Oehmichen 
und 54 Genoſſen wurde beſchloſſen, die Verfaſſung nicht erſt einer Depu⸗ 
N. tation zur Berathung und Berichterſtattung zu überweiſen, ſondern nach 
einer allgemeinen Discuſſton über die unveränderte Annahme oder 
Ablehnung abzuſtimmen. Dieſe Diseuſſton findet nächſten Freitag ſtatt 
und nach Beendigung derſelben iſt, wie geſagt, die Annahme unzweifel⸗ 
haft. — In nächſter Woche beſchaͤftigt fi die Ständeverſammlung mit 
Steuererhohungen. Die Regierung verlangt nämlich folgende Steuer: 
ziuſchläge: 1) Zuſchlag zur Grundſteuer von 2 Pf. pro Steuereinheit, 
die Summe von 360,000 Thlr. betragend; 2) Zuſchlag zur Gewerbe⸗ 
und Perſonalſteuer nach 7 eines ganzen Jahresbetrags, 728,000 Thlr. 
ergebend; 3) Zuſchlag zur Schlachtſteuer in Höhe von 200,000 Thlr. 
und 4) Zuſchlag zur Stempelſteuer von 100,000 Thlr. — Die hieſige 
Daupſſchifffahrts⸗Geſellſchaft wurde vor Ausbruch des vorjährigen 
Krieges vom Kriegsminiſterium aufgefordert, die Dampfſchiffe dem 
fſlachſiſchen Militär zur Verfügung zu ſtellen und während des Krieges 
in der Sphäre des Militärs zu belaſſen, wofür das Miniſterium ſich 
verpflichtete, jeden Schaden zu erſetzen und pro Tag und Schiff 100 Thlr. 
zꝛsnu vergüten. Die Schiffe blieben bis zur Rückkehr der Truppen in 
Bohmen. Nun fordert die Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft einen Schaden⸗ 


Mit der Schleife. 


Novelle von M. von Roskowska. 


J. 
5 5 Im Ball ſaale. 
9 (Fortſetzung.) 
| Mit leiſem Kopfſchütteln und einem unterdrückten Seufzer hatte 
eine der älteren Damen den kleinen Auftritt beobachtet, wie fie vorhin 
lächelnd ſah, daß ihre Tochter Angelika die Schleife dem jungen Adeli⸗ 
gen gab, der ihrem Manne als Schwiegerſohn erwünſcht war, gegen 
den ſie folglich als treue und gehorſame Ehegattin nichts einzuwenden 
batte. Unmillfürlih wandte fie den Blick nach der Thür des Neben⸗ 
diamers. In derſelben, äber der Schulter eines anderen Herrn, er⸗ 
blickte fie ein altes, bekanntes Geſicht. Wie lieb und troͤſtlich hatte daſ⸗ 
elbe ſie oft angeheimelt, wenn fie bang und ſorgenvoll am Krankenbett 
deines der Kinder oder ihres Mannes geſeſſen! Faſt immer fagte ihr 
‘ dann das ſchelmiſche Lächeln des Arztes, daß fie ſich ſchon wieder ein: 
mal unnütze Sorge gemacht habe, keine Gefahr für den Patienten vor- 
handen fei. Nur einmal, vor länger als zehn Jahren ſchon, als er zu 
Ottomar geruſen wurde, da rang er vergebens nach dem gewohnten 
KLecheln, konnte trotz aller Anſtrengung feine Beſtürzung nicht verbergen 
und flößte ihr dadurch faſt toͤdtlichen Schrecken ein. Und feine Beſtür⸗ 
zung wie ihr Schrecken war nur allzu ſehr begründet — der Kranke 
batte das Nervenfieber. Wie der Mann fi) damals bewährte, nicht 
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ur als tüchtiger Arzt, ſondern auch als treuer Freund, als wirkſamer 
Trroſter und bingebender Krankenpfleger! Wie er ganze Nächte hindurch 
ut mit ihr und ihrem Gatten am Bette des Todtkranken ſaß, als wäre 
deer auch fein leiblicher Sohn. Und die Freude, als dann eine glück⸗ 
ülche Kriſis eintrat, der Ton, in welchem der Doctor fpäter ſagte: „Was 
macht denn unſer Junge?“ Wohl gehörte er ihm mit an, war gleich⸗ 
dam auch fein Sohn geworden, und beide Familien einte ſeitdem ein 


fo inniges Band, als bildeten fie nur eine. Mit wahrhaft mütterlicher 
Zärtlichkeit Hatte fie ſich nach dem Tode der Doctorin Lydia's ange⸗ 
nommen — fie als eine liebe zweite Tochter betrachtet und behandelt, 
wie deren Vater in Ottomar einen Sohn liebte, den das Schickfal ihm 
verſagt hatte. Und nun es Gott und die Liebe fügte, daß Lydia ihre 
LTLiochter und Ottomar des alten Freundes Sohn werden ſollte, da — 
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mert auf dem jungen Paare geruht, ſuchte jetzt den ihrigen. Sie hatte 


sur 


86 nicht den Muth, ihm zu begegnen, ſeufzte vielmehr noch einmal und aus 
iR Herzensgrunde und nickte dann zuſtimmend dem zu, was ihre Nach⸗ 
Ohgrinnen eben verhandelten. 


„Dieſe leidige Politik“, dieß es. „Sie verfolgt Einen bis in das 
Innerſte des Haufes, bis in's Boudoir und Schlafzimmer. Die Män⸗ 
ger find ja wie von einem wahren Dämon beſeſſen. Keine ruhige ver⸗ 

nönftige Unterhaltung mehr — kein behagliches, gemüthliches Spiel. 
Da politifiren fie in ihren Clubs und Verſammlungen und überall fonft, 
i . zwei zuſammentreffen. Oft genug treffen fie dabei ſcharf zuſammen, 
denn die Anſichten und Meinungen geben ja himmelweit auseinander. 
And was kommt zuletzt von alledem heraus? Gar nichts. Die Welt 
und die Zeit gehen ſo wie ſo unbekümmert ihren Gang weiter. Das 
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— beförderten Eingabe nicht mehr moglich. Landesbergen, den 29, April 


Steuererhöhungen. — Die Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft 
und der Krieg.] Jedenfalls iſt Sachſen das erſte Bundesland, in 


— a — e 


weiter zu thun iſt. 


Karlsruhe, 29. April. [Sendung eines preußiſchen Ge: 
nerals. — Stimmung.] Seit Wochen geht das Gerücht von Ent⸗ 
ſendung eines preußiſchen Generals nach Baden wie auch nach Würtem⸗ 
berg. In Stuttgart erwartet man nach einem Telegramm vom 27. 
den General Herwarth v. Bittenfeld. Hier ſind, in den nicht ganz 
vertrauten Kreiſen wenigſtens, beſtimmte Anzeichen für eine ſolche Sen: 
dung nach Baden nicht bekannt. Sollte es zum Kriege kommen, fo 
hat Deutſchland ein offenbares Intereſſe, die Entſcheidung raſch herbei⸗ 
zuführen. Die Organiſation der ſüddeutſchen Truppen läßt ſich auch 
in ein paar weiteren Wochen nicht vollenden und es ift militäriſch doch 
ſehr die Frage, ob es zweckmäßig iſt, gewiſſermaßen zwiſchen zwei Sy⸗ 
ſteme geſtellt in's Feld zu ziehen, als mit dem wohleingeübten älteren 
Syſteme. Die finanzielle Lage Badens iſt offenbar annähernd gleich 
jener der Nachbarſtaaten. Wünſchenswerth wäre aber wohl, daß man 
jetzt noch die Gelder zur Dispoſition hätte, welche zur raſchen Rückzah⸗ 
lung des Steueranlehens von 1866 verwendet wurden. Es wird wohl 
keiner der ſüddeutſchen Staaten, wenn mobiliſirt wird, ohne neues An⸗ 
lehen oder irgend ſonſtige finanzielle Hilfsmittel durchkommen. Selbſt 
die vielgetühmte Neutralität würde fogar zur koſtſpieligen Mobiliſtrung 
ſchreiten müſſen. — Der Geiſt der Lande dieſſeits des Mains iſt ent⸗ 
ſchieden gut und die handgreifliche Verachtung der deutſchen Rechte und 
Anſprüche durch Frankreich trägt das ihre bei, ihn zu erhalten und zu 
erhöhen. An den Ernſt und die Nachhaltigkeit der inzwiſchen angekün⸗ 
digten friedlichen Wendung glaubt man noch nicht recht. Alle Erwä- 
gungen in Süddeutſchland wie im Norden kommen felbſtverſtändlich 
einer Erhaltung des Friedens auf ehrenhaftem Wege entgegen. Sehr 
bemerkenswerth als Zeichen der Zeit ſind in dieſer Beziehung die Adreſ⸗ 
fen, aus beiden Nationen hervorgegangen aus den arbeitenden Klaſſen. 
Alle aber müſſen ſich an die Adreſſe der franzöſiſchen Kriegsluſt und 
Eiferſucht wenden. Von dort iſt die Luxemburger Frage aus heiterem 
Himmel in den europäiſchen Frieden hineingeworfen und wie „Times“ 
ſehr richtig ſagt, von dort hat die Beruhigung Europa's und der eige⸗ 
nen Leidenſchaften zunächſt auszugehen. (N. 3. 

Mannheim, 26. April. [Die hieſige Beſatzung] iſt. um 
das Füſilier⸗Bataillon und eine weitere Schwadron Dragoner verringert, 
von denen die letztere heute früh nach Raſtatt abgegangen iſt, wo ſie 
mit der ſchon daſelbſt befindlichen zum Feſtungsdienſte verwendet wird; 
das erſtere wird am nächſten Mittwoch ebendahin abmarſchiren, um 
einen Theil der Friedensbeſatzung des Platzes zu bilden. (A. A. Z.) 


Oeſterreich. 

„„ Wien, 30. April. [Zur Situation.] Wenn der Friede 
bei der Conferenz⸗Affaire fo gute Geſchaͤfte macht wie Rothſchild, ſo 
kann ſich Europa nur gratuliren! Als erſter Regiſſeur hat er an der 
Freitagsbörſe Creditactien zu 146 gekauft und fie geflern abgegeben, 
nachdem er ihren Cours auf 163 getrieben. Man rechnet ihm nach, 
daß er an dem Conferenz⸗Spaße ſeine 50,000 Fl. verdient hat, ehe er 
ſich nach der geſtrigen Börfe zu einem Congreß der Familie Rothſchild 
nach Paris begab. So trefflich bewährt die hohe Politik ſchon heute 
ihr Talent wieder, die großen Herren auf Koſten der armen Leute noch 
reicher zu machen! Dabei aber iſt unſere tugendhafte Zeit entrüſtet, daß 
es noch ein paar Länder giebt, wo ran fein Geld auch, außerhalb der 
Börſe, am Roulette verlieren kann! Der Optimismus der Börſe gerieth 
übrigens ſchon geſtern in ein arges Schwanken, das an der Abendbörfe 


erſaß von 83,404 Thlr., während das Kriegsminiſterium nur 19,808 fogar in eine Deroute ausartete. Heute jedoch raffte fie ſich abermals 


verflände ich nichts davon und es fei auch gar nicht meine Sache, 
das zu verſtehen. Gottlob — darin hat er Recht. Ich bin nur zu⸗ 
frieden, daß die Küche außerhalb des politiſchen Bereiches liegt, man 
alſo doch noch ein Afyl vor dieſem Unweſen hat.“ 

Frau Bürger dachte bei ſich, die politiſche Meinungsverſchiedenheit 
ſprenge nicht nur gemüthliche Spiel⸗, ſondern auch noch andere Partien. 
Und ſelbſt die Küche gewähre nicht ein Aſyl vor den Schmerzen, welche 
Parteikämpfe im Geſolge haben. Ihre andere Nachbarin aber rief: 


„Auch in der Küche haben wir nicht einmal mehr Ruhe, befle Frau 
Juſtizräthin — ich wenigſtens nicht. Vielmehr wäre es bei mir in 
dieſem geheiligten Raume faſt zu einem blutigen Kampfe gekommen. 
Meine Köchin hat einen „Freund“, wie fie ihn nennt, der in der Fabrik 
des Herrn Commercienraths, Frau Bürger, arbeitet und — natürlich —“ 
die Dame ſchaute etwas mediſant darein, während ſie das letzte Wort 
ſtark betonte — „zur äußerſten Fortſchrittspartei gehört. Das Haus⸗ 
mädchen aber läßt ſich den Hof von einem Offizierburſchen machen; 
wenn ich nicht irre, ist's der Burſche des Herrn von Uhlenhorſt, der 
ſelbſtverſtaͤndlich ein Ultra⸗Feudaler iſt. Beide geriethen geſtern oder viel: 
mehr vorgeſtern in unſerer Küche in einen Disput, der in eine Schlä⸗ 
gerei ausartete und faſt ein Unglück zur Folge hatte. Als ich, durch 
den Lärm herbeigezogen, eintrat, ſchwang der Soldat den Saͤbel und 
der Arbeiter den Küchenſchemel. Die Köchin bedrohte, unter einer Fluth 
von Schmähungen, den Gegner ihres Freundes mit dem Hackemeſſer, 
während das Hausmädchen den Geliebten durch den vorgehaltenen Kehr⸗ 
beſen und ein haarſträubendes Geſchrei zu ſchirmen ſuchte. Nach Her⸗ 
ſtellung des Friedens oder vielmehr nachdem die beiden männlichen Frie⸗ 
densſtörer das Haus verlaſſen hatten, glaubte ich einen Lachkrampf zu 
bekommen — die Scene war zu komiſch geweſen. Aber mit dem Frie⸗ 
den in Küche und Flur iſt es bei mir aus. Die beiden Mädchen ſuchen 
ſich mit den Blicken zu erdolchen, mit giftigen Worten niederzuſchmettern. 
Man wird künftig gezwungen ſein, ſich bei der Wahl eines Dienſtmaͤd⸗ 
chens zu erkundigen, welcher Partei ihr Verehrer angehört, damit man 
nicht noch Mord und Todtſchlag in's Haus bekommt oder doch immer⸗ 
währendem Scandal ausgeſetzt ist.“ 

Die Juſſizräthin faltete entſetzt die Hände. „Das fehlte noch ge: 
rade — es iſt ohnehin ſchlimm genug, daß die Dienerinnen ſich ſchlechter⸗ 


Haſtig schaute fie fort; der Blick des Doctors, der ernſt, ja beküm⸗ dings ohne Galan nicht behelfen können. Mein Mann ift boshaft 


genug, zu behaupten: ſie ahmten darin ihre Herrinnen nach. Aber wie 
dem auch ſei — es wundert mich gar nicht, daß unter den Galans der 
Mägde nicht blos wie früher Eiferſucht Anlaß zum Streite giebt, ſon⸗ 
dern auch die Politik. Bildet der Parteiſtandpunkt doch in anderen 
Sphären, ja bis in unſere Kreiſe hinauf und darüber hinaus eine Kluft, 
die ſelbſt Bildung und Erziehung und die feinſte Lebensart nicht zu über⸗ 
brücken vermag. Mir iſt beſtändig, als wandelten wir auf unterminir⸗ 
tem Boden, den der kleinſte Funke, welchen der Zufall herbeiweht, in 
die Luft ſprengen muß, als tanzten unſere jungen Leute über einem 
Vulkan.“ 8 

Die anderen Damen mochten ihr darin nicht beiſtimmen, meinten: 
fie fähe zu ſchwarz. Die Commercienraͤthin gab ihr innerlich vollkommen 


i Recht. Sie fühlte ſich ganz unſäglich bedrückt, fo bedrückt, wie noch nie] bei 
ſage ich auch meinem Manne. Aber er antwortet dann: wie alle Grauen ſeit ihrer Verheirathung, ausgenommen damals am Krankenbette ihres] von 


eine friedliche Löfung glauben und daß fie ſich in dieſer Hoffnung auch 
nicht durch die kriegeriſche Auslegung flören ließen, welche mehrere un⸗ 
ſerer Blätter der preußiſchen Thronrede gegeben haben. Ich muß be⸗ 
dauern, hinzuzufügen, daß für einen politiſchen Blick, der mit den Auf⸗ 
faſſungen eines Börfianerd nichts gemein hat, die Zukunft weit weniger 
beiter erſcheint. Zur Stunde halte ich, trotz aller gegentheiligen Ver⸗ 
ſicherungen, auch nicht einmal die Berufung der Conferenz, geſchweige 
denn ihren Erfolg für geſichert. Gebrannte Kinder ſcheuen das Feuer 
und wir erinnern uns hier nur zu gut, wie ja vor Jahr und Tag ebenfalls 
ſchon ein Eröffnungstermin für die Friedens⸗Conferenz angeſetzt war, als 
Alles in der zwölften Stunde ſcheiterte — einerſeits an der Weigerung Oeſter⸗ 
reichs, über Venetien verhandeln zu laſſen; andererſeits an dem Streite 
über die Priorität und Einſtellung der Rüſtungen während der Ver⸗ 
handlungen. Nun, der zweite Zwiſchenfall hat ſich bereits wiederholt. 
Die Depeſche des Grafen Bismarck an den Baron Werther über 
die Annahme einer Vermittelung auf Grund des öſterreichiſchen Vor⸗ 
ſchlages lautete nämlich keineswegs ſo unbedingt zuſtimmend, wie man 
behauptet. Der Miniſter hob vielmehr darin ausdrücklich hervor, daß 
er die Verantwortlichkeit nicht auf ſich nehmen koͤnne, ohne Weiteres 
darauf einzugehen, fo lange Frankreich feine Rüſtungen fortſetze, ſondern 
über letzteren Punkt erſt die Befehle des Königs einholen müſſe. Gleich 
nach Abſendung dieſes Telegrammes hat geſtern in Berlin der große 
Miniſterrath ſtattgefunden, und ich irre wohl nicht, wenn ich annehme, 
daß der „Moniteur“ mit ſeiner heutigen Beruhigungsnote, welche alle 
franzöſiſchen Rüſtungen in das Bereich der Fabeln verweiſt, nur das 
Prävenire gegen eine zu erwartende preußiſche Forderung ſpielt. Daſſelbe 
that er aber auch vier Wochen vor dem Ausbruche des italieniſchen 
Krieges in einer Note, welche dreiſt verſicherte, mit Ausnahme der paar 
Fregatten in Cochinching ſei kein Theil der bewaffneten Macht Frank⸗ 
reichs auf dem Kriegsfuße. Aber auch an einem Pendant zu der Wei- 
gerung Oeſterreichs ſcheint es nicht fehlen zu ſollen, da Napoleon das 
Anſinnen ſtellen will, die Conferenz ſolle die Verträge Preußens mit 
Süddeutſchland prüfen, was Preußen denn doch wohl kaum dulden wird. 
Endlich aber, wenn die Conferenz beiſammen iſt, wird da die Einigung 
fo leicht fein, wenn Frankreich die vorherige Räumung der Feſtung 
begehrt und wenn jene Garantie für die Neutraliſtrung Luxemburgs, 
ohne die das Ganze eine Farce wäre, weder die Mächte, namentlich 
England nicht, Preußen leiſten wollen, noch Napoleon ſich gefallen laſſen 
will, weil er darin eine Drohung, ja den Anfang einer Coalition erblickt? 
Mähr. Oſtrau, 30. April. [Czechen und Deutſche. — Seelen: 
fang. — Die Geſinnung der Troppauer.] Die Luxemburger Frage 
hat e den Czechen und Deutſchen einen Zwieſpalt hervorgerufen, wie 
ein ſolcher ſelbſt zur 25 des Czamaraſchwindels nicht größer exiſtirte. Wäh⸗ 
rend die Deutſchen ſich in immer größerer Zahl Preußen zuneigen. ſprühen 
die Czechen feurige Blicke auf chen und ihre deutſchen Landsleute, mit 
Sehnſucht den Augenblick herbeiwünſchend, wo die preußiſche Armee vor der 
franzöfiihen fo fliehen wird, wie im vorigen Jahre die öſterreichſſche vor der 
preußiſchen. — Denn daß dies geſchehen, ſowie, daß es Überhaupt zwiſchen 
Preußen und Frankreich zum Kriege kommen wird, gilt ihnen als ausge⸗ 
machte Sache — dann wird, ebenfalls nach Meinung der Czechen, Oeſterreich | 
Preußen vollends den Todesſtoß verſetzen und ſeinen alten Ruhm, feine Länder 
und was es nur wünſcht zurückerlangen. Welcher Vortheil den Czechen hieraus 
erwächſt, das wiſſen fie jelbft nicht, aber Preußen muß gedemütbtgt werden, 
denn alles Deutſche iſt ihnen gehäſſig und Preußen iſt ihnen das pokenzirte 
Deulſche. Amüſant iſt es mit anzuſehen, welche Mühe ſich die Bemittellern 
geben, neutrale, wankelmüthige Charaktere in ihr Lager zu ziehen; da wird 
weder Bier noch Wein noch Cigarren geſchont. Manchmal gelingt es, eine 
Seele zu erhaſchen. Oft jedoch geſchieht es auch, daß ſich die Geangelten das 
billige Bier und den billigen Wein vortrefflich munden laſſen und hinterher 
die Spender weidlich auslachen. — Deutſcherſeits ſteht man gar nicht mehr 


Sohnes. Und doch befand ſie ſich in einem glänzenden Ballſaale; die 
Tanzmuſik ſchmetterte luſtig, die Diener boten Erfriſchungen umher, die 
Leute lächelten verbindlich, ſcherzten artig oder plauderten gemüthlich, 
während die Jugend ſich im raſchen Tanze wiegte. Und zugleich in 
Lebensluſt und freudiger Zukunftshoffnung. Gewiß barg manches Lächeln 
Schmerz und Groll, Kummer und Leidenſchaft. Das war indeß von 
jeher fo und wird allezeit fo bleiben — auch im Ballſaale. 

Während Alle ſich nur dem Vergnügen hinzugeben ſchienen — bei 
den jungen Leuten war es größtentheils der Fall — und der generöſe 
Hausherr, die liebenswürdige Hausfrau ſich zufrieden zunickten ob ihres 
gelungenen Feſtes, machte ſich für den kundigen Beobachter doch eine 
ſcharfe Sonderung in gleichgefinnte. Gruppen merkbar. Es war hier 
allerdings neutraler Boden, der Wirth ein hoher Beamter und zugleich | 
ein — Liberaler. Die Ultras beider Seiten hatten die Jedermann 


lehrende Einladung nicht verſchmäht und was die große Fabrikſtadt auf⸗ 


zuweiſen vermochte an Intelligenz und Reichthum, befand ſich heute in 
den weiten Räumen. Die Rückſicht auf den Gaſtgeber wie die gute 
Lebensart hielt die perſönliche Stimmung und Verſtimmung in den 
Schranken geſelliger Höflichkeit. Aber die Geſinnungs⸗ und Partei⸗ 
genoſſen ſtanden meiſt zu einander, bildeten feſte Gruppen, denen ſich 
Jemand von der anderen Seite kaum, ja und dann nur flüchtig näherte, 
zwiſchen denen ſich nur diejenigen bewegten, welche aus Ueberzeugung 
oder Klugheit oder — Indolenz keiner Partei angehoͤrten, die richtige 
Mitte zu bilden meinten. 

Commercienrath Bürger, der ſich ferngehalten von ſeinen früheren 
Freunden, war von der Gegenpartei in Anſpruch genommen worden, 
hatte ſich, wie es ſchien, von derſelben gern in Anſpruch nehmen laſſen. 
Jetzt hatte es ihn verſtimmt, daß fein Sohn mit der Tochter des Arztes 
tanzte, daß ſeine Frau gerade zwiſchen dieſen Damen ſaß. Er konnte 
weder dem Erſteren noch der Letzteren ſeine Mißbilligung ausdrücken, 
wie er es der Tochter gegenüber gethan — dazu befanden ſich in der 
Nähe zu viele Lauſcher und Lauſcherinnen. Und nun begegnete fein 
Auge, aufblickend, dem Heuſig's. Der Doctor näherte ſich ihm entſchloſſen. 

Von der anderen Seite trat gleichzeitig der Polizeipräfivent v. Uhlen⸗ 
horſt heran, ergriff vertraulich den Arm des Fabrikanten. Bereitwillig 
folgte ihm dieſer. Der Arzt zog finſter die Brauen zuſammen und 
wandte ſich ab. 


(Forſetzung folgt.) 


—s, Breslau, 1. Mai [Concert.] Das geſtern Abend im Muſikſaale 
der hieſigen Univerfität von Frau Dr. Mampé⸗Babnigg veranſtaltete 
Concert bot dem zahlreich verſammelten Publitum vor Allem wieder reiche 
Gelegenheit, die Tüchtigkeit und Gediegenbeit jenes echt künſtleriſchen Stre⸗ 
bens, von welchem die hochverehrte Nie — 5 ie ſelbſt von jeher be⸗ 

ie 


die ho 
5 75 hatı erfreuen den Freund des Geſanges noch immer in eben dem 
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der gefeierten Mutter ihr elffähriges Töchter 
ieſ i daß wir ſon e 
onſt Freund 
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an, feine Zuneigung zu Breuften laut zu bekennen, ſelbſt die hier courſirenden 
Localblätter, die früher jo anti preußiſch waren, hagen bereits ihre Farbe dahin 
gewechſelt. Große Senſation erregte in dem czechiſchen Lager in letzter Zeit 
ein Artikel der „Sileſia“. Der Troppauer Correſpondent ſpie wieder einmal 
Gift und Galle auf Preußen, nannte den Anſchluß an Preußen einen Un inn ꝛc. 
Nachdem nun ſchon die Redaction ſich ſofort in derſelben Nummer mit der 
Anſicht des Troppauer Correſpondenten nicht einverſtanden erklärte, erſchien 
in der letzten Nummer nachſtehendes Eingeſandt: 

„Geehrter Herr Redacteur! Die Correſpondenzen der, Sileſia“ aus Trop⸗ 
au tragen ſeit einem Jahre das Gepräge einer großen Gereiztheit und Ge⸗ 
bastelt gegen Preußen. Dieſe Empfindungen mögen zur Zeit des Krieges 
und unmittelbar darnach gerechtfertigt geweſen ſein, wenigſtens waren ſie er⸗ 
klärlich, heute haben ſie keine Berechtigung und ſind am wenigſten der 
Ausdruck der öffentlichen Meinung in Troppau. Der Correſpondent 
7 in der letzten Nummer der „Sileſia“ die Meinung auf, Oeſterreich möge 
ich vorläufig nach keiner Seite binden, im geeigneten Augenblicke aber ſeinen 
Arm nur Jenem leihen, welcher hierfür die größten Vortheile zu bieten ver⸗ 
mag. Das heißt mit anderen Worten: Wenn Frankreich moglicherweiſe eine 
Gebietserweiterung verſpricht, dann muß Oeſterreich mit den Franzoſen ber: 
eint über Deutſchland herfallen, die Conſtitufrung dieſer Nation verhindern 
und fie zu demſelben politif Helotenthum herabwürdigen, in welchem ſie 
ſeit dem weſtfäliſchen Frieden ſich befand. Der Herr Correſpondent mag 
deutſcher Abſtammung ſein, deutſch fühlt er gewiß nicht, wenn er ſolche Po⸗ 
litit auch nur ausſprechen kann.“ 2 17 

„Ich würde mir nicht erlaubt haben, in dieſer Angelegenheit an Ew. 
Wohlgeboren zu ſchreiben, allein die „Sileſia“ bringt Stimmungsberichte aus 
allen größeren Orten des Landes, und ich, als ein Angehöriger der Stadt 
Troppau, fühle mich zu der Bebauptung Wala daß der Herr Correſpon⸗ 
dent in dieſer Frage nicht die öffentliche Meinung Troppau's ausſpricht. In 
Troppau, d. h. in allen urtheilsfähigen Kreiſen der Bevölkerung wünſcht man 
Neutralität und Frieden für Oeſterreich, fo lange als dies möglich iſt, — iſt 
Neutralität und Frieden für uns unmöglich, fo ſoll uns der Krieg nur an 
der Seite Deutſchlands gegen veſſen Feinde, nicht aber an der 
Seite der Franzoſen gegen Deutſchland finden. Die Troppauer ſind 
gut öſterreichiſch und haben dies bewieſen, fie find aber auch deutſch und 
werden ſich ungezwungen und freiwillig niemals zu den Feinden Deutſchlands 
ſtellen. — Genehmigen Ew. Wohlgeboren x. ꝛc. R.“ 

Aebnliche Stimmungsberichte ſind aus faſt allen deutſchen Orten Schle⸗ 
ſiens bereits eingegangen. 5 R . . 

Prag, 30, April. [Confiscation.] Die heutigen Nummern der „Ra: 
rodnt Liſty“ und der „Narodni Novini“ wurden vor ihrer Ausgabe con: 
fiscirt. Dr. Gregr's Druckerei, wo dieſe beiden Blätter gedruckt wurden, 
wurde behördlich geipertt, 


Italien. 


Florenz. 27. April. [Zur römiſchen Frage. — Finanzielles. ] 
Die gefaͤrchtete Discuſſion über die Convention bezüglich der papſtlichen 
Sſtaatsſchuld ift glücklich vorübergegangen, ohne daß Garibaldi mit 
‘feiner Interpellation über die roͤmiſche Frage abermals die Köpfe erhitzt 

hätte. Der General hat ſich wieder zu feinem Freunde Pallavicini⸗ 
Trivulzio zurückgezogen, und wie es ſcheint, hat er ſich von ſeinem ur⸗ 
ſprünglichen Vorhaben beſonders durch die Berechnung abbringen laſſen, 
daß der möglicher Weiſe ausbrechende preußiſch⸗franzöͤſiſche Krieg eine 
ungewöhnlich günſtige Gelegenheit zu einer Umwälzung in Rom dringen 
werde. Dad Miniſterium kann ſich jetzt, nachdem jene erſte Klippe 
glücklich umſchifft iſt, mit einiger Beruhigung ausſchließlich der finanziellen 
Frage zuwenden. Was freilich bis jetzt über Ferrara's Pläne ver⸗ 
lautet, klingt nicht erfreulich. Er ſoll die Abſicht haben, die Kirchen⸗ 
güter als Baſis zur Ausgabe von 600 Millionen Lire Papiergeld zu 
benutzen, und die Geſchichte der franzoͤſiſchen Aſſignaten ſcheint ihn von 
dieſem Projecte nicht zurückzuſchrecken, vielmehr ſchmeichelt er ſich mit 
der Hoffnung, jenes Papier innerhalb ſechs Jahren wieder zurückziehen 
zu können. Außerdem will der Finanz⸗Miniſter mehrere Steuern her⸗ 
abſetzen, namentlich die auf Tabak und Salz, ſowie faſt alle ‚Zölle. 
Bereits hat er bei der Bank eine Verminderung des Disconto's um 
1 pt, veranlaßt. Seine Abſicht bei dieſen Maßregeln iſt, den Ge⸗ 
ſchaͤften und der Production einen möͤglichſt großen Aufſchwung zu geben, 
aber dergleichen Mittel allein reichen natürlich für dieſen Zweck nicht aus. 


8 GK. 3.) 
Frankreich . 


* Paris, 28. April. [Adreſſe der Deutſchen i 


7 „als daß wir dieſelben zu früh in der großen Welt ſehen möchten. In. 
— e en 8 uns nicht, einen Ausnahmefall wie = —.— 
gen willkommen zu beißen und es ift unſer völliger Ernſt, 1 a 
daß uns nächſt der Mutter die kleine Tochter am meiſten erfreut nt Richard 
was dieſe da ſang, war doch wirklich Geſang, und wenn wir 3 
Wagner der Meinung ſind, daß es Sünde iſt, die ſchöne Menſchenſ 0 u. des 
ein bloßes Inſtrument zu behandeln, fo ſchämen wir uns auch ni 8 
lennen, daß die rein Undliche Innigteit, mit welcher die Meine —.— 
m drei unüdertrefflichen Kinderlieder von Schumann („sel Deſſte ger 
eben“ und „Marienwürmchen“) zum Vortrage brachte, aufs ie 
rührt hat und daß uns die Deutlichkeit der Ausjprade, um KENT 
ſich die Meine Sängerin von mancher großen beneiden laſſen 1 In 
That ein Genuß war. Nichts Schöneres, als wenn die Poeſie de Alede 
zu ihrem vollen Ausdrucke gelangt und gewiſſermaßen von ſelber kan 25 
wird. Ja, das Lied ſoll nichts Anderes als das auf Slügeln des Sr Kir 
in die Seele eindringende Wort fein. Möge di: kleine Sängerin den on 
ſo weiter der Mutter nacheifern! — Mit gerechtem Danke erkennen w Bei 
ſchließlich noch an, daß auch die Vorträge der übrigen Mitwirkenden, ice an 
' fall, welcher denſelben zu Theil wurde, verdienten, und daß wir beſon 7 1 
Herrn Oscar Schmoll aus Berlin einen tüchtigen Pianiſten kennen, ge lle 5 
baben, dem wir von Herzen den glüdlichiten Fortgang auf feiner Künſt 
laufbahn anwünſchen. 
A Der Bazar im Ständehauſe. } 
Die ſchönen Räume der Gemäldegallerie haben ſich in einen elegan- 
ten Markt verwandelt, auf welchem weibliche Anmuth und Eichenewir 
digkeit eine erfolgreiche Attaque auf das Mitleid und den Geldbeute 
des Beſuchers zu Gunſten der National⸗Invaliden⸗Stiftung machen. An 
Beſuch fehlt es nicht; wenn auch bis jetzt die jüngere Herrenwelt nut 
ſchüchtern in einzelnen beſonders neugierigen Exemplaren erſchienen if, 
fo iſt der Beſuch von Seiten der Damen, von denen auch das nue 
nehmen ausgegangen, deſto zahlreicher — ſie kommen „ſtromweiſe“, wie 
ein lieblicher ariſtokratiſcher Mund ſich auszudrücken beliebte. In Bezug 
auf das flärkere Geſchlecht hoffen wir, daß es an den folgenden Tagen 
ſeine Verſäumniſſe nachholen wird; vergebens dürfte es die Stadt au 
fireifen, um einzeln zu erſpähen, die hier vereint gefällig und freund 10 
des Ladentiſches Hüterinnen find. Verſchleudert wird auch bier nich, 
wie der Miniſter von den oberſchleſiſchen Hüttenwerken ſagte, dagegen 
iſt es geſtattet, etwas zu billig zu finden, und Wechſeln oder 15 
geben it nicht an der Tagesordnung. Hier wird dem Flügelſch 405 
eines gefüllten Geldbeutels Raum gegeben, ſowohl beim Entree 8 5 
dem Verkauf der Looſe und der Waaren „wird jeder Mehrbetrag dan 55 
angenommen“, ſelbſt die der Wohlthätigkeit geſetzten Schranken un 
Schränkchen ſind zu kaufen. € 
e erfüllt ſechs große Zimmer und iſt äußerft 7758 
haltig. Hier wacht ein blauäugiges Blondköpfchen über geſtickte 1 75 
Jackchen und Häubchen, dort eine ſchalkhaft lächelnde junge Dame 


die zwar im buch händleriſchen Verkehr nicht rückwärts, aber auch nicht 
fortgehen; vie macht = eine würdige Ritterin des 1 
auf die Zweckmäßigkeit von Gigarrenhaltern und Acchenbechern aufmerk⸗ 
ſam, dort entflammt uns eine ſtolze Figur für Gold⸗ und Silberwaren, 
ohne den mageren Zuſtand eines Referenten⸗Portemonnaies in Rechnung 
in ziehen; bier ofſeriren uns zarte ariſtokratiſche Hände ſelbſtgewundene 
Bouquets und blühende Hyacinthen und knospende Tulpen, dort unter 
zer Copie Titian's lockt 


Der „Temps“ veröffentlicht eine 


n Paris.] die 


eine Sirene mit den realſten Dingen der! muſikaliſcher Zul 
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ö von den Deutſchen in Paris unter⸗ 
zeichnete Adreſſe. Dieſelbe lautet wie folgt: N 

„Weder in Frankreich noch in Deutſchland hält ſich die öffentliche Mei⸗ 
nung ſtark genug, daß fie hoffen könnte, in entſcheidender Weiſe in der 
Kriegs⸗ oder ane aufzutreten. Aber ſie kann ihre Pflicht thun, in⸗ 
dem fie den Verdacht bon ſich weiſt, daß um ibretwillen ein ſchmählicher und 
grauſamer Krieg unvermeidlich geworden ſei. Wir in Frankreich lebenden 
Deutſchen, die wir allen politiſchen Meinungen und allen Berufsklaſſen an⸗ 
gehören, halten es für unſere heilige Pflicht, zu beſtätigen, daß die Stimme 
Frankreichs ſich mehr und mehr mächtig für den Frieden erhebt, daß die 
Kundgebungen liberaler und menſchlicher Gefühle von Tag zu Tag lauter 
werden, indem ſie Verwahrung einlegen gegen die Idee eines Krieges mit 
Deutſchland, welcher eine Gebietserweiterung zum Zwecke haben ſollte. Wir 
erklären daher, daß die deutſchen Preßorgane, welche bald hier, bald dort das 
franzöſiſche Volk als von einem bornirten Eigendünkel und von Eroberungs⸗ 
Ideen erfüllt darſtellen, die öffentliche Meinung in verderblicher Weiſe ber: 
zerren. Wir glauben ſogar verſichern zu können, daß hier die parlamen⸗ 
tariſche Linke ſich zu der Erklärung herbeilaſſen würde, daß jede der Diplo⸗ 
matie annehmbar erſcheinende Löſung der Barbarei eines Krieges zwiſchen 
Kae und Deutſchen vorzuziehen ſei. Möge eine ſolche Erklärung in 

eutſchland und namentlich unter den Deputirten Preußens den einer ſo 
edlen Idee würdigen Widerhall finden! Möge ſie verhüten, daß ein ge⸗ 
machter oder überreizter Patriotismus dazu beitrage, in den Augen der Regie⸗ 
tungen jede verſöhnliche Löͤſung als unzuläſſig erſcheinen zu laſſen! Jede 
aus Deutſchland hierher gelangende Kundgebung in wahrhaft brüderlichem 
Sinne würde hier die heilſamſte Wirkung zur Folge haben.“ 

[Die ultramontanen Kreiſe in Wien] haben, fo ſchreibt 
man der „K. Z.“ von hier, ihre Anſicht noch kurz vor der jüngften 
Wendung im „Monde“ verrathen. Dieſes clericale Blatt bringt näm⸗ 
lich einen Brief aus Wien, worin den Wienern nachgeſagt wird: 

„Ein Krieg zwiſchen Frankreich und Preußen würde von der geſammten 
Bevölkerung diefer Stadt mit Freuden begrüßt werden; auch in den übrigen 
Theilen der Monarchie ſei man den Franzoſen ſehr günſig. Jedermanz 
wünſche den Waffen Frankreichs Erfolg und bedauere, daß Delterreih nicht 
ſelbſt die Ehre feiner Fahnen rächen könne; allein es ſei der Prager Friede 
da, den Oeſterreich nicht verletzen werde. In Baiern überſtürze man mit 
ſprichwörtlicher Langſamkeit die Rüſtungen.“ Zuletzt unterfängt ſich der 
Correſpondent, Deutſchland zu tröſten: „Es möge ſich beruhigen. Frankreich 
werde herbeikommen, nicht, um es zu erobern, ſondern, um es zu befreien; 
Det ah Anſicht der ganzen, nur einigermaßen ernſthaften Preſſe 

eſterreichs.“ 

Wir überlaſſen es, ſagt die „K. Z.“, den öſterreichiſchen Blättern, 
auf dieſe ſchmachvolle Beſchuidigung zu antworten. a 

[Vom Hofe. — Diplomatiſches.] Kaiſer Napoleon iſt nicht 
lebensgefährlich krank, aber feine Geſundheit iſt notoriſch fo zerſtört und 
geſchwächt, daß er die hoͤchſte Vorſicht und Regelmäßigkeit in Bezug auf 
ſeine Lebensweiſe beobachten muß, wenn er ſehr schmerzliche Anfälle ver⸗ 
meiden will. Das chroniſche Uebel des Kaiſers, Cystoblennorrhoea, 
hat bereits einen Grad erreicht, welcher ihm längeres Reiten abſolut 
unmoglich macht, und felbft dann muß es auf Pferden von abnorm 
weicher Bewegung geſchehen. Vor Kurzem wurde wegen dieſer Eigen⸗ 
ſchaft ein fonft hoͤchſtens 2000 Francs werthes Pferd für den Preis von 
12,000 Gulden durch den General Fleury angekauft. — Der Beſuch 
des Königs von Preußen wird beſtimmt erwartet und ſobald ſich 
die Conferenz gut anläßt, wird auch ein Adjutant des Kaiſers nach Pe⸗ 
tersburg abreisen, um dem Czaren ein eigenhändiges Einladungeſchreiben 
Napoleon 's III. zu überbringen. — Geſtern Abend fand die erſte dies⸗ 


jährige Soiree bei Lady Cowley ſtatt, die bekanntlich (fo wie auch 


ihr Gemahl) den Winter nicht in Paris verbrachte. Die Soiree war 
ſehr glaͤnzend. Unter den Anweſenden bemerkte man u. A. den Herzog 
von Cleveland, den Marſchall Canrobert, den General Fleury, die Her: 
zogin von Mancheſter, Drouyn de Lhuys, den päpſtlichen Nuntius, den 
Ritter Nigra (italienischer Geſandter), den türkiſchen Botſchafter, den 
General Dix (amerikaniſcher Geſandter) und alle Gefandten zweiten 
Ranges. Die Herren v. d. Goltz, v. Budberg und v. Metternich waren 
jedoch nicht anweſend, was allgemein auffiel. Selbſtverſtändlich bildeten 
die Friedens⸗Nachrichten das allgemeine Geſpräch. g 
[Anrede eines japaneſiſchen Prinzen.] Der Kaiſer und 
Kaiſerin haben heute, wie der „Moniteur“ meldet, im Tuilerien⸗ 


Welt, mit wollenen Strümpfen, Stiefelknechten, Kaffeemaſchinen und 
Suppentrichtern; hier werden uns neben Glas⸗ und Porzellanwaaren 
Looſe angeboten — zum Beſten der Verwundeten und der Waiſen — Glück 
und Glas, wie leicht bricht das! — dort im nächſten Zimmer iſt eine 
überreiche Auswahl zierlicher Stickereien auf Kiſſen und Schirmen und 
zahlreichen Nippgegenſtänden. 

Im Ganzen geht es noch etwas „fürnehmb“ zu; es iſt der erſte 
Tag; es fehlt die Gemüthlichkeit eines Kronprinzen, der Berliner Humor 
der Damenwelt. Aber dennoch herrſcht ſtille Fröhlichkeit, und das Be⸗ 
wußtfein, fremdes Leid zu lindern, verleiht Allen ein ſelbſtzufriedenes, 
heiteres Ausſehen. Nur ſcherzhaft wird gefeilſcht, meiſt wird der mehr⸗ 
fache Betrag für Kleinigkeiten gezahlt. Alle Beſucher gehen nach Hauſe, 
mit irgend etwas beladen, galonnirte Diener einzelner älterer Damen 
ſchleppen in Körben hinweg, was die Herrinnen nach langer Auswahl 
erkoren. Unten ſteht eine Reihe von Equipagen und da unſer Jean 
nicht dabei iſt, begeben wir uns per pedes heim, befriedigt über den 
Eindruck der wohlthätigen Austellung und ſchreiben dieſe Zeilen in der 
Hoffnung, Manchen zum Beſuch anzuregen. 


[Teſtament einer alten Jungfer] Miß Margaret Thomſon's letzter 
Wille iſt geradezu einzig in ſeiner Art. Es iſt gebräuchlich, daß man die 
terblichen Ueberreſte eines ngebörigen mit wohlriechenden Blumen umgiebt, 
o lange die Leiche noch nicht dem Grabe überantwortet iſt. Miß Thompſon 
ſagt in ihrem Teſtament, ſeit jeher ſei ihr kein Duft ſo angenehm geweſen 
als der des Schnupftabaks, und fie befehle alſo ihrer treuen Dienerin Sarah, 
ihre Leiche reichlich damit zu beſtreuen. Sechs Männer, unter den ſtärkſten 
Schnupfern des Kirchſpiels gewählt, ſollten ſie zu Grabe tragen, und ein 
Halbdutzend alte Jungfern, Verehrerinnen des köſtlichen Krautſtaubes, ſollten 
dem Sarge folgen. Zu dieſem Zwecle ſei eine Jede mit einer hüdſchen und 
mit gutem Tabak gefüllten Doſe zu berieben, die dann ihr Eigenthum bleibt, 
Der begleitende Geiſtliche foll verpflichtet jein, während des Ganges nach dem 
Kirchhofe eine Quantität Tabak, nicht aber ein Pfund — zu ſchnupfen. Gar 
rah's Legat hängt von der ſtrengen Befolgung dieſer Wünſche ab. Zur Auss 
räucherung ihres Hauſes in Boyle⸗Street find zwei Scheffel (bushels) Tabak 
beſtimmt. Sarah ſoll den Leichenzug eröffnen und von 20 zu 20 Pards 
eine Handvoll ſchottiſchen Tabaks auf der Erde ausſtreuen. Schließlich be⸗ 
kommt Jeder, der im Teſtamente mit einem Legat bedacht iſt, außerdem ein 
Pfund exquiſiten Schnupftabaks. Das „Chambers Journal“, welches dieſe Ges 
Ghee t, erwähnt bei dieſer Gelegenheit, daß Königin Charlotte (Gattin 
Hoe mit I.) eine Liebhaberin des Schnupfens war und daß fie ſtets eine 

oſe mi 
Straßburger Schnupftabat, gemiſcht mit grünem Thee. 


[Seltſame Diebſtähle In Graz find jüngſt dem F.⸗Z⸗M. Benedek 
feine ſämmtlichen — al 2 holen Steinen beſegten — Orden geſtoh⸗ 
len worden. Silberzeug und Geld blieb unberührt. An den Fußtapſen er⸗ 
kannte man, daß der Dieb barfuß gegangen war. — Aus dem Wiener Zeug⸗ 
haus wurde kürzlich eine Kanone geſtohlen. Vom Urheber keine Spur. End⸗ 
lich glaubt ein Polizist dieſelbe bei einem Eiſenhandler entdeckt zu haben. Es 


— 


Poeſten, Brieftaſchen und Bücher, darunter gar viele fogenannte Krebſe, wird ihm bemertli gemacht, daß dies nur ein, als altes Eiſen erkaufter, 


Mörfer aus einer chemiſchen Fabrit ſei. Vergebens, der Mörſer wird con 
rt. Nach einigen Tagen läßt jedoch die Behörde den Händler wiſſen, 
daß er feinen Mörſer wieder abholen laſſen könne. (Sehr gemüthlich!) 


Paris, 28. April. [Muſikaliſches.] Der geſtern im „Theatre lyrique“ 
zum erſten Male auf Mae Oper „Romeo ger Julie“ von Gounod 
wird allgemein ein bedeutender muſikaliſcher Werth zugeſtanden, die 
Cböre ſollen zwar weniger brillant wie in der Oper „Fauſt“ ſein, dafür 
aber die Melodien ſchmeichelnd und en und im ganzen Werke auch mehr 

ammenhang fein, Aufnahme war don Seite des Pur 


U 
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ſich berumtrug, gefüllt mit dem beiten ſpaniſchen oder violetten Beträgen von Anfang bis zu Ende mit geipannter Aufmerkſ 


Palaſt in öffentlicher Audienz den Prinzen Tokoungava Mimbu Tayo, 
den Bruder des Taikun von Japan, empfangen. Der japaneſiſche 
Prinz hat in ſeiner Mutterſprache folgende Anrede an den Kaiſer ge⸗ 
richtet, welche von dem japaneſiſchen Dolmetſcher ins Franzöſiſche über⸗ 
ſetzt ward: 

„Sire! Auf kaiſerlichen Befehl bin ich beauftragt, der feierlichen Cere⸗ 
monie beizuwohnen, welche in Ihrer Hauptſtadt zur Eröffnung der allgemei⸗ 
nen Ausſtellung ftattfinden wird. Der Kaiſer von Japan hat einen Beweis 
feiner freundſchaftlichen Geſinnungen für Frankreich geben wollen. ha 
die Ehre, Ew. kaiſerl. Majeſtät den Brief zu überreichen, welchen Se. Majeſtät 
der Taikun deshalb an Sie gerichtet hat. Ich bin ſehr jung, es fehlt mir 
vollſtändig an Erfahrung und ich erkenne mich für ſehr unwürdig, den kaiſer⸗ 
lichen Befehl in angemeſſener Weiſe auszuführen; aber, indem ich Ew. Mas 
jeſtät meine achtungsvollſte Ehrerbietung bezeige, appellire ich an Ihre wohl⸗ 
wollende Nachſicht, welche allein mir erlauben wird, meine Miſſion zu erfül⸗ 
len. Ich babe in gleicher Weiſe den Beſehl erhalten, im Schatten des Thro⸗ 
nes Ew. Majeſtät zu bleiben, um mit einigen meiner Unterthanen die Wie 
ſenſchaften zu ſtudiren, welche Frankreich auszeichnen.“ . 

Der Prinz überreichte hierauf das an den Kaifer von dem Taikun 
gerichtete Schreiben. Der Kaiſer hat gegen den Prinzen ſeine Befriedi⸗ 
gung ausgedrückt, den Bruder eines Herrſchers zu ſehen, mit welchem 
feine Regierung die freundſchaftlichſten Beziehungen unterhalte. 

[Marſchall Bazaine.] Von Gibraltar, 26. April, wird ger 
meldet, daß der „Souverain“ mit dem Marſchall Bazaine an Bord die 
dortigen Gewäſſer paſſirt habe. Der „Souverain“ wird in Toulon am 
2. Mai erwartet. 


[Folgenden Gegenentwurf, zur Armeereform⸗Vorlage] 
haben die Herren Jules Simon, Henon, Dettmont, Magnin, Garnier⸗ 
Pages, Erneſte Picard und Jules Favre eingebracht: 

Art. 1. Jeder franzöſiſche Bürger iſt dem Staate Militärdienſt ſchuldig. 
Die militäriſchen Kräfte des Staates zerfallen in drei Klaſſen. Jeder 
Franzoſe gehört der erſten Klaſſe von 20 bis zu 26 Jahren, der zweiten 
Klaſſe von 26 bis 3 34 Jahren und der dritten Klaſſe von 34 bis zu 40 
Jahren an. Art. 2. Jeder der erſten Klaſſe angehörige Bürger iſt verpflich⸗ 
tet: 1) während des erſten Dienſtjahres die Recrutenſchule zu beſuchen; 2) alljahr⸗ 
lich den Schießübungen und der Repetitionsſchule beizuwohnen; 3) einmal im 
Laufe der ſechs Jahre ein Mandverlager mitzumachen. Art. 3. Die Dauer 
der Recrutenſchule iſt auf drei Monate feſtgeſetzt. Sie iſt auf einen Monat 
reducirt für diejenigen, welche beweiſen können: 1) daß ſie einen vollſtändigen 
Elementarunterricht genoſſen haben; 2) daß ſie die Führung des Ge⸗ 
wehrs und das Manöver des Pelotons und des Bataillons berſtezen. Art. 4. 
Die Schießübungen finden am erſten und vierten Sonntage des Monats ſtatt. 
Eine Stunde Manöver ſchließt ſich an dieſelben an. Art. 5. Die Repetitions⸗ 
ſchule dauert zehn Tage. Art. 6. Das Manbverlager dauert drei Monate, 
Die jungen Leute, welche eine Staatsſchule beſuchen, können bon der 
Theilnahme an den Mandvern für die Dauer ihrer Studienzeit befreit wer⸗ 
den. Art. 7. Die der zweiten Klaſſe angehörigen Bürger nehmen an den 
Schießübungen und Repetitionen, wie die der erſten Klaſſe, Theil. Außerdem 
machen fie einmal die Manöver mit, welche für fie einen Monat dauern. 
Art. 8. Die dritte Klaſſe hat nur an den Schießübungen Theil zu nehmen. 
Art 9. Die Dauer der Schulen aller Art iſt um die Hälfte länger für die 
Unteroffiziere und noch einmal ſo lang für die Offiziere. Art. 10. Sold 
erhalten die Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten nur während der Zeit, 
welche ſie unter den Fahnen zubringen. Die Offiziere und Unteroffiziere, 
welche dauernd mit der Ausbildung der Corps und den verſchiedenen Inten⸗ 
danturzweigen betraut find, empfangen einen jährlichen Gehalt und haben 
Recht auf eine Penſion. Art. 11. Die Specialcorps (Genie, Artillerie, 
Cavallerie und Gendarmerie) werden durch Freiwilligenengagements 
und Wiederengagements gebildet. Sie erhalten einen hohen Lohn. Art. 12. 
om Dienſte befreit find: 1) Die Diener der verſchiedenen Culte; 2) die 
älteſten Söhne der Wittwen; 3) die jungen Leute, welche nicht das 
Maß von 1 Meter 54 Cent. erreichen; 4) diejenigen, welche der Reviſionsrath 
für gegenwärtig dienſtuntauglich erklärt. Art. 13, Es können ferner befreit 
werden auf ihren Antrag die wenigſtens 25 Jahre alten Beamten, welche 
darthun können, daß ihre Amtsgeſchäfte fie von dem Dienſte abhalten. Art. 14, 
In den Staatsſchulen aller Grade werden die jungen Leute 
von 12 bis zu 20 Jahren drei Mal wöchentlich in der Führung 


der Waffen und in militäriſchen Mandvern geübt. Art. 15. Die⸗ vi 


ſes Geſetz tritt am 1. Juli 1869 in Kraft. Art. 16. Bis dahin bleibt das 
Geſetz von 1832 beſtehen und wird die Dauer der activen Dienſtzeit auf drei 
Jahre fixirt. Art. 17. Das Geſetz von 1855 wird abgeſchofft. 

Hierzu machen die Antragſteller folgende Bemerkungen: Dieſe Orga⸗ 
niſation läßt ſich in zwei Worten zuſammenfaſſen: Abſchaffung der 


blikums eine ausnehmend günſtige, und Kunſtenthuſiaſten alten Datums rüh⸗ 
= — Tenor Michot, der durch Stimme und Vortrag an Nourty erin⸗ 
nert hätte, 


[Gut, wenn die Köchin einen Schatz hat.] Aus einer Berlin bes 
nachbarten Stadt wird folgendes tragikomiſche Factum mitgetheilt. In Abs 
weſenheit ihrer nicht unbegüterten Herrſchaft hatte ſich das beimgeoliebene 
Dienſtmädchen zur Vertreibung der Langeweile ihren Geliebten, einen Uniers 
offizier, beſtellt, und dieſer war denn auch pünktlich erſchienen. Stunde auf 
Stunde berrann in der angenehm erwärmten berrſchaftlichen Wohnung. Da 
wurde plotzlich die Hausglocke gezogen und ſchreckte das Paar aus 
ihönen Träumereien auf. Die Reſte des Abendtiſches wurden ſchnell beſeitigt 
und der begünſtigte Liebhaber, nachdem er fein Seitengewehr angelegt, in 
einen im Vorzimmer befindlichen Schrank geſperrt, um den Augen der in 
dergleichen Dingen ſtrengen Dienſtherrin entzogen zu werden. Aber es war 
nicht die heimkehrende Dienſtherrſchaft, welche Einlaß begehrte, ſondern ein 
unbekannter Mann, deſſen Geſicht geſchwärzt war und der, nachdem er das 
Mädchen überfallen, von dieſem die Bezeichnung des Ortes verlangte, in 
welchem die Herrſchaft ihr Geld, ihre Gold⸗ und Silberſachen verwahrte. 
Das Mädchen gewann ſeine gewöhnliche 8 wieder und hän⸗ 
digte dem Unbekannten den Schlüſſel zu dem Schranke ein, den ſie ihrem 
Liebhaber als Aſyl angewieſen hatte. Dieſer war Ohrenzeuge der Forderun⸗ 
gen des Eindringlings geweſen, und als nun durch den Dieb der Schrank 
geöffnet wurde, verſetzte er ihm mit feinem Seitengewehr einen ſo heftigen 
Hieb auf die Hand, daß dieſelbe ſtark blutete. 
wurde aber bon dem Mädchen alsbald im Haufe vorgefunden, während er in 
einem Geſchirr die blutende Hand abwuſch. — Man ſieht daraus, daß 
Liebeleien der Dienſtmädchen mit Militärs zuweilen auch ihr Gutes haben. 


London, 26. April. [Eine Spitzbuben⸗Verſammlung.] Eine 
eigenthümliche Verſammlung fand geftern Abend in dem Miſſion Houſe bier 
ſtatt. Es war eine äußerit zahlreiche Geſellſchaft der Londoner Spitzbuben 
aller Klaſſen, die dort eine Predigt oder vielmehr einen Vortrag zweier Per⸗ 
ſonlichkeiten anhörten, die, ehemals unter der Gaunerzunft als diftinguirte 
Perſönlichkeiten bekannt, ihren Lebenswandel geändert und ſich bekehrt hatten. 
Beide Herren, die mit den Gefängniſſen des Landes durch langjährige Be⸗ 
kanntſchaft vertraut waren, gaben ihren früheren Genoſſen ein Bild ihres Le⸗ 
bens in dieſen Anſtalten und hielten ihnen die dort gemachten Erfahrungen, 
die allerdings nicht der angenehmſten Art waren, als warnendes Beiſpiel 


[Bravour bei Fer de Laber Aus Genua, den 21. April, ſchreibt 
man der „A. Z.“: Vor drei Tagen ſchwebte Spenge in einer entſetzlichen 
Gefahr und Alles flüchtete vor dem Schreckensruf: „Es brennt in St. Maria!“ 
— ſo heißt das ee von Spezzia. Das Feuer hatte bereits 
auf der nördlichen Seite ziemlich weit um ſich gegriffen und näherte ſich der 
Platiform, wo in den Magazinen gegen 300 Tonnen Pulver und eine Un⸗ 
maſſe von Patronen aller Art aufgebäuft waren. In dieſem a 
man Alles berloren, nur ein paar hundert Matroſen waren von den Schiffen 
berbeigeeilt und arbeiteten unter ihren Offizieren mit eben je viel Kühndeit 
als Eifer. Mehr als 200 Fäfjer Pulver wurden in das Meer geworfen oder 
verſenkt, die Pumpen arbeiteten mit aller Kraft und doch hing es an einem 

ar, daß ſelbſt die einzige Wand ergriffen ward, welche das Feuer noch vom 

ulver trennte. Mit übermenſchlicher Anſtrengung wurde dieſe entſetzliche Ges 
— beſeitigt, leider aber haben mehrere von den — bedeutende 
letzungen davongetragen. 


’ 
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Der Unbekannte entſprang, 1 
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vorgelegte Bill bildeten die weſentlichen Punkte feiner Anſprache. 


ſpenſtige Tory⸗Partei durch Maſſenkundgebungen ſchrecken. 


permanenten Armee, Bewaffnung und militäriſche Aus⸗ 
bildung der ganzen Bevölkerung. Sie macht Frankreich unüber⸗ 
windlich in feinen Grenzen. Sie giebt ernſtliche Sicherheit für den Frie⸗ 
den der Welt, indem ſie die Eroberungskriege unmoͤglich macht. Ihre 
Hauptvortheile für die Bevölkerung find: daß fie die Conſeription 
und das Kaſernenleben abſchafft, den Loskauf und die 
Stellvertretung beſeitigt, die Ausgaben für die Armee um % 
vermindert und den kräftigſten Theil der Bevölkerung dem Familienleben, 
der Ehe, dem Ackerbau, der Induſtrie wiedergiebt. Sie legt den Bür⸗ 
gern keine andere Verpflichtung auf als diejenige, in 14 Jahren 11 
oder nach Umſtänden nur 9 Monate unter den Fahnen zuzubringen. 
[Die Arbeitseinſtellung der Schneider] dauert noch unter den ge⸗ 
wöhnlichen Symptomen fort und iſt jetzt jo weit gediehen, daß die Majorität 
die Minorität, die wieder arbeiten möchte, zwingen will, die Arbeit nicht auf⸗ 
unehmen, bevor die Majorität ihre Abſicht durchgeſetzt hat. Die „France“ 


bereitet heute ſchon das Einſchreiten der Regierung vor, falls die Majorität 


Nate 9 Geſellen zu behelligen, die für einen billigen Vergleich mit den 
ei ind. 

[Das Studenten⸗Comite, ] welches ſich die Aufgabe geſtellt hatte, zu 
verhindern, daß die Commilitonen in ihren Wohnungspreiſen geſteigert 
würden, veröffentlicht heute eine Lifte von 23 Wirthen, welche nicht geſteigert, 
und 33 Wirthen, welche geſteigert haben. 

Großbritannien. 

London, 27. April. [Zur Charakteriſtik der Reform⸗Liga.] 
Ueber das bisher nur kurz erwähnte Reform: Meeting, das am 22. 
in Birmingham unter Beales Leitung und in Gegenwart von Bright 
ſtattfand, tragen wir nachträglich einen ausführlicheren Bericht nach, 
der darthut, daß in einigen Kreiſen der Arbeiterbevolkerung eine leiden⸗ 
ſchaftlichere Bewegung hervorzubrechen droht. Gleich einer der erſten 
Sprecher, ein Herr Bolland, welcher den Antrag des Präftdenten der 
Reform⸗Liga „auf allgemeines Wahlrecht mit geheimer Abſtimmung“ 
unterſtützte, erklärte, daß man noͤthigenfalls auch nicht vor der Revo⸗ 
lution zurückſchrecken dürfe und daß, wenn die „ſchwarze Fahne“ er⸗ 
hoben werden müſſe, 50,000 Mann von Birmingham aufbrechen ſoll⸗ 
ten, um den Männern von London Hilfe zu bringen. Es mag hier 
bemerkt werden, daß im Norden von England überhaupt eine demo⸗ 
kratiſchere Geſinnung obwaltet als im Süden. Es finden ſich in den 
Städten der nordengliſchen Grafſchaften nicht wenige Leute aus dem 
beſſer geſtellten Bürgerſtand, Mitglieder von Gemeindeverwaltungen ꝛc., 
die wirklich republikaniſche Sympathien hegen. Von den Arbeitern der 
Fabrikdiſtricte, die auf die Vereinigten Staaten mit Vorliebe blicken, 
gilt dies natürlich noch in erhöhterem Maße. Bei dieſen Letzteren 
jedoch treten halbſocialiſtiſche Geſinnungen mit in den Vordergrund. 
Man hatte, wie gewöhnlich bei ſolchen Maſſenmeetings, mehrere Platt⸗ 
formen errichtet, und eine Anzahl Redner ſprach daher gleichzeitig. Die 
Beſchlüſſe, welche von einer dieſer Bühnen herab verleſen und von den 
Anweſenden mit donnerndem „Ja“-Ruf angenommen wurden, lauteten 
dahin, „daß die Regierungsbill als eine Ungerechtigkeit und eine Belei⸗ 
digung des Volkes zu verwerfen ſei, daß das Haus der Gemeinen ſich 
des Verrathes ſchuldig gemacht habe und daß das fernere Beharren 
auf dieſem Wege nur zum Umſturz führen könne“. Ihrer Majeſtät 


Regierung beſchloß man von dieſer Reſolution Mittheilung zu machen. 


In der Rathshalle der Stadt wurde am Abend ein Meeting abgehal⸗ 
ten, bei welchem John Bright als Hauptredner auftrat. Die Ver⸗ 
theidigung Gladſtone's und der Angriff gegen die von der Regierung 
Da⸗ 
zwiſchendrin ließ er es jedoch nicht an ſtarken Mahnungen (Aufhetzungen 
werden die Gegner es nennen) fehlen, es möge das Volk die wider⸗ 
Unter Er⸗ 
wähnung ſeines früheren Rathes, die arbeitenden Klaſſen ſollten am 
Tage der Parlaments⸗Eroffnung den Raum zwiſchen Charing Croß und 


der ehrwürdigen Abtei mit ihrer fonveränen Gegenwart erfüllen, rief er 


— 


diesmal aus: 

„Das Volk hat ſich nicht nach jenem Platze begeben, ſondern es iſt in der 
Richtung nach Hydepark hinmarſchirt (Beifallsrufe), und merkwürdig zu ſagen, 
es hat die Gitter von Hydepark ſo verrottet und einem leichten, aber verei⸗ 
nigten Drucke ſo nachgiebig gefunden — ja, ſo verrottet hat es dieſelben ge⸗ 
funden, wie es alle anderen gegen ſeine Rechte aufgerichteten Schranken finden 
würde, wenn es einmal ſich einig in ſeinen Forderungen zeigen wollte.“ 

Mit lautem Hurrah wurde dieſe Parteinahme für die Niederbrechung 
der Hydepark⸗Gitter und dieſe Aufforderung zur Ausübung eines poli⸗ 
tiſchen Moſſendrucks gegen die privilegirten Stände aufgenommen. Im 
Verlauf ſeiner Anſprache nannte Bright die Tory⸗Regierung eine Clique 
von „Uſurpatoren und Betrügern“, welche unter dem Schein der Re⸗ 
form dem Volke die inſultirendſte Propofition gemacht hätten, die noch 
je gemacht worden ſei. Das Haus der Gemeinen nannte er das cor⸗ 
rupteſte, welches in England von Anbeginn der parlamentariſchen Re⸗ 
gierung beſtanden habe. Die Geſammtkoſten für die Erwählung der 
Mitglieder deſſelben ſeien zu einer Million Pfund Sterling noch lange 
nicht hoch genug angeſchlagen. Die einzelnen Mitglieder zahlten, mit 
wenigen Ausnahmen, zwiſchen 1000 und 1500 Pfund Sterling für 
ihren Sitz. Kein Wunder daher, daß fie ſich jede Regierung gefallen 
ließen, lieber als eine Parlaments-⸗Auflöſung herbeizuführen, in Folge 
deren fie wieder in den Beutel greifen müßten. Bright's Rathſchläge 
bezüglich des „Maſſendruckes“ waren gewiß von Anfang an richtig. 
Aber wie die liberale Partei im Unterhauſe fo in ſich geſpalten iſt, daß 
Gladſtone zuletzt in Ekel und Aerger die Führerſchaft thatſächlich auf: 
gab, fo haben ſich auch innerhalb der Reform⸗Liga ſolche 


perſönliche Gehäſſigkeiten geltend gemacht, daß unlängſt der Vor⸗ 


fißende mitten in der Sißung des vollziehenden Ausſchuſſes den Hut er⸗ 


griff, um fortzugehen; mit Mühe wurde er von einer Anzahl Delegirter 
diurückgebracht. 


Einigkeit und Energie zeigt ſich bis jetzt noch nicht 
durchwegs in dieſer Bewegung. Für die allernächſten materiellen In⸗ 
terefien treten die Arbeiter allerdings hie und da mit bemerkenswerther 
Festigkeit und Harmonie auf, wie die Schneider in London zeigen, die 
fogar ein „Schutz⸗ und Trutzbündniß“ mit ihren Brüdern in Paris und 
Brüſſel abgeſchloſſen haben. Bei fo martialiſchem Vorgange darf man 
daher die politiihe Hoffnung noch nicht aufgeben. Den Schneidern fei 
win Ehre nachgeſagt, daß fie auch am kräftigſten zur Reformpartei 
alten. \ 


Ruland. 

Aus Rußland, 30. April. [Die finnländiſche Bank. — Pro- 
vinzial⸗Inſtiiutionen. — Telegraphenangelegenbeit.] Die finn⸗ 
ländiſche Bank hat die Erlaubniß erhalten, ihre eigenen Scheine zu 15, 25 
und 100 Marken, in ruſſiſchem Gelde zu 3%, 6% und 25 Rubel, zu emit⸗ 
tiven. — Die Angelegenheit der Provinzial⸗Inſtitutionen im Lande der doni⸗ 
ſchen Koſaken ſchreitet nunmehr ſchnell vorwärts. Seit dem 14. Januar be⸗ 
ſchäftiat ſich ein vom Kaiſer eingeſetztes Comite in Nowotſcherkaſſt mit der 
Abfaſſung der darauf bezüͤglichen Reglements. — Die Hauptverwaltung des 
Statthalters im Kaukaſus hat die Aufforderung an alle Diejenigen ergeben 
laſſen, welche den Bau der Telegraphenlinien don Tiflis nach Baku und von 
da nach Temir⸗Chan⸗ Schura zu übernehmen wünſchen, ihre desfallſigen Be⸗ 


dingungen balvigit einzureichen. 


| Amerika. 
Mexico. [Zur Situation.] Der „Meſſager Franco⸗Americain“ 


meldet, nach über Havannah erhaltenen Nachrichten, daß die Liberalen 


die Stadt Vera⸗Eruz bombardirten; der Bericht lautet wie folgt: 
„Havannah, 6. April Das engliſche Paketboot „Solent“ ift hier von 


Bera-Eruz angekommen, von wo es am 2. abgefahren war. Es bringt feine 
Ladung wieder zurück, welche nicht gelöſcht werden konnte, da die 
die Stadt  bombarbisien 


N beralen 
. Dies beftätigt die früher gegebenen Nachrichten, 


* 
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%“ 


nach welchen die Liberalen nur die Ankunft von Belagerungsgeſchütz abwar⸗ Pächtern 


teten, um das Bombardement zu beginnen. Der General Zaboada befehligt 
die kaiſerliche Beſatzung. Die Stadt iſt vollſtändig eingeſchloſſen, die Waſſer⸗ 
leitungen ſind abgeſchnitten und ſeit dem 31. März fehlt es an friſchen Le⸗ 
bensmitteln in der Stadt. Nach einem Gerüchte, welches der „Diario de la 
Marina“ (in Havannah) wiederholt, wäre der Kaiſer Maximilian zu 
Cuernavaca bei Mexico. Man ſagt nicht, wie er den 20,000 Mann des Es⸗ 
cobedo entkommen iſt.“ 

[Befehl Escobedo's, — Hinrichtung von Kriegsgefange⸗ 
nen.] Das amerikaniſche Blatt „Waſhington“ veröffentlicht folgenden 
Befehl des Generals Escobedo, Chefs der Nordarmee der mericani- 
ſchen Republik: 

„Die Waffen der conſtitutionellen Partei haben ſich ſtets edelmüthig bes 
wieſen gegen die bewaffneten Ausländer, die gekommen ſind, um den unge⸗ 
rechteſten Krieg gegen uns zu führen, von dem unſere Jahrbücher zu erzählen 
haben. Wenn dieſe Ausländer eine wenn auch feindliche Fahne mit ſich 
brachten, ſo hätte dieſelbe ſie einigermaßen als kriegführenden Theil ſchützen 
können; wenn aber dieſe Fahne ſich abgewandt hat von der Intervention, die 
man uns aufzwingen wollte, und wenn Diejenigen, welche unter ihr gedient 
hatten, freiwillig in den Dienſt eines Uſurpators treten, ohne jener Fahne 
und ohne der mexicaniſchen Nationalität anzugehören, ſich an unſeren inneren 
Zwiſtigkeiten betheiligen, die Leidenſchaften erregen und Bürgerkrieg führen, 
außerdem Plünderungen und der Menſchlichteit Hohn ſprechende Gewalt- 
thaten begehen, wie von jenen fremden Truppen kürzlich bei dem Einbruch 
in die Hauptſtadt des Staates Zacatecas geſchehen iſt: ſo haben fie, allen An⸗ 
ſpruch auf Rüdfihten der Humanität verloren, ſich in Banditen, erklärte 
Feinde der menſchlichen Geſittung und des Friedens der Geſellſchaft verwan⸗ 
delt: jo wird es nothwendig, an ihnen ein Exempel zu ſtatuiren, ihnen ſelbſt 
zur wohlverdienten Strafe und der öffentlichen ee zur Genugthuung 
für die entſetzlichen Thaten, welche ſie verübt haben. Der commandirende 
Offizier wird deshalb dazu ſchreiten, alle Ausländer, welche in der ruhm⸗ 
reichen Schlacht am 1. d. M. mit den Waffen in der Hand gefangen worden 
find, hinrichten zu laſſen mit Ausnahme der Verwundeten, und über die 
Ausführung dieſes Befehls gebührendermaßen an das Hauptquartier berichten. 

Unabhängigkeit und Freiheit. Mariano Escobedo. 

Das mexicaniſche Blatt „Ranchero“ berichtet über die Ausführung 
Folgendes: Die Hinrichtung der 123 Gefangenen erfolgte am 
3. März, 7 uhr Morgens. Einer nach dem Andern wurde erſchoſſen 
und jeder blutige Leichnam blieb auf dem Platze liegen, damit der 
nächſte ihn vor ſich ſehe. Wenige zeigten ſich ſchwach, die meiſten 
fangen die Marſeillaiſe. 

XX Rio de Janeiro, 20. März. [Bombardement von Curupaiti. 
Situation der Alliirten vor Tuhuti. — Mitre. — Die Inter⸗ 
vention. — Zur Geſetzgebung.] Aus den Zeitungen, welche von dem 
europäiſchen Continent herübergekommen, erſehen wir, daß die letzten kriege⸗ 
riſchen Ereigniſſe von vielen Seiten für den Stand Braſiliens als ungünſtig 
aufgefaßt worden ſind. Einer ſolchen Auffaſſung gegenüber ift zu conſtatiren, 
daß keine kriegeriſche Affaire von Bedeutung in der letzten Zeit ſtattgefunden 
hat, deren Ausgang überhaupt eine weſentliche Alterirung der beiderſeitigen 
Stellungen zum Reſultat hätte haben können. Als einzige Thatſache aus Dies 
ſem langen Intervall, welches ebenſowohl in den eifrigſt betriebenen militä⸗ 
riſchen Fortrüſtungen Braſiliens, als in den politiſchen und revolutionären 
Verwickelungen in Buenos⸗Ayres feine Urſache hatte, ſondert ſich als wichtigſte 
Action die braſilianiſcherſeits unternommene Recognoscirung des Paranafluſſes 
ab, von der man ſchwerlich wird behaupten wollen, daß bei ihr Braſilien 
Schaden genommen. Das braſiljaniſche Geſchwader hat bei dieſer Recognos⸗ 
cirung ein Bombardement auf die Befeſtigungen von Curupaiti ausgeführt, 
welches die Einnahme dieſer Feſtungswerke weder zur Folge haben konnte, 
noch ſollte, welche aber denſelben erhebliche Beſchädigungen zugefügt und den 
Gegnern die äußerſten Anſtrengungen auferlegt hat, um die Breſchen zu 
füllen und die Werke von Neuem vertheivigungsfähig zu machen. Das Bom⸗ 
bardement wurde von einem kleinen Geſchwader ausgeführt, das aus den 
Kanonenbooten Iguatemy und Uruguay und den Dampfſchaluppen Forte de 
Coimbra und Jas das Botas beſtand. Die letztere wurde von dem jugend⸗ 
lichen (erſt neun zehnjährigen) Marineoffizier Miguel Lisboa commandirt, einem 
Sohne des braſilianiſchen Geſandten in Brüſſel. In wenigen Stunden wur⸗ 
den auf das Fort Curupaiti über 300 Kugeln geſchleudert. Unter dem furcht⸗ 
baren Feuer der Geſchützſalven brachen mehrere Flanken der e zu⸗ 
ſammen. Eine Bombe ſchlug in das Arſenal, es erfolgte eine Exploſion und 
ein verheerender Brand. Eine andere Diviſion, aus den Panzerſchiffen Bahia, 
Barroſo, Tamandars und Colombo beſtehend, unter dem Befehl des Vice⸗ 
Admiral Ignacio, unterſtützten wirkſam die Action im See Pires. Am Ufer 
dieſes Sees, an welchem die Befeſligungen von Curupaiti beginnen, wurden 
Truppen ans Land geſetzt, und eines der detachirten Forts von denſelben er⸗ 
obert. Die braſilianiſchen Geſchwader erlitten keinerlei Verluſte. Dieſe foreirte Res 
cognoscirung abgerechnet, iſt die Situation der Alliirten vor Tuyuty und Curufa 
noch dieſelbe. Die daſelbſt concentrirten Kräfte können gegenwärtig auf 55—60,000 
Mann geſchätzt werden. Marquis Caxias, der Oberbefehlshaber, hat den Beginn der 
Geſammtaction auf Mitte April feitgefegt. Die Armee, zu welcher fait täg⸗ 
lich Verſtärkungen ſtoßen, iſt der freudigſten Zuverſicht, und der Marquis 
Caxias hat es offen ausgeſprochen, daß er zur Eröffnung des Senates, welche 
am 3. Mai erfolgt, mit dem Gegner fertig zu ſein hoffe. Ueber die Folgen, 
welche die Wirren in Buenos⸗Ayres gehabt haben, ſind wir zur Stunde nicht 
genau unterrichtet. Man glaubt jedoch, daß Mitre, der Präſident der argen⸗ 
tiniſchen Conſöderation, ſich wieder auf dem Rückwege von Buenos⸗Ayres 
nach dem Lager befinde, nachdem er die Rebellion in mehreren ſiegreichen 
Treffen unterdrückt habe. Die Befürchtung, die man an den Sleg der Res 
bellion knüpfte, welche vorausſichtlich die Abſetzung Mitre's, die Erhebung 
Urquiza's auf den Präfiventenfis der Conföderation und damit den Austritt 
derſelben aus der Tripelallianz zur Folge gehabt haben würde, hat ſomit 
ihren Halt verloren. Gleichwohl kann man ſagen, daß die öffentliche Mei⸗ 
nung ſich gegenüber einer ſolchen eventuellen Sprengung der Allianz gleich⸗ 
giltig verhalten würde, wenn man überzeugt iſt, daß Braſtlien fürderhin keiner 
Allianz bedarf und auf eigenen Füßen ſtehen kann. Der paraguitiſche General 
Diaz iſt bei jener oben geſchilderten Recognoscirung, wie jetzt die Journale 
von Aſſuncion beſtaͤtigen, gefallen. Was dieſelben Blätter über die angeb⸗ 
lich bereits ſtattgefundene oder doch bevorſtehende Intervention der nordameri⸗ 
kaniſchen Union berichten, ſind Fabeln, welche ſich dadurch beſeitigen, daß, wie 
ich aus guter Quelle berichten kann, in hieſigen maßgebenden Kreiſen von 
einer ſolchen Intervention nichts bekannt iſt und daß die ausgezeichneten Be⸗ 
ziehungen, welche zwiſchen dem Cabinette von Rio und dem Weißen Hauſe 
beſtehen, auch nicht annehmen laſſen, daß die Vereinigten Staaten irgend eine 
dem Kaiſerthum ungünſtige diplomatiſche Action beabſichtigen. Man betrachtet 
die Ausſprengung dieſer Gerüchte hierorts nur als ein Manöver des Prä⸗ 
ſidenten Lopez, um den etwas geſunkenen Kriegsmuth feiner Truppen zu heben. 
Von unſeren inneren Angelegenheiten iſt als die beachtenswertheſte hervorzu⸗ 
heben, daß der Ackerbauminiſter das Jap erwartete Reglement für die Or⸗ 
ganiſirung der Staatscolonien erlaſſen hat. Dieſes Reglement ordnet end» 

iltig die Anlage und Verwaltung der Colonien, die Vertheilung der 
ändereien an Coloniſten, die Bedingungen, unter welchen Ländereien an 
dieſelben abgegeben werden, ſowie alles Sonſtige, auf das Colonieweſen 


Bezügliche. 
Provinzial - Zeitung. 


Breslau, den 1. Mai. [Tagesbericht.“ 

4 [Bon der Univerſität.] Die meiſten Vorleſungen nehmen erſt 
mit Beginn der nächſten Woche 95 6. und 7., ihren Anfang. — Während 
durch mehrere Semeſter hindurch die ral dene für die Studirenden ge: 
trennt waren, iſt mit Beginn des jetzigen Semeſters die ſchon längere Zeit 
gehegte Abſicht ins Werk geſetzt worden, daß ſämmtliche Studenten, die an 
den Freitiſchen theilnehmen, wieder gemeinſchaftlich eſſen, und als Local dazu 
iſt der ſehr geeignete „Gambrinus“ auf der Meſſergaſſe auserſehen worden. 

2 [Um Magdalenen⸗Kirchhofe! findet ſoeben der theilweiſe Abbruch 
des Haufes ſtatt, in welchem ſeit langen Jahren die (jetzt nach nebenan ver⸗ 
legte) Oliviero ſche Kunſthandlung ſich befunden hat. Das Haus wird einem 
Umbau unterworfen, wodurch ſich die Harmonie mit dem bereits vor einigen 
Jahren in ähnlicher Weiſe erneuerten n wieder herſtellen dürfte 

% [Berjonalien.] Verſetzt: Der Regierungsrath Dietlein an die 
Regierung in Stralſund. Der Regierungs Aſſeſtor Meitzen an die Regierung 
in Merſeburg. — Eingetreten: Der Regierungs⸗Aſſeſſor v. Kemnitz von 
der Regierung in Merſeburg. Der Regierungs⸗Aſſeſſor Morcinowski von der 
Regierung in ee ; 

Beſtätigt: Die Vocation für Bruchmann zum erſten Lehrer, für Adler 
zum erſten Lehrer, für Linke zum zweiten Lehrer und für Scha er zum zwei⸗ 
ten Lehrer an einer der täptiicen evangeliſchen Elementarſchulen in Breslau. 
Die Vocation für 3 zum zweiten Lehrer an der evangeliſchen Schule in 
Nieder⸗Bögendorf, Schweidnitz. — Verliehen: Den koͤnigl. Domainen⸗ 


„lauch durch die Poſt⸗Anſtalten für 10 


Julius Heyne zu Heidau, Kreis Neumarkt, und Ferdinand Neuge⸗ 

bauer zu Skoriſchau, Kreis Namslau, der Charakter „königl. Ober-Amtmann“. 

Zuerkannt: Die Erlaubniß zum Predigen den Candidaten: Biller, 

ranke, Hüttig, Schubert, Franz, Knobloch, Martini, Matzke und Peisker. 

as Zeugniß zur Wählbarkeit zum geiftlihen Amt den Candidaten: Pätzold, 
Alt, Deutſchmann, Hänelt, Hauffe, Kuring und Peiper. 

[Vermächtniſſe.] Den letztwilligen Zuwendungen, welche das in Breslau 


verſtorbene Fräulein Friederike Wilhelmine Bartels a. der ſtädtiſchen Armen⸗ 


Verwaltung zu Breslau mit einem Capitale von 2000 Thlrn. in 37/ procen⸗ 
tigen Schleſiſchen Pfandbriefen de Gunſten dortiger Armen und b. dem Ma⸗ 
giſtrat zu Breslau mit einem Capital von 10,000 Thlrn. in 3% procentigen 
Staatsſchuldſcheinen behufs Errichtung einer Stiftung zu Gunſten älterer un⸗ 
beſcholtener evangeliſcher Jungfrauen gemacht hat, it die landesherrliche Ger 
nehmigung ertheilt worden. 0 

1 W ee Schmiedebrücke Nr. 55 und Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraßen⸗Ecke Nr. 18 (Grüne Weintraube), Verkäufer: die Herren Kauf⸗ 
mann Robert Leſſenthin und Gutsbeſitzer Berthold Leſſenthin in 
Grüneiche; Käufer: Herr Kaufmann S. Koſterlitz. — Matthiasſtraße 
Nr. 78 und Nr. 79 dBeine Linde), Verkäufer: Herr Brauermeiſter und 
Branntweinbrennereibeſizer C Grundmann; Käufer: Herr Schuhmacher⸗ 
meiſter W. Mel 1 — Tauenzienſtraße Nr. 56 a, Verkäufer: Herren Kaufleute 
Meyer Mendelsſohn jun. und Moritz Burgheim; Käufer: Herr Guts⸗ 
beſitzer Julius Fleiſcher in Dahme bei Spittelndorf. 

Das Ruſticalgut Dahme (Kreis Liegnitz), Verkäufer: Herr Gutsbeſitzer 
Julius Fleiſcher; Käufer: die Herren Kaufleute Meyer Mendels⸗ 
john jun. und Moritz Burgheim. 

[Anlage.] Auf dem durch Zuſchüttung des Ohlearmes bedeutend 
verbreiterten Raume hinter der Golobrüde ift jezt eine Anlage gemacht wor⸗ 
K 15 A dort einzeln ſtehenden Bäume zu einer ſehr anſprechenden 

artie vereinigt. 

= . Am erſten Tage im Monat Mail, wo alle Knospen ſpran⸗ 
gen“, hatte ſich der uralte Gebrauch der Breslauer, Morgenau zu beſuchen, 
wiederum treu bewährt. Nachdem Jupiter pluvius noch geſtern Abend unſe⸗ 
rem Weichbilde ein wirſches Antlitz gezeigt hatte, machte et heute Früh eine 
freundliche Miene und ſchenkte uns einen wirklichen Maimorgen. Sämmtliche 
Etabliſſements am Weidendamm, in Morgenau, in Scheitnig waren gefüllt 
mit Beſuchern aller Klaſſer, Concerttöne wetteiferten mit Kukuksrufen und das 
Logau'ſche Epigramm „Dieſer Monat iſt ein Kuß“ ſchien überall in Scene 
2 5 wollen. Die meiſten Beſucher hatte Guttmanns Local zu Sansſoucl 
aufzuweiſen. 
[Feuer.] Heute Vormittag gerieth in der K.ſchen Kunſt⸗ und Buch⸗ 
handlung Reufcheſtr. Nr. 68 eine Partie Bücher und Papier in Brand, doch 
elang es glücklicher Weiſe, die Gefahr noch vor Ankunft der herbeigeholten 

euerwehr vollſtändig zu beſeitigen. 


h. Liegnitz, 28. April. [Die hieſige Rittelſchulel wird am 1. Mai 
förmlich eröffnet werden, nachdem die ſeit Jahresfriſt Min ene Verhandlun⸗ 
gen über die Umwandlung der Bürgerſchule in eine Mittelſchule am 13. April 
zum Abſchluß gekommen ſind. Es find zuerſt von Seiten des Hrn. Schul⸗ 
rath Stolzenburg und dann von deſſen Amtsnachfolger Hrn. Schulrath Ranke 
mit der ſtädtiſchen Schulendeputation und Hrn. Rector Grubert die nöthigen 
Vereinbarungen getroffen worden und nun der Lectionsplan und die Schul⸗ 
ordnung erbgiltig feſtgeſtellt. Die 25 Paragraphen umfaſſende Schulordnung 
iſt gedruckt und die Beſtätigung der königl. Regierung von Hrn. v. Perbandt 
l Der Schulordnung entnehmen wir einige Beſtimmungen: Die 
ſtädtiſche Mittelſchule iſt als eine gehobene Lehranſtalt der freien Benutzun 
des Publikums anbeimgegeben; die Local⸗Aufſichts⸗Behörde der Mittelſchule 
iſt die ſtädtiſche Schulen⸗Deputation, welche aus ihrer Mitte einen beſonderen 
Commiſſarius für die Migtelichule ernennt. Der Rector iſt vorgeſetzte Inſtanz 
der Lehrer und von Amts wegen Mitglied der Schulendeputation mit votum 


deeisivum in allen Verhandlungen dieſer Behörde außer den ihn perſönlich 


betreffenden. Die öffentlichen Prüfungen werden vom Rector, der dazu durch 
ein gedrucktes Programm einlavet, geleitet und abgehalten. Die Schulen⸗ 
Deputation iſt bei derſelben vertreten. Die Aufnahme eines Protocolls findet 
nicht ſtatt. Der vom Rector abge aßte Jahresbericht wird durch die Schulen⸗ 
Deputation der königl. Regierung übermitlelt. Die Pflichten und Rechte des 
Rectors und der Lehrer innerhalb der Schule find genau feſtgeſtellt. Die 
Ferienordnung beſtimmt die Dauer der einzelnen Ferien. Die Sommerferien 
dauern 4 Wochen. Dieſe Schulordnung gilt auch für die unter Leitung des 
Rectors der Müttelſchule ſtehende Mädchen⸗Bürgerſchule n welche je⸗ 
doch die Modification gilt, daß der Paſtor prim. an Peter Pau von Aue 
wegen Commiſſarius und Referent der Schulendeputation für dieſelbe iſt und 
einige andere für das Elementarſchulweſen geltende Beſtimmungen über Pril⸗ 
fungen, Katechismuslehre ꝛc. aufgenommen find, Die Mittelſchule iſt 7klaſſig. 
In der 1. und 2. Klaſſe wird neben der lateiniſchen und franzöſiſchen Sprache 
die engliſche Sprache als facultativer Unterrichtsgegenſtand gelehrt. Dem 
Gedeihen der Anſtalt darf das günſtigſte Prognoſtikon geſtellt werden. 


O Liegnitz, 1. Mai. (Jubilaum.] Heute feiert der Stadtbaurath 
Kirchner ſein 25jähriges Amtsjubiläum. Die Mitglieder des Magiſtrats⸗ 
Collegiums beglüdgwünſchten den Jubklar Früh um 10 Uhr im Seſſionszim⸗ 
mer des Rathhauſes vor dem Beginn der e und überreichten 


demſelben eine prachtvolle ſilberne vergoldete Fruchtſchgale, an welcher das 


Stadtwappen mit den Emblemen der Baukunſt ſömmetriſch kunſtooll angebracht 


find und an deren Fuße in drei Feldern die Inſchriſt „Ihrem Stadtbaurat 
Kirchner zum 25jähr. Amtsjubiläum am 1. N 1867, Die Stadt Genn 
ſich befindet. Ebenſo wurpesvem Jubilar eine von den Magiſtrats⸗Mitgliedern 
und der Staptverordneten⸗Verſammlung unterzeichnete, von dem Lithographen 
Weidner geſchmackvoll verfertigte, in dunkelblauen Sammet gebundene Glück⸗ 
wunſch⸗Adreſſe überreicht. Nach der Sitzung fand zu Ehren des Jubilars 
ein ſolennes Frühſtück im Gaſthofe zum Rautenkranze ſtatt, an welchem ſich 
nicht allein Magiſtrat und Stadtverordnete, ſondern auch die Bau⸗Deputation 
und viele Freunde des Gefeierten betheiligten. 


+ Dr. Aus dem Kreiſe Ohlau, 28. April. [Gute Verkehrswege 
ſind die unerläßlichen Factoren zur Entwickelung des National⸗ 
Wohlſtandes.] Dieſe Lehre, welche uns die Geſchichte aller Völker und 
aller Zeiten e und welche uns A. v. Roon in ſeinen vortrefflichen 
„Grundzügen der Völkerkunde“ in echt wiſſenſchaftlicher und beredter Weile 
bis zur Edidenz dargelegt hat, iſt für manche Gegenden unſeres Kreiſes noch 
mit „purpurner Finſterniß“ bedeckt. Durch Bodenloſigkeit glänzt vor Allen 
hervor Haltauf, für Vecturanz, wie für Pedalismus ein omindfer, den Fort⸗ 
ſchritt in keiner Weiſe ſördernder Name. Ihm reihen 7 in beinahe fabels 
hafter Nichterkenntniß der Wahrheit obiger pieltauſendjähriger Lehre würdig 
an Groß⸗Peiskerau, Poppelwig, Würben und Marſchwitz. Zu 
Zeugen können wir, wenn es noch nöthig wäre, die Vielen aufrufen, denen es 
obliegt, Mann, Roß und Gefährt zu opfern auf dem Wege von der Sleza 
(Lohe) bei Markt⸗Bohrau bis an die Ohle bei Ohlau. Bei dieſer ernſten 
Rüge halten wir es aber auch für eine Pflicht der Preſſe, der Ortſchaften zu 
gedenken, welche, ſoweit wir es in dieſem Theile des Kreiſes aus eigener & 
fahrung beftätigen können, im wohlverſtandenen eigenen, wie im communalen 
Intereſſe ſich der ihnen geſetzlich zuſtehenden Verpflichtung zur Wegebeſſerung 
nicht entzogen und dadurch einen großen Anſpruch auf den Dank aller Derer 
ſich erworben haben, welche in die Lage gekommen ſind, ihrer Wege ſich zu 
bedienen; dieſe Ortſchaften find Klein⸗Peiskerau und Dammelwig — 
Wenn das uns zu Ohren gekommene Gerücht ſich bewahrheiten follte, daß eine 

roße Anzahl Kreiseingeſeſſener ſich mit der Abſicht trägt, ihre gerechten Bes 
ſchwerden in einer Petition an das Abgeordnetenhaus zu Händen des Abgeord⸗ 


neten des Ohlau⸗Brieger Wahlkreiſes, Hrn. v. Eicke auf Poppelwitz, Bardune 
und Krentſch, zu übergeben, ſo würde es nach unſerem d e Dafür: 
halten wohl angezeigter fein, bei den Zwecken der gegenwärtigen Seſſion für 
etzt davon Abſtand zu nehmen. Uebrigens freut es uns, Ihrem geehrten 
Correſpondenten „Von der Saro mia“ die derbürgte Mittheilung machen 
zu können, daß die projectirte Cbauſſee von Ohlau nach Alt⸗Schlieſa aus 
der Satowla gehoben iſt und daß man damit umgeht, das Project nächſtens 
aus den Kreiſen der Kkeistagsbeſchlüſſe in die ſichtbare Wirklichkeit treten zu 
laſſen. Schließlich auf die Anfrage des vorhin erwähnten Correſpondenten 
die geograpbilct Antwort, daß die Sarowka in Höckricht auf dem Hofe des 
Hrn. v. Reihnitz am Tränktroge entſpringt und ſich auf dem Dominſalfelde 
des Hrn. v. Lieres⸗Wilkau in Reppline in die Sleza ergießt. 


# Aus dem Rieſengebirge, 30. April. [Berichtigung und eine 
Beerdigung.] In Nr. 138 unb 177 der „Bresl. Ztg.“ wurde mitgetheil 
daß Landrath b. Grävenitz verſprochen, das Kreisblatt vom 1. April a 

: 1 pro Quartal zu liefern, doß aber 
auf jeder Nummer des vorigen Quartals immer noch der frühere Preis von 
10 nnn, angeſetzt geweſen ſei und daß deshalb auch die Poſt⸗Expedition 
zu Warmbrunn noch dieſen Preis bei Annahme der Beſtellung auf 
wärtiges Quartal habe verlangen müſſen. In 881 dieſer Berichte 
nun ben den Abonnenten der zu viel gezahlte —5 zurllcker 5 
Ein Wehrmann aus Voigtsdo An der den borjährigen Feldzug mitgemacht 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) “a 
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N ß (Fortſetzung.) 1 
und durch Tapferkeit fi ausgezeichnet hatte, wurde nach feiner Rückkehr von 
— tatholiſchen Kirchgemeinde als Todtengräber 420 Kun eines Streites 


dem Pfarrer Rabe aber von letzterem feines Poſtens wieder entſetzt. 


Auch ſoll hierauf der Pfarrer den Behörden angezeigt haben, der Wehrmann 


bätte einen Bewohner des Dorfes der Brandſtiftung bezichtigt. In Folge 
deſſen ſoll eine Unterſuchung eingeleitet und von W Wanne 
Wehrmann vorgeredet worden ſein, daß er wohl „eingeſperrt“ werden würde. 
Er verſchwand. Nach vielen Tagen fand man ſeine Leiche in einem Gebüſch; 
er halte ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. Die Gemeinde — 
deren Achtung ſich der Br ſtets zu erfreuen gehabt — wollte ihm ein 
ehrliches Begräbniß zu Theil werden laſſen. Der Herr Pfarrer aber mochte 
nicht geſtatten, daß die Leiche auf dem gewöhnlichen Kirchwege zum Friedhofe 
getragen werde, ſondern perlangte, daß ſich der Leichenzug hinter dem Dorfe 
entlang nach dem Kirchhofe und auf denſelben dom Felde aus durch eine 
Hinterpforte bewege. Da Gegenvorſtellungen ohne allen Erfolg. blieben, ent⸗ 
ſtand eine A pafege Aufregung. Es ſammelten ſich ſchnell eine Menge Be 
wohner des Dorfes, die endlich die Beſtattung auf dem gewohnlichen Kirch 
wege ohne Erlaubniß vornahm und zur Ausführung brachte. Leider aber 
bat dennoch die Leiche des lapferen 1 8 keine andere Ruheſtätte erhalten 
dürfen, als in dem entlegenſten Winkel des Friedhofes, der nur für die ſoge⸗ 
nannten „Exledigten“ beſtimmt iſt und nach der Meinung des Volkes nicht 
ehrlich ſein ſoll. 


Reichenbach, 30. April. [Denkmal.] In dem Atelier des Mars 
morwaaren⸗Fabrikanten, königl. Hoflieferanten Herrn Thuſt bei Gnadenfrei, 
wird ein Denkmal hergeſtellt, welches auf dem Schlachtfelde von Langen⸗ 
ſalza am 27. Juni d. J. errichtet werden ſoll. Das Denkmal, eine Marmor⸗ 
pyramide von 11 Fuß Höhe, trägt auf der Vorderſeite einen Lorbeerkranz 
mit der Inſchrift: „Seinen tapferen Kameraden weiht ein treues Gedenken 
das Dffiziercorps des 1. Rheiniſchen Inſanterie⸗Regiments Nr. 25.“ Am 
Sockel fteht: „Errichtet am 27. Juni 1867“. Auf der Rückſeite ein Lorbeer 


kranz mit der 1 „Hier kämpften und ſtarben Rheinlands tapfere 


Söhne mit Gott, für König und Vaterland am 27. 


mäßige Erhohung dieſes Beitrages und beſchloß die Verſammlun 


i N uni 1866“. An den 
Seiten rechts und links ſollen die Namen aller dort Gefallenen des genannten 
Regiments, 85 an der Babl zu ſtehen kommen, darunter: „Sie ftarben den 
Heldentor“, — Die Fabrik des Herrn Thuſt erfreut ſich nah und fern eines 
immer wachſenden Renommses und ift in den Stand geſetzt, mittelſt prak⸗ 
tiſcher Maſchinen⸗Einrichtungen alle Arbeiten gut, geſchmackvoll und vethält⸗ 
nißmäßig billig herzuſtellen. Eine zweite in Ober⸗Peilau ſeit langen Jahren 
beſtehende Marmorwaaren⸗Fabrik des Herrn Hähnel erfreut ſich ebenſo eines 
weit verbreiteten, wohlverdienten Rufes. 


Poln.⸗Wartenberg, 30. April. [Zur Ran Wie man 
mit einem ſog. „offenen Mandat“ in der Taſche leicht zu feinem Gelde lommen 
kann, wurde geſtern hier ſehr praktiſch gezeigt. Ein Ruſtjcal⸗Beſitzer aus dem 
Kreiſe Oels ſchulvete dem hieſigen Büchſenmacher R. 15 Thlr., welche derſelbe 
trotz Klage und Execution nicht erlangen konnte, da die Mutter des Schuld⸗ 
ners alles bei ihrem Sohne Vorhandene als ihr Eigenthum reclamirte. R. 
ließ ſich nun ein „offenes Mandat“ ausſtellen und konnte ſchnell genug die 
Wirkung deſſelben erproben, denn geſtern fuhr der qu. Schuldner mit einem 
beladenen Wagen hier durch und hielt bei einem Wirthshauſe in der deutſchen 
Vorſtadt an. Die Mittagſonne ließ ihn auf dem Wagen ein Schläfchen 
machen, aber er wurde etwas unſanft aus Morpheus' Armen geriſſen, denn 
ſein ſtrenger Gläubiger in Begleitung eines Poliziſten und einiger Freunde 
erſuchte ihn kraft des Mandats, ſich nach dem Gefängniß zu bemühen, Alles 
Bitten des Bedrängten nützte nichts! Nun ſchaffte er Rath. Ein Pferd wurde 
ausgeſpannt und als Pfandobject einem Kaufmanne überlaſſen, welcher für 
gute Worte und — hoffentlich auch gute Entſchädigung die nöthige Summe 
boritredte, um ſeinen Gläubiger zu befriedigen. Bald darauf war er wieder 
in — Freiheit. — Die geſtrige Frühpoſt von Breslau verſpätete ſich um 
1% Stunden, weil ein Packwagen in Schmarſe (vor Oels) umgeworfen hatte. 
— Heute langte bier ein Detachement von 13 Mann Dragonern aus Julius⸗ 
burg an, um die Remonten in Empfang zu nehmen, welche hier bei dem 
übermorgen stattfindenden Remonten⸗Markt angekauft werden. — Ein gleicher 
Markt iſt heute in Namslau abgehalten worden. — In Kempen fand Ende 
voriger Woche ein recht trauriges Ereigniß ſtatt. Mit Extrapoſt kam in ein 
dortiges Hotel der Kämmerer H. aus Schildberg (Poſen), ließ ſich dort etwas 
vom Kellner zu eſſen geben und entfernte ſich bald darauf, um in der Nähe 
lin — * Graben) ſich zu erſchießen. Der Entſeelte hinterläßt eine Frau 

5 ern. 
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30. diiſches.] Aus der letzten Donners 
. heben wir das Geſuch d 
Zuschuß zur Erhaltung der 
Die Synagogen⸗Gemeinde 


ei 
attgefundenen 9 
orſtandes der Synagogen⸗Gemeinde um einen 
jüdiſchen Schule aus Communalmitteln hervor. 
batte zu ihrer Schule bisher nur 300 Thaler aus der Communalkaſſe bezo⸗ 
gen. Der Vorſtand derſelben beantragte im Dezember v. J. eine 8 
9 * 


ei ng mit dem Magiſtrat, den jährlichen Zuſchuß vom 1. Januar 1868 
ab auf 1385 Thaler zu erhöhen, jedoch mit der Bedingung, daß für die die 
Schule beſuchenden Kinder Keen Glaubens ba des von ihnen zur 
Kämmereikaſſe zu zahlenden Schulgeldes dieſelben engen eintreten, 
wie für die Schüler der anderen Confeſſionen. — Das Geſuch der Nacht⸗ 
wächter, um Erhöhung ihrer Gehälter, wurde abgelehnt, fand aber in ſofern 
im Intereſſe der Bürgerſchaft Berückſichtigung, als die Zahl der Nachtwächter 
vom 1. Januar 1866 ab für die weiße, 1 — und Sand⸗Vorſtadt um 
ſechs Mann erhöht worden iſt. — In dem benachbarten Petersdorf ereignete 
ſich gte Sonnabend das Unglück, daß eine bemittelte Bauersfrau von 
einem Stier, der ſich von der Kette losgemacht, fo gefährlich verletzt wurde, 
daß dieſelbe ihren Geiſt aufgab. — Am 10. Mai d. J. eröffnet Herr 
L. Kobler hierorts einen Privat⸗Unterrichts⸗Curſus in der fran; öſiſchen 
Sprache, die derſelbe mit Zuverſicht jedem Lernluſtigen binnen drei Monaten 
beibringen will. ae weiſen wir 10 den von Herrn Heckel in's Leben 
gerufenen Turn⸗Curſus als böchit praktiſch für Mädchen und Knaben hin; 
die erzielten Reſultate ſind die beiten Empfehlungen. f 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Breslau, 1. Mal. [Internationaler Maſchinen markt.] 
Obwohl die Anfuhr von Ausſtellungsgegenſtänden noch andauert, ge 
winnt man doch im Allgemeinen ſchon einen Ueberblick über die diesmal 
wirklich großartige — internationale — Ausſtellung. Ein buntes 
Bild im weiten und doch engen Rahmen bietet fi) uns dar, bald dürfte 
der große Exerclerplatz für den Maſchinenmarkt nicht mehr ausreichend 
ſein, wenn ſo wie jetzt von Jahr zu Jahr mit der Bedeutung des 


203 der Breslauer Zeitung. 
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nerationen in Waſſerleitungen arbeitet (Stumpfs Vater iſt Schöpfer v. Teichmann, Alexander, v. Sprenger, Korn und Lehmann⸗Nitſche aus⸗ 


der berühmten Waſſerkunſtwerke in Wiesbaden), ſtets mit ſeinen ge⸗ 
ſchmackoollen Pavillons, Fontainen und Anlagen den Glanzpunkt der 
Ausſtellung ſeit Jahren hergeſtellt, fo daß er wohl ein Wort öffentlicher 
Anerkennung verdient. Diesmal hat Stumpf ein Jagdhäuschen, einen 
Jagdrendezvousplatz für große Forſt⸗ und Wildparkanlagen, auch als 
Gartenhäuschen verwendbar in vollem Naturſtyl aufgeſtellt; das Häus⸗ 
chen hat hervorſpringende Erker, eine Naturtreppe und iſt vollſtändig mit 
Rinde bekleidet, beſonders gefällt das Schaubendach mit Arabesken von 
Birkenholz, Hirſchgeweihe und wilde Schweinsköpfe bilden paſſende De: 
corationen. Der geräumige innere Raum geſtattet die eleganteſte Ein⸗ 
richtung, im ſpeciellen Falle beſteht fie, nämlich Tiſche, Stühle und 
Bänke, vollſtändig aus Hirſchgeweihen. Vor dem Jagdhäuschen, wel: 
ches ſich in einem ſchnell auf dem dürren Exercierplatz hervorgezauberten 
kleinen Fichtenwäldchen erhebt, plätſchert luſtig eine Fontaine, deren 
Mittelſtück ein kühner Jäger mit umgehängter Eberbaut bildet, wäh⸗ 
rend die originelle Einfaſſung aus großen grünen Froͤſchen beſteht, die 
läſtern nach dem ſpringenden Strahl emporſchauen. Ringsherum be⸗ 
finden ſich noch mehrere Fontainen geſchmackooller Form, unter anderen 
Figuren der Knabe mit dem Schwan und eine Amphitrite. Hinter 
dieſem für das Auge angenehmſten Theil der Ausſtellung befinden ſich 
in breiten Reihen Stumpfs techniſche Fabrikate, zunächſt große Pump⸗ 
werke zum Be⸗ und Entwäſſern, von hoͤchſt bedeutender Leiſtungsfähig⸗ 
keit; dieſe Pumpen ſind dem Breslauer wohlbekannt, man hat ſie täg⸗ 
lich mit vorzüglichem Erfolg bei den Ohle⸗ und Stadtgrabenarbeiten 
in Thätigkeit geſehen. Nächſidem erwähnen wir die von den Land⸗ 


wirthen als bewährt befundenen hohen Jauchepumpen, alle möglichen 5 


Saug⸗ und Druckpumpen, darunter gefällige Wandpumpen, ſowie ge⸗ 
ſchmackoolle Ständerpumpen für Straßen- und Hofräume, die beliebten 
Gartenſpritzen mit Tonnen, fahrbar und tragbar in den verſchiedenſten 
Größen, auch zum Saugen eingerichtet. 
und Auslande ein gute Schule durchgemacht hat, hat fein. Fabrik⸗ 
Etabliſſement von Jahr zu Jahr vergrößert, von Jahr zu Jahr wird 
dem ſtrebſamen Fabrikanten größere Anerkennung und Kundſchaft von 
Seiten der ſchleſiſchen und ausländiſchen Landwirthe zu Theil. 
ee Te ͤ—-— EN 


e Der Zuchtviehmarkt in Breslau 
am 1. Mai 1867. 

Seitdem die erſten Maitage in Schleſiens Hauptſtadt den land⸗ 
wirthſchaftlichen Austellungen und Märkten gehören, iſt unſer Publikum 
für die ehemalige Blüthe des Breslauer Wollmarktes entſchädigt. In 
der That erinnern mannigfache Scenen an das Bild der großen Saiſon, 
wie ſolches vor dem Zeitalter der Eiſenbahnen und Telegraphen geſtaltet 
war und gewiß noch vielen älteren Bewohnern deutlich vorſchwebt. 
Ueberall pulſirt ſtärkerer Verkehr, in den Hotels und auf den Straßen, 
insbeſondere aber auf den Plätzen, wo die Schaulocale ſich befinden. 
Große Partien von Maſchinen und Geräthen aller Art, Thiergruppen, 
einfache Wagen, Droſchken und elegante Equipagen mengen oder drängen 
ſich durcheinander, bis fie ihr Ziel erreicht baben. Einheimiſche und 
Fremde, theils aus der Provinz, theils aus ferneren Gegenden hierher 
gekommen, wetteifern in dem Intereſſe, das vom Zuchtviehmarkte wie 
von der Maſchinen⸗Ausſtellung beanſprucht wird. Beide verdienſtvolle 
Unternehmungen hatten ſich auch diesmal der forderlichen Unterſtützung 
ſeitens der Behörden zu erfreuen. 0 

Heute entfaltete ſich das buntbewegte Tableau vorzugsweise in der 
Gartenſtraße und deren Environs am Küäraſſter⸗Reitplatze. Nachdem 
die angemeldeten Thiere, Rindvieh, Schafe, Schweine und Pferde, recht⸗ 
zeitig eingeliefert waren, etablirte ſich am heutigen Morgen der Zucht⸗ 
viehmarkt in den dort errichteten Hallen, welche früher die ſchleſiſche 
Schafſchau aufgenommen hatten. Die Thiere waren daſelbſt trefflich 
untergebracht und manche Gruppe erſchien auch in decorativer Hinſicht 


recht gefällig ausgeſtattet. Obwohl die Ausſtellung der vorjährigen um 


ea. 40 Nummern nachſtand, waren doch in qualitativer Beziehung 
erfreuliche Fortſchritte bemerkbar, und das Geſchäft nahm einen um fo 
glänzenderen Verlauf, je mehr die wirklich guten Race⸗Exemplare geſucht 
und bis zu den hoͤchſten Preiſen bezahlt wurden. An vielen Punkten 
las man daher ſchon um Mittag die bedeutſame Inſchrift: „Verkauft!“ 
— Wenn nun das Urtheil der Sachkenner im Allgemeinen günſtig 
lautet, ſo tadeln ſie doch, daß manche Thiere, namentlich unter dem 
Jungvieh, fo wohlgenährt ausſahen, daß man eher Maſt⸗ oder Schlacht⸗ 
vieh als Racezucht vor ſich zu haben glaubte. Andererſeits hatten nicht 
wenige Exemplare und zwar gerade ſolche von den auserleſenſten Sorti⸗ 
ments durch den Eiſenbahntransport äußerlich gelitten. 
Angemeldet und vertreten waren beim diesjährigen Zuchtviehmarkt 
die Rindviehheerden der Dominien Alt⸗Schlieſa, Kr. Breslau, Be⸗ 
figer Hr. O. Roſenthal; Nielasdorf, Kr. Striegau, Bel. Hr. von 
Hees; Ober- und Nieder⸗Tſchirnitz, Kr. Glogau, Beſ. Herr von 
Schmidt; Triebelwitz, Kr. Jauer, Beſ. Herr Landesälteſter von 
Sprenger auf Malitſch; Wiegſchütz, Kr. Coſel, Beſ. Hr. Dr. Mar 
Heimann; Grunau, Kr. Breslau, Beſ. Hr. Schander; Oswitz, 
Kr. Breslau, Beſ. Hr. Korn; Seppau, Kr. Glogau, Beſ. Ht. Erb⸗ 
landbaumeiſter Graf Schlabrendorf; Kl.⸗Breſa, Kr. Neumarkt, Bel. 
v. Meyerinck; Baszkow bei Zduny, Bel. Frau Prinzeſſin v. Reuß; 
Gr.⸗Krutſchen, Kr. Trebnitz, Bel. Hr. Gudewill; Tſcharnikau, 
Kr. Jauer, Bel. Frhr. v. Richthofen auf Brechelshof; Gniefgau, 
Kr. Neumarkt, Beſ. Hr. Guhrauer; Kl.⸗Jänowitz, Kr. Liegnitz, Bel. 


Marktes die Zahl der Ausſſeller ſieigt. Mit den großartigen landwirth⸗ Hr. Alexander; Biſchwitz a. W., Kr. Trebnitz, Beſ. Hr. v. Seherr⸗ 
ſchaftlichen Austellungen hat gewiſſermaßen eine neue Aera der ein-] Thoß; Kolbnitz, Kr. Jauer, Bel. Hr. v. Czettritz⸗Neuhaus; Raake 
ſchlägigen Induſtriezweige begonnen, wekteifernde Concurrenz hat von] bei Oels, Beſ. Majoratsherr v. Keſſel; Nitſche bei Alt⸗Boyn, Bel. 
Jahr zu Jahr bedeutendere, anerkennenswerthe Reſultate erzielt. Selbst] Hr. Robert Lehmann; Pirſchen, Kr. Trebnitz, Bel. Hr. v. Debſchütz; 


für den Laien iſt der maleriſche Anblick landſchaftlicher ſchoͤner Gruppi⸗ 
rungen, die Betrachtung der den verſchiedenartigſten Zwecken dienenden 
Geräthe und Maſchinen hoͤchſt intereſſant, dem auf der Höhe feiner 
Zeit bleibenden Fachmann iſt der Beſuch der Ausſtellung ein unentbehr⸗ 
liches Bedürfniß geworden. Im Allgemeinen iſt die Theilnahme der 
großen in⸗ und ausländiſchen Firmen umfaſſender, die Zahl der ausge⸗ 
ſtellten Gegenſtände bedeutender als je vorher. 

Am Eingange find feſtliche Flaggenſtöcke errichtet, in der Mitte be⸗ 
finden ſich wiederum die geſchmackvollen Arrangements von J. Stumpf 
in Breslau, rechts und links zur Seite reichhaltige Lager der Firmen 
Herz u. Ehrlich, ſowie F. J. Jaeſchke; hieran ſchließen ſich Pum⸗ 


pen und Brückenwaagen, ſowie Bedachungen. Rechts finden wir Geld⸗ 


schränke, Gewehre, Brennereiapparate, links Wald: und Nähmaſchinen; 
der zweite Theil der Ausſtellung ſcheidet ſich merklich ab, in coloſſalem 
Bogen ziehen ſich um den ganzen Ausſtellungsplatz die verſchiedenſten 
landwirthſchaftlichen Geräthe, in der Mitte finden wir die größeren 
Firmen A. Rappfilber, J. D. Garrett, M. und J. Friedlän⸗ 
der und J. Goldſtein. 

Wir beſchränken uns heute, da die übrigen Ausſteller noch mit Auf⸗ 
ſtellungen beſchäftigt find, auf eine Beurtheilung der bereits vollendeten, 
w Ul gelungenen Anlagen und techniſchen Ausſtellung von F. J. 


Stumpf (Breslau, Kleinburger Chauſſee); bis jetzt hat Stumpf, ein ſtarke Nachfrage fanden. 
Annectirter (aus Wiesbaden) und zwar aus einer Familie, die ſeit Ge⸗ Bullen und Kühen hervorzuheben, wie ſolche von den Herren Jentſch, 


Dürrſentſch, Kr. Breslau, Bel. Frau v. Richthofen; Pils nitz, Kr. 
Breslau, Beſ. Hr. Reg.⸗Rath v. Woyrſch; Domäne Nimkau, Kr. 


Neumarkt, Beſ. Oberamtm. Kriſche, Goldſchmieden, Kr. Breslau, kla 


Beſ. Baron v. Teichmann; Rogau und Dembowa, Kr. Coſel, Beſ. 
Graf Renard; Brockotſchine, Kr. Trebnitz, Beſ. Hr. W. Jenſch; 
ferner die Handlungen der Gebr. Boeckhoff zu Bingum in Oft 
friesland, der Herren G. Groeneveld u. Co. zu Wilshauſen bei 
Leer; der Gebrüder Ifraels zu Weener in Oſtfriesland; des Hrn. 
K. C. Ruſt zu Bingum. 

Unter dieſen, di e verſchiedenſten Racen, Holländer, Oſtfrieſen, Olden⸗ 
burger, Shorthorn ıc. repräſentirenden Gruppen waren Kreuzungsproducte 
reichlich und gut ausgebildet. Vor Allen zeichneten ſich hierbei die 
„Holländer“ des Dom. Raake durch ſymmetriſche Figuren aus. Die 
Gruppe der Original⸗Oſtfrieſen aus Niclas dorf erregte ſchon wegen ihres 
äußeren Arrangements die allgemeine Aufmerkſamkeit, noch mehr aber 
diejenige der Züchter, welche ſich für die feingliedrigen Figuren und die 
großen ſchönen Körperformen der echten Ratenexemplare lebhaft intereffir- 
ten. Auch das Dominium Seppau bei Glogau hatte Vorzügliches 
in Shorthorn⸗Vollblut und Halbblut geliefert. Von Tſchirn itz bei 
Glogau waren 7 Bullen ausgeſtellt, darunter 3—4 hervorragende 
Muſterthiere (Oſtfrieſen), die bei der bewährten Richtung ihres Züchters 
Noch ſind einige vorzügliche Exemplare an 


Herr Stumpf, der im In⸗ d 


geſtellt waren. Das Sortiment des Hrn. Rüſt zeigte ſtattliche Figuren 
und nächſtdem war das weibliche Vieh von Gröneveld beachtenswerth. 

Eine Gruppe Schafe hatte Hr. Conrad Kießling aus Pöpel, 
Kr. Breslau, ausgeſtellt, 4 Bergamasker und 1 Southdown, die wer 
gen ihrer ſtattlichen Figuren und bedeutenden Wollreichthums auffielen. 

An Schweinen waren drei größere Sortiments vorhanden, von 
dem Dominium Kl.⸗Jänowitz, der Domaine Brandenburg in 
Oſtpreußen und von der Domaine Nimkau. Als die ſchoͤnſten Exem⸗ 
plare wurden einige junge Eber engliſcher Kreuzung bezeichnet. In der 
Abtheilung der Pferde, die in kaum nennenswerther Weiſe beſchickt 
war, hatte das Dominium Kottulin, Beſ. Hr. Guradze, ein Paar 
recht hübſche Ponies ausgeſtellt. 

Der Beſuch der Halle war fortdauernd ein lebhafter und ſteigerte 
ſich in den Mittagsſtunden aufs Hoͤchſte. Noch mehr wird das Unter⸗ 
nehmen prosperiren, wenn es, wie beabſichtigt, im künftigen Jahre mit 
dem ſchleſiſchen Fettviehmarkte vereinigt ſein wird. 

Breslau, 1. Mai. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſchließt — er, gek. 2000 Etr., pr. Mai 64% bis 
65—64 Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 63 Thlr. bezahlt und Br., Juni⸗ 
— 63 Thlr. bezahlt, 5 


* 
8 


Auguſt⸗ 


Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Mai 54 Tülr Br. 
afer (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Mai 52% Thlr. Br. 
aps (pr. Bid.) gel. — Ctr., pr. Mai 92 Thlr. Br. 


u: Br., 
3 17% Thlr. Glo., Auguſt⸗September —, September⸗October 17% 


Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 30. April. (7. und 8. Plenar⸗Sitzung der Handels⸗ 
kammer vom 24. und 29. April.] Die Feſtſtellung des Jahresberichts 
wurde 11 Pda Jes kamen folgende Rubriken zur Erledigung: Forſtwirth⸗ 
ſchaft und Vertrieb ihrer Producte, Handel in Producten fremder Zonen, Er⸗ 
zeugung und Vertrieb animalifher Rohproducte, Bergbau, Hüttenbetrieb und 
Handel in Metallen, Fabrikation und Vertrieb von Metallwaaren und Ma⸗ 
ſchinen, Erzeugung und Vertrieb mineraliſcher Waaren, Erzeugung und Ver⸗ 
trieb chemiſcher und pharmaceutiſcher Producte, Erzeugung und Vertrieb von 
Conſumtibilien, Textilinduſtrie und Handel mit deren Erzeugniſſen, Erzeugung 
und Vertrieb von Leder. — Ein Schreiben der königl. Direction der Wil⸗ 
helmsbahn, in welchem mit Rückſicht auf die finanzielle Lage der Bahn für 
jetzt der Antrag abgelehnt wird, den vor dem Kriege beſtandenen Zug, durch 
welchen an den von Breslau abgehenden Mittagszug ein Anſchluß nach Wien 

eſchaffen wurde, wieder herzustellen, wurde mitgetheilt. — Die königl. Ober⸗ 

oſt⸗Direction hat die Taxe und das Reglement für die Poſt⸗Dampf⸗Schiff⸗ 
fahrt zwiſchen Kiel, Aarhuus und Korjör überſandt; dieſe Druckſachen können 
im Büreau der Handelskammer eingeſehen werden. — Die königl. Direction 
der Rentenbank hat den Antrag, wenigſtens einen Tag in der Woche feſtzu⸗ 
ſetzen, an welchem die Ausreichung der neuen Coupon⸗Serie vor dem nächſten 
October erfolgen kann, abgelehnt, da das 1 75 Verfahren auf höherer An⸗ 
ordnung beruhe. Die Kammer glaubt im Intereſſa des Verkehrs ſich bei 
dieſem Beſcheide nicht beruhigen zu ſollen und beſchließt daher, daſſelbe Geſuch 
an den Herrn Finanzminiſter zu richten. — Endlich wurde eine eingegangene 
Anfrage wegen einer Handels⸗Uſance beantwortet. Ein Handlungsbaus in 
Stettin hatte die Lieferung von Waaren an einen Kaufmann hierſelbſt franco 
ab Stettin übernommen. Es war ſtreitig geworden, ob biernach die Trans» 
port und Speditionskoſten dem Verkäufer oder dem Käufer zur Laſt fallen. 
Es wurde die Auskunft ertheilt, daß der Verkäufer die Transport⸗ und Spedi⸗ 
tionskoſten bis nach erfolgter 1725 in den Kahn oder in den Eiſenbahn⸗ 
Waggon zu Stettin, alſo auch die Einladegebühren zu tragen habe. 


Breslau, 30, April. [Wollbericht.] Es wurden im abgelaufenen 
Centner 


Monat April zumeiſt in deſſen erſter Hälfte im Ganzen circa 
meiſt ungariſche und ruſſiſche Wolle verkauft und zwar mit einer Reduction 
von mehreren Thalern gegen die Preiſe des März. In den letzten 14 Tagen 
90 unter dem Eindruck politiſcher Beſorgniſſe nur ſehr unbedeutendes Ge⸗ 
chäft ſtattgefunden. 

Den Mai⸗Bericht werden wir, wie dies ſeit mehreren Jahren geſchieht, 
vereinigt mit dem Frühjahrs wollmarktbericht erſtatten. 

Die Handelskammer. 
Commiſſion für Wollberichte. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Geſetz, N 
betreffend die privatrechtliche Stellung der Erwerbs⸗ und Witthſchafts⸗Ge⸗ 
noſſenſchaften, vom 27. März 1867. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. 
verordnen, mit Zuſtimmung der beiden Häuſer des Landtages Unſerer Mo⸗ 
narchie, was folgt: 

Abſchnitt I, 


Von Errichtung der Genoſſenſchaften. 

$ 1. Geſellſchaften von nicht geſchloſſener Mitgliederzahl, welche die För⸗ 
derung des Credits, des Erwerbes oder der Be ihrer Mitglieder 
mittelſt gemeinſchaftlichen Geſchäftsbetriebes bezwecken (Genoſſenſchaften), na⸗ 
mentlich: 1) Vorſchuß⸗ und Credit⸗Vereine; 2) Rohſtoff⸗ und Magazin⸗Ver⸗ 
eine; 3) Vereine zur Anfertigung von Gegenſtänden und zum Verkauf der 

efertigten Gegenſtände auf gemeinſchaftliche Rechnung (Productip⸗Genoſſen⸗ 
chaften); 4) Vereine zum . Einkauf pon Lebensbedürfniſſen 
im Großen und Ablaß in kleineren Partien an ihre Mitglieder (Conſum⸗Ver⸗ 
eine); 5) Vereine zur 1 von Wohnungen für ihre Mitglieder; er⸗ 
werben die im gegenwärtigen Geſetze bezeichneten Rechte einer „eingetragenen 
n unter den nachſtehend angegebenen Bedingungen. 

$ 2. Zur Gründung der Genoſſenſchaft bedarf es: I) der ſchriftlichen 
Welse des Geſellſchafts⸗Vertrages (Statut), 2) der Annahme einer ge⸗ 
meinſchaftlichen Firma. Die Firma der Genoſſenſchaft muß vom Gegenſtande 
der Unternehmung entlehnt fein und die zusätzliche Bezeichnung „eingetragene 
Genoſſenſchaft“ enthalten. 

Der Name von Mitgliedern (Genoſſenſchaftern) oder anderen Perſonen 
darf in die Firma nicht aufgenommen werden. Jede neue Firma muß ſich 
a allen 8 f De nn Ben |. bereits beſtehenden 

men eingetragener Genoſſen n ich unterſcheiden. a 
Zum Beitritt der einzelnen Genoſſenſchafter genügt die ſchriftliche Er⸗ 


rung. 
8 1 Der Geſellſchafts⸗Vertrag muß enthalten: I) die Firma und den 
Sitz der Genoſſenſchaft; 2) den Gegenſtand des Unternehmens; 3) die Zeit⸗ 
dauer der Genoſſenſchaft, im Falle dieſelbe auf eine beſtimmte Zeit beſchränkt 
fein ſoll; 4) die Bedingungen des Ein⸗ und Austritts der Genoſſenſchafter; 
5) den Betrag der Geſchäfts⸗Antheile der einzelnen Genoſſenſchafter und die 
Art der Bildung dieſer Antheile; 6) die Grundſätze, nach welchen die Bilanz 
aufzunehmen und der Gewinn zu berechnen iſt, und die Art und Weiſe, wie 
die Prüfung der Bilanz erfolgt; 7) die Art der Wahl und Zuſammenſegung 
des Vorſtandes und die Formen für die Legitimation der Mitglieder des Vor⸗ 
ſtundes; 8) die Form, in welcher die Zuſammenberufung der Genoſſenſchafter 
eſchieht; 9) die ua des Stimurechts der Genoſſenſchafter und die 
ge. in welcher daſſelbe ausgeübt wird; 10) die Gegenſtände, über welche 
nicht ſchon durch einfache Stimmenmehrheit der auf Zuſammenberufung er⸗ 
ſchienenen Genoſſenſchafter, ſondern nur durch eine größere Stimmenmehrheit 
oder nach anderen Erforderniſſen Beſchluß gefaßt werden kann; 11) die Form, 
in welcher die von der Genoſſenſchaft ausgehenden Bekanntmachungen erfolgen, 
ſowie die öffentlichen Blätter, in welche dieſelben aufzunehmen ſind; 12) die 
Beſtimmung, daß alle Genoſſenſchaſter für die Verbindlichkeiten der Genoſſen⸗ 
ſchaft mais und mit ibrem ganzen Vermögen haften. i 
84, Der Geſellſchafts⸗Vertrag muß bei dem Handelsgericht (Art. 73 
des Einführungs⸗Geſetzes zum Allgemeinen deutſchen Handels⸗Geſetzbuche vom 
24. Juni 1861), in deſſen Bezirk die Genoſſenſchaft ibren 80 bat, in das 
Genoſſenſchafts⸗Regiſter, welches einen Theil des Handels⸗Regiſters bildet, 
eingetragen und im Auszuge veröffentlicht werden. 
Der Auszug muß enthalten: 1) das Datum des Geſellſchafts⸗Vertrages; 


0 


der Peivatgläubiger, zu deren Gunſten eine Hypothek oder ein Pfandrecht an 


ſtimmte Zeit eingegangen fein, behufs feiner Befriedigung nach vorher von 


ihrer Beſtellung zur Eintragung in das ae angemeldet werden. 
ffandes haben ihre Unterſchrift vor dem Handelsgerichte zu zeichnen oder die 


für die Genoſſenſchaft geſchloſſen werden ſollte. 


Altteſt des Hangelsgerichts, daß die darin zu bezeichnenden Perſonen als Mit⸗ 


Teifter. 


gerichte zur Eintragung in 


x — 0 N 1246 


2) die Firma und den Sitz der Genoſſenſchaft; 3) den Gegenſtand des Unters] Handelsgeſetzbuches in Betreff des Erlöſchens der Procura bezeichneten Vor⸗ 
nebmens; 4) die Zeitdauer der Genoſſenſchaft, im Falle dieſelbe auf eine bes ausſetzungen vorhanden find. 

ftimmte Zeit beſchränkt fein ſoll; 5) die Namen und den Wohnort der zeitigen 9.23. Zur Behändigung von Vorladungen und anderen Zuſtellungen an 
Vorſtands mitglieder; 6) die Form, in welcher die von der Genoſſenſchaft aus | die Genoſſenſchaft genügt es, wenn dieſelbe an ein Mitglied des Vorſtandes, 
gebenden Bekanntmachungen erfolgen, ſowie die öffentlichen Blätter, in welche] welches zu zeichnen oder mitzuzeichnen befugt iſt, geſchieht. . 
dieſelben aufzunehmen find, 24. Der Vorſtand iſt derbunden, dem Handelsgerichte am Schluſſe jedes 
Zugleich iſt bekannt zu machen, daß das Verzeichniß der Genoſſenſchafter] Quartals über den Eintritt und Austritt von Genoſſenſchaſten ſchriftlich Ans 
jeder Zeit bei dem Handelsgericht eingeſehen werden könne. zeige zu machen und alljährlich im Monat Januar ein vollſtändiges alphabe⸗ 

Iſt in dem Geſellſchafts⸗Vertrage eine Form beſtimmt, in welcher der tiſch geordnetes Verzeichniß der Genoſſenſchafter einzureichen. * 
Vorſtand feine. Willen serklärungen kundgiebt und für die Genofſenſchaft Das Handelsgericht berichtigt und vervollſtändigt danach die Liſte der 
zeick net, jo iſt auch dieſe Beſtimmung zu veröffentlichen. Genoſſenſchafter. 

$ 5. Vor erfolgter Eintragung in das Genoſſenſchafts⸗Regiſter hat die § 25. Der Vorſtand iſt verpflichtet, Sorge zu tragen, daß die erforder⸗ 
Genrfienfbaft die Rechte einer eingetragenen Genoſſenſchaft nicht. lichen Bücher der Genoſſenſchaft gefübrt werden. Er muß ſpäteſtens in den 

$ 6. Jede Abänderurg des Geſellſchafts⸗Vertrages muß ſchriftlich erfol- erſten ſechs Monaten jedes Geſchäftsjabres eine Bilanz des perfloſſenen Ge⸗ 
gen und dem Handelsgerichte unter Ueberreichung zweier Abſchriſten des Ges ſchaftsjahres, die Zahl der ſeit der dorjäbrigen Bekanntmachung aufgenom⸗ 
menen oder ausgeſchiedenen, ſowie die Zahl der zur Zeit der Genoſſenſchaft 
angebörigen Genoſſenſchafter veröffentlichen. 5 

$ 26. Mitglieder des Vorſtandes, welche in dieſer ihrer Eigenſchaft außer 
den Grenzen ihres Auftrages oder den Vorſchriften dieſes Geſetzes oder des 
Geſellſchafts⸗Vertrages entgegenhandeln, haften perſönlich und ſolidariſch für 
den dadurch entſtandenen Schaden. 

Sie haben, wenn ihre Handlungen auf andere als die in dem gegenwärti⸗ 
gen Gelege (§ 1) erwähnten geſchäftlichen Zwecke gerichtet find oder wenn fie 
in der e die Erörterung von Anträgen geſtatten oder 
nicht verhindern, welche auf keinen geſchäftlichen Zweck, ſondern auf öffentliche 
Angeleger heiten ($ 1 der Verordnung über die Verhütung eines die geſetzliche 
Freiheit gefährdenden Mißbrauches des Verſammlungsrechtes vom 11. Marz 
1850) gerichtet find, eine Geldbuße bis zu 200 Tele, verwirkt. 

27. Der Geſellſchafts⸗Vertrag kann dem Vorſtande einen Auſſichtsrath 
(Verwaltungsratb, Ausſchuß) an die Seite ſetzen. < 

V. ein Aufſichtsrath beſtellt, fo überwacht derſelbe die Geſchäftsführung 
der Genoſſenſchaft in allen Zweigen der Verwaltung, er kann ſich von dem 
Gange der Angelegenheiten der Geſellſchaſt unterrichten, die Bücher und 
Schriften derſelben jederzeit einſehen, den Beſtand der Geſellſchaftskaſſe unters 
ſuchen und General⸗Verſammlungen berufen. Er kann, ſobald es ihm noth⸗ 
wendig erſcheint, Vorſtands⸗Milglieder und Beamte vorläufig und zwar bis 
zur Entſcheidung der demnächſt zu berufenden General⸗Verſammlung von ihren 
Befugniſſen entbinden und wegen einſtweiliger Fortführung der Geſchäfte die 
nötbigen Anſtalten treffen. } 

Er hat die Jahres⸗Rechnungen, die Bilanzen und die Vorſchläge zur Ger 
winnpertheilung zu prüfen und darüber alljährlich der General⸗Verſammlung 
Bericht zu erſtatten. n 

Er hat eine General⸗Verſammlung zu berufen, wenn dies im Intereſſe der 
Geſellſchaft erforderlich iſt. 8 . 0 

§.28. Der Aufſichtsrath iſt ermächtigt, gegen die Vorſtands⸗Mitglieder 
die Proceſſe zu führen, welche die General⸗Verſammlung beſchließt. 

Wenn die Genoſſenſchaft gegen die Mitglieder des Aufſichtsrathes einen 
Proceß zu führen hat, ſo wird ſie durch Bevollmächtigte vertreten, welche in 
der General⸗Verſammlung gewählt werden. Fer Genoſſenſchafter iſt befugt, 


ſellſchaftsbeſchluſſes angemeldet werden. 

Mit dem Abänderungsbeſchluſſe wird in gleicher Weiſe wie mit dem ur⸗ 
ſprünglichen Vertrage verfahren. Eine Veröffentlichung deſſelben findet nur 
in ſo weit ſtatt, als ſich dadurch die in den früheren Bekanntmachungen ent⸗ 
haltenen Punkte ändern. 

Der Beſchluß hat keine rechtliche Wirkung, betor derſelbe bei dem Handels⸗ 
gericht, in deſſen Bezirk die Genoſſenſchaft ihren Sitz hat, in das Genoſſen⸗ 
ſchafts Regiſter eingetragen iſt. 

Bei jedem Handelsgerichte, in deſſen Bezirk die Genoſſenſchaft eine 
Zweig⸗Niederlaſſung hat, muß dieſe behufs der Eintragung in das Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Regiſter angemeldet werden und iſt dabei Alles zu beobachten, was die 
85 4 bis 6 für das Hauptgeſchäft vorſchreiben. 

Abſchnitt II. 

Von den Rechtsverhältniſſen der Genoſſenſchafter unterein⸗ 
ander, ſowie den Rechtsverhältniſſen derſelben und der Ge⸗ 
noſſenſchaft gegen Dritte. 

$ 8. Das Rechtsverbältniß der Genoſſenſchafter untereinander richtet ſich 
zunachſt nach dem Geſellſchaftsvettrage. Letzterer darf von den Beſtimmungen 
der nachfolgenden Paragraphen nur in denjenigen Punkten abweichen, bei 
welchen dies ausdrücklich fite zuläſſig erklärt iſt. 

Der Gewinn und Berluft wird in Ermangelung einer anderen Beſtim⸗ 
u. an Geſellſchafts⸗Vertrages unter die Genoſſenſchafter nach Köpfen 

ex heilt. 1 

$ 9. Die Rechte, welche den Genoſſenſchaftern in Angelegenheiten der 
Gn oſſenſchaft, insbeſondere in Beziehung auf die Führung der Geſchäfte, die 
Einſicht und Prüfung der Bilanz und die Beſtimmung der Gewinn⸗Verthei⸗ 
lung zuſteben, werden von der Geſammtheit der Genoſſen in der General⸗ 
Verſammlung ausgeübt. 

Jeder Genoſſenſchafter hat bierbei eine Stimme, wenn nicht der Geſell⸗ 
ſchafts-Vertrag ein Anderes feſtſetzt. 

$ 10. Die eingetragene Genoſſenſchaft kann unter ihrer Firma Rechte 
erwerben uud Ver bind lichkeiten einge ten, Eigenthum und andere dringliche 
Rechte an G unditüden erwerben, vor Gericht klagen und verklagt werden. 

Ihr ordemlicher Gerichtsſcand iſt bei dem Gerichte, in deſſen Bezirk fie a 
ihren Stz bat. als Intervenient in den Proceß auf feine Kosten einzutreten. 

Die in Betreff der Kaufleute im Allgemeinen Deutſchen Handelsgeſetzbuche Der Betrieb von Geſchäſten der Genoſſenſchaft, ſowie die Vertre⸗ 
und in dem Einſührungsgeſetze vom 24. Juni 1861 (Geſ.⸗Sammlung S. 449) tung der Genoſſenſchaft in Beziehung auf dieſe Geſchäftsführung kann auch 
geurberen Beſtimmungen gelten in gleicher Weiſe in Betreff der Genoſſen⸗ ſonſtigen Bevollmächtigten oder Beamten der Genoſſenſchaft zugewieſen wer: 
ſchaften, ſoweit dieſes G.ſetz keine abweichenden Vorſchriſten enthält. den. In dieſem Falle beſtimmt ſich die Beſugniß derſelben nach der ihnen 

s 1. Für alle Verbindlchkeiten der Gencſſenſchaft, inſofern zur Deckung ertheilten Vollmacht, fie erſtreckt ſich im Zweifel auf alle Rechtshandlungen, 
derſeihen im Falle der L quidation oder des Concurſes das Vermögen der welche die Ausführung derartiger Geſchäfte gewöhnlich mit ſich bringt. 

Gene ſſenſchaft nickt ausreicht, haften alle Genoſſenſchafter ſolfdariſch mit ihrem 5 30. Die General⸗Verſammlung der Genoſſenſchafter wird durch den 
ganzen Vermögen, 1 Voiſtand berufen, fo weit nicht nach dem Geſellſchafts⸗Vertrage auch andere 

Wer in eme beſtehende Genoſſenſchaft eintritt, haftet gleich den anderen] Perſonen dazu befugt, find. ’ } 
Genoſſerſtaftern für alle, von der Genoſſenſchaft vor feinem Eintritte einge: Eine General⸗Verſammlung der Genoſſenſchofter iſt außer den im Geſell⸗ 
gangenen Verbindlichkeiten, ſchafts⸗Vertrage ausdrücklich beſtimmten Fällen zu berufen, wenn dies im In⸗ 

Ein entgegenſtehender Vertrag iſt gegen Dritte ohne rechtliche Wirkung. tereſſe der Genoſſenſchaft erforderlich erſcheint. 

$ 12. Die Privatgläubiger eines Genoſſenſchafters find nicht befugt, die Die General⸗Verſammlung muß ſofort berufen werden, wenn mindeſtens 
zum Genoſſenſchaftsvermöͤgen gehörigen Sachen, Forderungen oder Rechte, der zehnte Theil der Mitglieder der Genoſſenſchaft in einer von ihnen zu 
oder einen Antheil an denſelben zum Bebuf ihrer Befriedigung oder Sicher: unterzeichnenden Eingabe an den Vorftand unter Anführung des Zweckes und 
ſtellung in Anſpruch zu nehmen. Gegen ſtand der Execution, des Arreſtes der Gründe darauf anträgt. Iſt in dem Genoſſenſchafts⸗Vertrage das Recht 
oder der Beſchlagnahme kann für fie nur dasjenige fein, was der Genoſſen⸗ der Berufung einer General⸗Verſammlung einem größeren oder geringeren 
ſchafter ſelbſt an Zinſen und an Gewinn⸗Antbeilen zu fordern berechtigt iſt] Theile der Genoſſenſchaftsglieder dae ſo hat es hierbei ſein Bewenden. 
und was ihm bei der Auseinanderſetzung zukommt. $ 31. Die Berufung der General⸗Verſammlung hat in der durch den 

$.13, Die Beſtimmung des vorigen Paragraphen gilt auch in Betreff] Geſellſchafts⸗Vertrag beiiimmten Weiſe zu erfolgen. 

Der Zweck der General⸗Verſammlung muß jederzeit bei der Berufung bes 
kannt gemacht werden. Ueber Gegenſtände, deren Verhandlung nicht in dieſer 
Weile angekündigt iſt, konnen Beſchlüſſe nicht gefaßt werden; hiervon iſt jedoch 
der Beſchluß über den in einer General⸗Verſammlung geſtellten Antrag au 
Berufung einer außerordentlichen General⸗Verſammlung ausgenommen. 

Zur Stellung von Anträgen und zu Verhandlungen ohne Beſchlußfaſſung 
bedarf es der Ankündigung nicht. > 

32, Der Vorſtand iſt zur Beobachtung und Ausführung aller Beſtim⸗ 
mungen des Geſellſchafts⸗Vertrages und der in Gemäßheit derſelben von der 
General⸗Verſammlung giltig 3 5 — Beſchluͤſſe verpflichtet und dafür der 
Genoſſenſchaft verantwortlich. f 

Die Beſchlüſſe der General⸗Verſammlung find in ein Protocollbuch einzus 
tragen, deſſen Einſicht jedem Genoſſenſchafter und der Staatsbehörde geſtattet 


werden muß. 
Abſchnitt IV. 
Von der Auflöſung der Genoſſenſchaft und dem Ausſcheiden 

einzelner Genoſſenſchafter. 5 

§ 33. Die Genoſſenſchaft wird aufgelöft: I) durch Ablauf der im Geſell⸗ 
ſchafts⸗Vertrage beſtimmten Zeit; 2) durch einen Beſchluß der Genoſſenſchaft; 
3) durch Eröffnung des Concurſes (Falliments). 
Wenn eine Genoſſenſchaft ſich geſetzwidriger Handlungen oder Unter: 


dem Vermögen eines Genoſſenſchafters kraft des Geſetzes oder aus einem 
anderen Rechtsgrunde beſteht. Ihre Hypothek oder ihr Pfandrecht erſtreckt 
ſich nicht auf die zum Genoſſenſchafts⸗Vermögen gehörigen Sachen, Forderun⸗ 
gen und Rechte oder auf einen Antheil an denſelben, ſondern nur auf das⸗ 
jenige, was in dem letzten Satze des vorigen Paragraphen bezeichnet iſt. 

Irdoch werden die Rechte, welche an dem von einem Genoſſenſchafter in 
das Vermögen der Genoſſenſchaft eingebrachten Gegenſtande bereits zur Zeit 
des Einbringens beſtanden, durch die vorſtehenden Beſtimmungen nicht berührt. 

§ 14 Eine Compenſation zwiſchen Forderungen der Genaoſſenſchaft und 
Pribatforderungen des Genoſſenſchafts⸗Schuldners gegen einen Genoſſenſchafter 
findet während der Dauer der Genoſſenſchaft weder ganz noch theilweiſe ſtatt. 
Nach Auflöſung der Genoſſenſchaft iſt fie zuläſſig, wenn und ſoweit die Ge⸗ 
— dem Genoſſenſchafter bei der Auseinanderſetzung über⸗ 
wieſen iſt. ; 4 

§ 15. Hat ein Privatgläubiger eines Genoſſenſchafters nach fruchtlos voll⸗ 
ſtredter Execution in deſſen Brivat-Vermögen die Execution in das demſelben 
bei der demnachſtigen Auflöſung der Genoſſenſchaft zukommende Guthaben 
en wirkt, ſo iſt er berechtigt, die Genoſſenſchaft mag auf beſtimmte oder unbe⸗ 


bm geſchehener Auftüntigung das Ausſcheiden jenes Genoſſenſchafters zu 8 31. e 

verlangen. laſſungen ſchuldig macht, durch welche das Gemeinwobl gefährdet wird, oder 

Die Auffündigung muß mindeſtens 6 Monate vor Ablauf des Geſchäfts⸗ wenn ſie andere, als die im gegenwärtigen Geſetze ($ J) bezeichneten geſchäſt⸗ 

jahres der Genoſſenſchaft geſcheben. lichen Zwecke verfolgt, jo kann fie aufgelöft werden, ohne daß deshalb ein 
Abſchnitt III. 1 Anſpruch auf Entſchädigung ſtattfindet. 

Von dem Vorftande, dem Aufſichtsrathe und der Die Auflöfung kann in dieſem Falle nur durch gerichtliches Erkenntniß auf 

General⸗Verſammlung, Betreiben der Bezirks⸗Regierung erfolgen. Als das zuständige Gericht iſt 

$ 16. Jede Genoſſenſchaft muß einen aus der Zahl der Genoſſenſchafter aud anzuſehen, bei welchem die Genoſſenſchaft ihren ordentlichen Gerichts⸗ 

an t. 


zu mäbhlenden Vorſtand haben. Sie wird durch denſelben gerichtlich und ft : 
Das Exkenntniß ift von dem zuſtändigen Gericht demjenigen Gericht, wel⸗ 


außergerichtlich vertreten. 40 r 
Der Vorſtand kann aus einem oder mehreren Mitgliedern beſtehen, dieſeſ ches das Genoſſenſchafts⸗Regiſter führt, zur Eintragung und Veröffentlichung 
nach $ 36 mitzutheilen 


können beſoldet oder unbeſoldet fein. Ibre Beſtellung iſt zu jeder Zeit wider ö i 

ruflach, unbeſchadet der Entſchädigungs⸗Anſprüche aus beſtebenden ertragen. $ 35. Die Auflöfung der Genoſſenſchaſt muß, wenn ſie nicht eine Folge 

17. Die jeweiligen Mitglieder des Vorſtandes müſſen alsbald nach] des eröffneten Concurſes iſt, durch den Vorſtand zur Eintragung in das Ge⸗ 

noſſenſchafts⸗Regiſter angemeldet werden, fie muß zu drei verſchiedenen Malen 

durch die für die Bekanntmachungen der Genoſſenſchaft beitimmten Blätter 

bekannt gemacht werden. y 

Durch die Bekanntmachung müſſen die Gläubiger zugleich aufgefordert wer⸗ 

den, ſich bei dem Vorſtande der Genoſſenſchaft zu melden. 


Der Anmeldung iſt ihre Legitimation beizufügen. Die Mitglieder des Vor⸗ 
Zeichnung in beglaubter Form einzureichen. 

18. Der Vorſtand bat in der durch den Geſellſchafts⸗Vertrag beſtimm⸗ N t ’ 
ten Form feine Willenserllarungen kundzugeben und für die Genoſſenſchaſt zu 8 36. Die Concurs Eröffaung iſt vom Concurs⸗Gerſchte von Amts wegen 
zeichnen. Iſt nichts darüber deſtimmt, fo iſt die Zeichnung durch ſämmtliche] in das Genoſſenſchafts⸗Regiſter einzutragen. Die Bekanntmachung der Ein 
Mitglieder des Votſtanves erforderlich. Die Zeichnung geſchieht in der Weiſe, tragung durch eine Anzeige in den im $.4 Nr. 6 beſtimmten Blättern unters 
daß die Zeichnenden zu der Firma der Genoſſenſchaft oder zu der Benennung | bleibt. Wenn das Ge noſſenſchafte⸗Regiſter nicht bei dem Concurs⸗Gericht ge: 
des Vorſtandes ihre Unterschrift hinzufagen. fübrt wird, fo iſt die Concurs⸗Eröffaung von Seiten des Concuts Gerichtes 

8 19, Die Genoſſerſchaft wird durch die vom Vorſtande in ihrem Namen] dem Handelsgericht, bei welchem das Regiſter geführt wird, zur Bewirkung 
geſchloſſenen Rechtsgeſchäfte berechtigt und verpflichtet. Es iſt gleichgiltig, ob] der Eintragung underzüglich anzuzeigen. 
das G.ſchäft ausdrüdlich im Namen der Genoſſenſchaft geſchloſſen worden § 37. Jeder Genoſſenſchafter hat das Recht, aus der Genoſſenſchaft aus⸗ 
iſt oder ob die Umnande ergeben, daß es nach dem Willen der Contrabenten | zutreten, auch wenn der Geſellſchaftsvertrag auf beſtimmte Zeit geſchloſſen iſt. 
Iſt über die Kündigungsfriſt und den Daun des Austritts im Geſell⸗ 
ſchafls⸗VBertrage nichts feſtgeſetzt, ſo findet der Austritt nur mit dem Schluß 
des Geſchäftsjahres nach dorheriger, mindeſtens vierwöchentlicher Aufkündigung 
ſtatt. Ferner ertifcht die Mitgliedſcaft durch den Tod, ſofern der Geſellſchafts⸗ 
Vertrag keine entäegengefepten Beſtimmungen enthält. r 
In jedem Falle kann die Genoſſenſchaft Genoſſenſchafter aus den im Ge⸗ 
ſellſchofts⸗Vertrage feſtgeſetzten Gründen, ſowie wegen des Verluſtes der bür⸗ 


Tie Befugniß des Vorſtandes zur Vertretung der Genoſſenſchaft erſtreckt ſich 
guch auf dij.nigen Geſchäfte und Rechtshandlungen, für welche nach den Ge 
fegen eine Epecial:Bollmacht erforderlich iſt. Zur Legitimation des Vorſtandes 
del allen das Hrpothekenduch betreffenden Geſchaften und Anträgen genügt ein 


glieder des Norſtandes in das Genoſſe n ſchafts⸗Regiſter eingetragen find, | 
$ 20. Der Vorſtand ift der Genoſſenſchaft nenenüber verpflichtet, die Ber gerlichen Ehrenrechte, ausſchließen. N 
ſchragtungen einzubalten, welche in dem Geſellſchafts⸗Vertrage oder durch Be $ 38. Die aus der Genoſſenſchaft ausgetretenen oder ausgeſchloſſenen Ge⸗ 
jarüfe der General Verſammlung für den Umfang feiner Befugniß, die G. noſſenſchafter, ſowie die Erden verstorbener Genoſſenſchafter, bleiben den Gläu- 
noſſeuſchaft au dertreien, feſtgeſezt find. Gegen dritte Perſonen bat jedoch bigern der Genoſſenſckaſt für alle bis zu ihrem Ausſcheiden von der Genoſſen⸗ 
eine Veſchränkung des Vorſtar des, die Genoſſenſchaft zu bertreten, keine recht⸗ ſchaft eingegangenen Verbindlichkeen bis zum Ablauf der Verjährung ($ 51) 
Ice Wi kung. Dies gut insdeſondere für den Fall, daß die Vertretung ji | derbaſtet. 5 
nur auf gewiſſe Arten von Geſchäften erſtrecken, oder nur unter gewiſſen Um: Wenn der Geſellſchafts⸗Vertrag nichts Anderes beſtimmt, haben ſie an dem 
finden, eder für eine gewfle Ze, oder am einzelnen Orten ſtalfiaden foll, | Reiervefond und an dem ſonſt vorhandenen Vermögen der Genoſſenſchaft keinen 
oder daß die Zuftimmung der General-Verſammlung, eines Aufſichtsrathes] Anſpruch, find vielmehr nur berechtigt, zu verlangen, daß ihnen der eingezahlte 
oder eines anderen Organs der Genoſſenſchafter für einzelne Geihäfte er | Geſchäftsamheil nebſt den zugeſchriebenen Dividenden binnen 3 Monaten nach 
fordert iſt. ihrem Ausſcheiden ausgezahlt werde. 
$ 21, Cite ramens der Genoſſerſchaft werden durch den Vorſtand ge: Gegen dieſe Verpflichtung, auch wenn ſich das Vermögen der Genoſſen⸗ 
5 5 ſchaft dem Auetritt oder der Ausſchließung eines Genoſſenſchafters ver⸗ 
der Mitglieder des Vorſtandes muß dem Handels⸗ mindert hat, kann ſich die Genoſſenſchaft nur dadurch ſchützen, daß fie ihre 
das Genoſſenſchafts⸗Regiſter und öffentlichen Be⸗ 
tanmmachung angezeigt werden. 


Auflöſung beſchließt und zur en ſchreitet. 
nitt J. 
Triten Perſonen kann die Aenderung nur inſofern entgegengeſetzt werden, on der Liquidation der Genoſſenſchaf 
als in Betreff dieſer Aenderung die in Attikel 46 des Allgemeinen deutſchen 


§ 22. Jede Aenderung 


V t. 
$ 39. Nach Auflöſung der Genoſſenſchaft außer dem Falle des Concurſes 


haben, im Wege des Rückgriffes in Anſpruch genommen werden. Der Ges 
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erfolgt die Liquidation durch den Vorſtand, wenn nicht dieſelbe durch den 
Fiel gate e oder 2 Beſchluß der Heu an andere Per⸗ 
fon übertragen wird. Die Beſtellung der Liquidation iſt jederzeit wider⸗ 
ruflich. 

§ 40, Die Liquidatoren find von dem Vorſtande beim Handelsgericht zur 
Eintragung in das Genoſſenſchafts⸗Regiſter anzumelden; ſie haben ihre Unter⸗ 
ſchrift perſönlich vor dieſer Behörde zu zeichnen oder die Zeichnungen in bes 
glaubigter Form einzureichen. 

Das Austreten eines Liquidators oder das Erlöſchen der Vollmacht eines 
Ude iſt gleichfalls zur Eintragung in das Genoſſenſchafts⸗Regiſter anzu⸗ 
melden. 

§ 41. Dritten Perſonen kann die Ernennung bon Eiquidatoren, ſowie das 
Austreten eines Liquidators oder das Erlöſchen der Vollmacht eines ſolchen 
nur inſofern entgegengeſetzt werden, als hinſichtlich dieſer Thatſachen die Vor⸗ 
ausſetzungen vorhanden ſind, unter welchen nach Art. 25 und 46 des e⸗ 
meinen deutſchen Handelsgeſetzbuches hinſichtlich einer Aenderung der Inha⸗ 
be a Firma oder des Erlöſchens einer Procura die Wirkung gegen Dritte 
eintrit 

Sind mehrere Liquidatoren vorhanden, ſo können ſie die zur Liquidation 
gehörenden Handlungen mit rechtlicher Wirkung nur in Gemeinſchaft vorneh⸗ 
men, ſofern nicht ausdrücklich beſtimmt iſt, daß ſie einzeln handeln können. 

§ 42. Die Liquidatoren haben die laufenden Geſchäfſte zu beendigen, die 
Verpflichtungen der agufgelöſten Genoſſenſchaft zu erfüllen, die Forderungen 
derſelben einzuziehen und das Vermögen der Genoſſenſchaſt zu verſilbern; fie 
baben die Genoſſenſchaft gerichtlich und außergerichtlich zu vertreten, fie kon⸗ 
nen für dieſelbe ge ſchließen und Compromiſſe eingehen. Zur Beens 
sigung ſchwebender Geſchäfte können die Liquidatoren auch neue Geſchäfte 
eingehen. . n 

Die Veräußerung von unbeweglichen Sachen kann durch die Liquidatoren, 
ſofern nicht der Geſellſchafts⸗Verkrag oder ein Beſchluß der Genoſſenſchaft 
anders beſtimmt, nur durch öffentliche Verſteigerung bewirkt werden. 

$ 43, Eine Beſchränkung des Umfangs der Geſchäftsbefugniſſe der Li⸗ 
quidatoren ($ 42) hat gegen dritte Perſonen keine rechtliche Wirkung. 

44. Die Liquidatoren haben ihre Unterſchrift in der Weiſe abzugeben, 
daß ſie der bisherigen, nunmehr als Liquidations⸗Firma zu bezeichnenden 
Firma ihren Namen beifügen. ? 

45. Die Liquidatoren haben der Genoſſenſchaft gegenüber bei der Ges 
ee den von der General⸗Verſammlung gefaßten Beſchlüſſen Folge 
zu geben. 

$ 46. Die bei Auflöfung der Genoſſenſchaft vorhandenen und die wäh 
rend der Liquidation eingehenden Gelder werden, wie folgt, verwendet: a) Es 
werden zunächſt die Gläubiger der Genoſſenſchaft je nach der Fälligkeit ihrer 
Forderungen befriedigt und die zur Deckung noch nicht fälliger Forderungen 
nöthigen Summen zurückbehalten; b) aus den alsdann verbleibenden Ueber⸗ 
ſchüſſen werden die eingezahlten Geſchäftsantheile einschließlich der denſelben 
zugeſchriebenen Dividenden früherer Jahre an die Genoſſenſchafter zurück⸗ 
gezahlt. Reicht der Beſtand zur vollſtändigen Deckung nicht aus, ſo erfolgt 
die Vertheilung deſſelben nach Verhältniß der Höhe der einzelnen Guthaben; 
e) aus dem nach Deckung der Schulden der Genoſſenſchaft, ſowie der Ge⸗ 
ſchäſtsantheile der Genoſſenſchafter noch verbleibenden Beſtande wird zunächſt 
der Gewinn des letzten Rechnungsjahres an die Genoſſenſchaſter nach den 
Beſtimmungen des Geſellſchaftsvertrages gezahlt. Die Vertheilung weiterer 
Ueberſchüſſe unter die Genoſſenſchafter erfolgt in Ermangelung anderer Ver⸗ 
tragsbeſtimmungen nach Köpfen. - 

„8 47. Die Liquidatoren haben ſofort beim Beginn der Liquidation eine 
Bilanz aufzuſtellen. Ergiebt dieſe oder eine ſpäter aufgeſtellte Bilanz, daß 
das Vermögen der Genoſſenſchaft leinſchließlich des Reſervefonds und der 
Geſchäftsantheile der Genoſſenſchafter) zur Deckung der Schulden der Genoſ⸗ 
ſenſchaft nicht hinreicht, fo haben die Liquidatoren bei eigener Verantwortlich⸗ 
keit ſofort eine General⸗Verſammlung zu berufen und hierauf, 4 nicht 
Genoſſenſchafter binnen acht Tagen nach der abgehaltenen General⸗Verſamm⸗ 
lung den zur Deckung des Ausfalls erforderlichen Betrag baar einzahlen, bei 
dem Handelsgericht die Eröffnung des kaufmänniſchen Concurſes (Falliments) 
über das Vermögen der Genoſſenſchaft zu beantragen. 

$ 48. Ungeachtet der Auflöfung der Genoſſenſchaft kommen bis zur Been⸗ 
digung der Liquidation im Uebrigen in Bezug auf die Rechtsverhältniſſe der 
bisherigen Genoſſenſchafter untereinander, ſowie zu dritten Perſonen, die Vor⸗ 
ſchriften des zweiten und dritten Abſchnitts dieſes Geſetzes zur Anwendung, 
ſoweit ſich aus den Beſtimmungen des gegenwärtigen Abſchnitts und aus 
dem Weſen der Liquidation nicht ein anderes ergiebt. Im Fall der Auflö⸗ 
ſung der Genoſſenſchaft kann kein Genoſſenſchafter wegen des etwaigen ge⸗ 
ringeren Betrages der ſtatutenmäßigen Einzahlung auf ſeinen Geſchäfts⸗An⸗ 
theil von anderen Genoſſenſchaftern, welche auf ihre Antheile mehr eingezahlt 


richtsſtand, welchen die Genoſſenſchaft zur Zeit ihrer Auflöſung hatte, bleibt 

I die aufgelöfte Genoſſenſchaft beſtehen. 
Zuſtellungen an die Genoſſenſchaft geſchehen mit rechtlicher Wirkung an einen 
der Liquidatoren. 


49. Nach Beendigung der Liquidation werden die Bücher und Schrif⸗ 
ten der aufgelöſten Genoſſenſchaft einem der geweſenen Genoſſenſchafter oder 
einem Dritten in Verwahrung gegeben. Der Genoſſenſchafter oder der Dritte 
Bin = Ermangelung einer gütlichen Uebereinkunft durch das Handelsgericht 

eſtim 

Die 1 und deren Rechtsnachfolger behalten das Recht auf 
Einſicht und Benutzung der Bücher und Papiere. e £ 

3 50. Ueber das Vermögen der Genoſſenſchaft wird außer im Falle des 
$ 47 der kaufmänniſche Concurs (Falliment) eröffnet, ſobald fie ihre Zahlun⸗ 
gen vor oder nach ihrer Auflöſung eingeſtellt hat. 281 


bis zur Beendigung ber Liquidation 


r $ Nr. 2 Concurs⸗ 
Ordnung vom 8. Mai 1855. Rheiniſches Handelsgeſetzbuch Art. 441. Geſetz 
vom 9. Mai 1859 (Geſetz Sammlung Seite 208). 

Die Verpflichtung zur Anzeige der eee liegt dem Vorſtande 
der Genoſſenſchaft, und wenn die 3 en ab. 0 nach Auflöfung der 
Genoſſenſchaft eintritt, den Liquidatoren derſelben ob. 

Die Genoſſenſchaft wird durch den Vorſtand, beziehungsweiſe die Liquida⸗ 
toren vertreten. Dieſelben ſind perſönlich zu erſcheinen und Auskunft zu er⸗ 
theilen in allen Fällen verpflichtet, in welchen dies für den Gemeinihuldner 
ſelbg, vorgeſchrieben iſt. Ein Accord (Concordat) kann nicht geſchloſſen werden. 

er Concurs (Falliment) über das Geſellſchafts⸗Vermögen zieht den Con⸗ 
ir 190 f. über das Privat⸗Vermögen der einzelnen Genoſſenſchaſter 
nicht nach ſich. g 

Der Beſchluß über Eröffnung des Concurſes (reſp. die Erklärung des 
Falliments) hat die Namen der ſalidariſch verhafteten Genoſſenſchafter nicht 
zu enthalten. Sobald der Concurs (Fall ment) beendigt iſt, ſind die Gläubi⸗ 
ger berechtigt, wegen des Ausfalls an ihren Forderungen, jedoch nur, wenn 
ſolche bei dem Concursverfahren (Falliment) angemeldet und berificirt find, 
einschließlich Zinſen und Koſten, die einzelnen, ihnen ſoridariſch haftenden Ges 
noſſenſchafter in Anſpruch zu 9 1 M 

n 0 . | 
Bon der Verjährung der Klagen gegen die Genoſſenſchafter. 
98.51. Die Klagen gegen einen Genoſßenschaſter aus Anſprüchen gegen 
die Genoſſenſchaft verjähren in zwei Jahren nach Auflöſung der Genoſſen⸗ 
ſchaft oder nach feinem Ausſcheiden oder feiner Ausſchlleßung aus derſelben, 
be an her, Beſchaffenheit der Forderung eine kürzere Verjährungsfriſt 
geſetzlich eintritt. 
Die Verjährung beginnt mit dem Tage, an welchem die Auflöſung der 
Genoſſenſchaft in das Genoſſenſchaſts⸗Regiſter eingetragen oder das Ausſchei⸗ 
den, beziehungsweiſe die Ausſchlleßung des Genoſſenſchafters dem Handels⸗ 
Gerichte angezeigt iſt. Wird die Forderung erſt nach dieſem Zeitpunkte fällig, 
ſo beginnt die Verjährung mit dem Zeitpunkte der Fälligkeit. Iſt, noch un⸗ 
getheiltes Genoſſenſchafts⸗Vermögen vorhanden, fo kann dem Gläubiger die 
zweijährige Verjährung nicht entgegengeſetzt werden, ſofern er ſeine Beſriedi⸗ 
sang nur aus dem Geſellſchafts⸗Vermöͤgen ſucht. f 
eſchiedenen oder ausge⸗ 


52. Die Verjährung zu Gunſten eines aus 
ſchloſſenen Genoſſenſchafters andlungen gegen einen 


wird nicht durch Rechts 
anderen Genoſſenſchaſter, wohl aber durch Rechtshandlungen gegen die fort⸗ 


beſtehende Genoſſenſchaft unterbrochen. 

Die Verjährung zu Gunſten eines bei der Auflöfung der Genoſſenſchaft 
zu derſelben ‘gehörigen Genoſſenſchafters wird nicht durch Rechtshandlungen 
gegen einen anderen Genoſſenſchafter, wohl aber durch Rechtshandlungen ge⸗ 
gen die Liquidatoten, beziehungsweiſe gegen die Concursmaſſe unterbrochen. 

8 53. Die Verjährung läuft auch gegen Minderjährige und bevormundete 
Perſonen, ſowie gegen juriſtiſche Perſonen, denen geſetlich die Rechte der Min⸗ 
derjährigen t ohne Zulaſſung der Wiedereinſetzung in den Beh 
Stand, debe mit Vorbehalt des Regreſſes gegen die Vormünder und Ver⸗ 

* 


walter. 
Schlußbeſtimmungen. 
$ 54. Das Handelsgericht hat den Vorſtand der Genoſſenſchaft zur Be⸗ 
folgung der in den $$ 4, 6, 17, 22, 24, 25, 30 Abſatz 3, 32, Abſatz 2, 35, 
vr enthaltenen Vorſchriſten von Amtswegen durch Ordnungsſtrafen anzu- 
alten. 
ür das hierbei zu beſolgende Verfahren find die im Art. 5 des Einfüh⸗ 
8 5 1 Allgemeinen deals San vom 24. Juni a 
getroffenen Beſtimmungen maßgebend. . 


EEE EEE LEER 
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8.55. Unrichtigkeiten in den nach B 1 des gegenwärtigen Geſetzes 
dem Vorſtande obliegenden Anzeigen De ſonſtigen er 6d wer⸗ 
den gegen die Vorſtandsmitglieder mit Geldbuße bis zu 20 Thlr. geahndet. 

$ 56. Durch die im § 55 enthaltene Beſtimmung wird die Anwendung 
härterer Strafen nicht ausgeſchloſſen, wenn dieſelben nach ſonſtigen Geſetzen 
dure — — — as Ge ſcaſts⸗ : tft 

H e Eintragungen in das en i olgen en⸗ 
af Die näheren geſchäftlichen Anordnungen über die Eee des Genoſ⸗ 
enſchafts⸗Regiſters bleiben einer von den Miniſtern für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten und der Juſtiz zu erlaſſenden 3 vorbehalten. 

Die Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten und der Juftiz 
ne mit der Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt. 

Urfundlid unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem königlichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 27. März 1867. 

L Wilbelm 


(L. 8.) N 
Graf v. Bismarck. Frhr. v. d. Heydt. d. Roon. Graf v. Itzenplitz. 
v. Mühler. Graf zur Lippe. v. Selchow. Graf zu Eulenburg. 


Subhaſtationen im Mai. 
* Breslau. 
wenn kei ; pr Nr. 159, abg. 1046 Thlr., 21. Mai 11 Uhr, Kr. 
er. . 


Abth — N 
Gabersdorf, Gartnerſtelle Nr. 135, abg. 2061 Thlr., 28. Mai 11 Uhr, 
r.⸗Ger. 1. Abth. Glatz. 
Alt⸗Weißtritz, Grundſtück Nr. 143, abg. 1305 Thlr., 18. Mai 11 / Uhr, 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Habelſchwerdt. 
Gr.⸗Noſſen, Bauergut Nr. 63, abg. 9666 Thlr., 11. Mai 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Münſterberg. 
Wal N enbutg, Grundſtück Nr. 10, abg. 4781 Thlr., 9. Mai 11 Uhr, Kr. 
Ger. 5 


k denburg. 
Ober⸗Rudolfswaldau, Bu ut Nr. 19, abg. 2000 Thlr., 16. Mai 
11% Ubr, Kr.⸗Ger. 1. Abth. Waldenburg. ü ˖ 
Jeſchune, Grundstück Nr. 9, abg. 2250 Thlr., 10, Mai 11 Uhr, Kr. Ger. 
1. Abth. Poln.⸗Wartenberg. f 
1 ode 0 Haus Nr. 136, abg. 3588 Thlr., 10. Mai 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Dep. 
eurode. 
— ER Nr. 227, abg. 2116 Thlr., 6. Mai 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Dep. 
eurode. 
Heidersdorf, N Nr. 18, abg. 16,545 Thlr., 11. Mai 11 Uhr, Kr 
Ger.⸗Dep. Nimpiſch. 
Schmitzdorf, Freiſtelle Nr. 10, abg. 1200 Thlr., 11. Mai 11 Uhr, Kr. 
Get.⸗Dep. Nimptſch. 99 
N Beh ti Nr. 4, abg. 1150 Thlr., 13. Mai 11 Uhr, Kr. 
er. Dey. Nimptſch. 
Breslau, Grundſtück an der Kloſterſtraße und der neuen Verbindungsſtraße 
et 8, Fol. 209), abg. 27,997 Thlr., 22. Mai 11 Uhr, Stadt» Ger. 


Br 3 Nr. 330 b, abg. 10,702 Thlr., 17. Mai 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 

} Brieg. 

Paulwitz, Reſtbauergut Nr. 3, abg. 2711 Thlr., 24. Mai 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Frankenſtein. 

Gr.⸗Oſten, Bauergut Nr. 22 und Ackerſtück Nr. 34, abg. 3201 Thlr. und 
reſp. 80 Thlr., 10. Mai 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 1. Abth. Guhrau. 

Seitſch, Häuslerſtelle und Kretſcham⸗Nahrung Nr. 2, abg. 3055 Thlr., 17. 


i Reſtbauergut Nr. 4, abg. 1900 Thlr., 22. Mai 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 
Mai 11% Uhr, Kr.⸗Ger. 1. Abtb. Schweidnitz. 
Thlr., 14. Mai 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗ 
8 Freiſtelle Nr. 9, 
Mai 11 Uhr, Stadt⸗Ger. 1. Abth 
Hermannsdorf⸗Strachwitz, Grunditüd Nr. 63, abg. 1550 Thlr., 7. Mai 


Mai 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 1. Abth. Guhrau. 
Neumarkt. 
9 ärzdorf, Auenhaus Nr. 14 und Ackerſtück Nr. 60, abg. 1790 Thlr., 
Kend in, Häusterſtelle Nr. 18, abg. 1788 
Dep. Trachenberg. N 
abg. 1900 Thlr., 21. Mai 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 
Abth. Reichenbach. 
Breslau, Grundſtück Nr. 8 der 3 erſtraße, abg. 7361 Thlr., 29. 
Wangern, Grunpftüd Nr. 119, abg. 5640 Thlr., 28. Mai 11% Uhr, Kr. 
Ger. 1. Abth. Breslau. 
11% Uhr, Kr.⸗Ger. 1. Abth. Breslau. 
Muünchwig, Bauergut Nr. 3, abe. 4084 Thlr., 29. Mai 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 


Milt Ri Soltt i Nr. 3, abg. 5834 Thlr., 27. Mai 11 Uhr, Kr.⸗Ge 

Wiltſch. er oltiſei Nr. 3, abe. l., 27. Mai 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 

TI kenſtein 9 we . 
Freiftele Nr. 30, abg. 41 Thlr., 24. Mai 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 


Ratihlau 
Dörnberg, Freitele Me 1, aba. 1020 Thlr., 29. Mai 12 Uhr, Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Namslau. N? 


Reg.-Bez. Liegnitz. £ 
een. il Nr, 170, abg. 1936 Thlr., 8. Mai 11 Uhr, 
ter. 1, Abth. Bunzlau. 
Bass, ge Nr. 52, abg. 1250 Thlr., 9. Mai 11 Uhr, Kr. Ger. 
5 „Bunzlau. 
Riener, Slegersborf, Kutſchernabhrung Nr. 42, abg. 2928 Thlr. I 
Nr. 59 zu Heinzendorf, abg. 360 Thir., und Wieſe Nr. 60 zu Heinzen⸗ 
dorf, abg. 455 Thlr., 9. Mai 11% Uhr., Kr.⸗Ger. Freiſtadt. are 
Glogau, Haus Nr. 418, abg. Thlr., 8. Mai 11 Uhr., Kr.⸗Ger. 
1, Abth. Glogau. 480 Thl 
Kuttlau, Bauerrahrung Nr. 12 und Ackernahrung Nr. 174, abg. 3 r., 
9. Mai 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 1. Abth. Glogau. u 
Lamar e Nr. 115, abg. 1045 Thlr., 13. Mai hr. 
Kr.⸗Ger.⸗Commiſſion Liebenthal. 9. Mai 
Liegnitz, Haus Nr. 180 und Scheune Nr. 179, abg. 1518 Thlr., 9. Mal 
1 Uhr, Kr.⸗Ger. 2. Abth. Liegnitz. 1 uhr 
Gatterjee, Gärtner⸗Nahrung Nr. 3, abg. 2320 Thlr., 17. Mai 1 5 
Kr.⸗Ger.⸗Comm. Carolath. 253 
Goldberg Wobnbaus Nr. 252, abg. 1623 Thlr., Wohnhaus Nr. 299, 
abg. 1766 Thlr., Wohnhaus Nr. 290, abg. 892 Thlr., Tuchrahmen 
Nr. 295, abg. 39 Thlr., 20. Mai 11 a r. Ger. Goldberg. 
Sauban, Haus Nr. 209 b, abg. 1795 Xhlr., 24. Mai 10 Upr, Kr. Ger. 
auban. 
Beilenbarf Bauergut Nr. 6, abg. 5540 Thlr., 21. Mai 10 Uhr, Kr.⸗Ger. 
mm. us. 
Gersdorf, e een 8 8, abg. 6075 Thlr., 20. Mai 11 Uhr, 


Kr.⸗Ger.⸗Comm. Reichenbach O.⸗L. 
Spree, Bauergut Nr. 35, abg. 4140 Thlr., 20. Mai 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Rothenburg. 

S Nr. 75, abg. 1780 Thlr., 28. Mai 11 Uhr, Kr.⸗Ger.“ 
omm. mberg. 

Sproktau, Farbergaten nebft Wohnhaus Nr. 84, abg, 4178 Thlr. 25. Mai 
11 Uhr, Kr.⸗Ger. 1. Abth. Sprottau. 

Reg.⸗Bez. u x 
Leobihäg, Geſellſchaſtsgarten Nr. 3 (Miteigenthum), abg. 1684 Thlr., 
511 11 führ Ke 12 l 


„Ger. 1. A g 
Neiſſe, Häufer Nr. 289 und 290, abg. 29,210 Thlr., 31. Mai 11 Uhr, 
Ger. 


. Abth. Neiſſe. 1 
eistretſcham, Gaſthausbeſizung Nr. 158, abg. 3909 Thlr., 4. Mai 
1 le Kr.⸗Ger.⸗Comm. Peisdtetſchem A x 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 1. Mai. In der heutigen Sitzung des Abgeordneten · 
bauſes wurde über den Antrag des Abg. Lasker wegen Aufhebung der. 
Ziusbeſchränkung für den Hypothekenverkebr die Schlußberathung be 
ſchloſſen. Referent iſt Abg. Graf Bethuſy. — Graf Bismarck brachte 
darauf in Folge Allerhöchſten Auftrages vom 30. April den Geſetz 
entwurf, betreffend die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes, zur ver- 
faſſungs mäßigen Beſchlußnabme ein und erklärte: Vom Standpunkte 
ber Regierung aus iſt es unmöglich, der Eröffnungsrede bierü ber 
etwas hinzuzufügen, ohne zu wiederbolen. Ich bemerke nur bezüglich 
des Eingangspaſſas, daß die Regierung von dem Gedanken geleitet 
iſt, die Bundesverfaſſung der preußiſchen Verfaſſung möglichſt anzu⸗ 

paſſen und nachdem die Bundesverfaſſung die Zuſtimmung des Land. 
tages erhalten haben wird, den gleichzeitigen Publicationstermin mit 
den Bundesregierungen zu vereinbaren. — Der Präſident ſchlägt 
Schlußberathung im Haufe vor. Abg. v. Hoverbeck dagegen wünſcht 


Krumölſe, 


neberweifung an eine beſondere Commiſſion zur Vorberathung. Nach Schneid e e een 
0 Tebfaften. 5 2550 woran 6 dle Abe zweiten, Graf! nicht genug empfehlen, berlafl" las an one um giebt 15 pCt. Rabatt. 


2 . 
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Betbuſy, v. Hennig, Jung, Lasker, Reichenſperger, Graf 


Schwerin, indem fie für Schlußberathung ſprechen, ſowie die Abgg Wollmäaͤrkte 


Virchow, Michelis, Waldeck, Duncker, welche ſich für Eom- 
miſſionsberathung erklären, betheiligen, wird die Schlußberathung be ⸗ 
ſchloſſen; Referent iſt der Abg. Tweſten. (Wolffs T. B.) 
Berlin, 1. Mai. Das „Militär⸗Wochenblatt“ bört: Nach nun⸗ 
mehr erfolgter Reorganiſation der ſächſiſchen Armee werden bie 
preußiſchen Truppen außer dem 52. Regiment und zwei Bataillonen 
des 48. Negiments zwiſchen dem 15. Mai und 1. Juni aus Sachſen 
zurückgezogen. (Wolffs T. B.) 
Berlin, 1. Mai. Die „Prov.⸗Correſp.“ ſchreibt: Ein beſtimmter 
Vorſchlag zu Conferenzen in London wurde gemacht mit dem ausge ⸗ 
ſprochenen Zwecke, zur Beſeitigung künftiger Streitigkeiten das Ver⸗ 
bleiben Luxemburgs bei Holland und die Unverletzlichkeit des Iurem- 
burgiſchen Gebiets unter die ausdrückliche ſichere Gewähr aller Groß⸗ 
mächte zu ſtellen und hierin Deutſchland und Europa Erſatz für das 
bisherige Beſatzungsrecht Preußens in Luxemburg zu geben. Zu 
Eonferenzen auf ſolcher Grundlage ließen ſich Preußen und Frank⸗ 
reich bereit finden. Förmliche Einladungen der engliſchen Negie- 
rung dürften in den erſten Tagen des Mai erfolgen. Nachdem 
der Stillſtand in den franzöſiſchen Nüſtungen angeordnet iſt, ſieht 
Preußen von Vorſichtsmaßregeln ab, welche der ſteigende Ernſt der 
Lage vorher zu gebieten ſchien. Hoffentlich wird die nächſte Zeit die 
weitere Befeſtigung der Friedensausſichten bringen. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 1. Mai. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt auf Grund 
amtlicher Quellen die Nachricht der Zeitung „Sileſia“ über die Ver⸗ 
urtheilung des Generals v. Knobelsdorff für in allen Theilen erdichtet 
und für eine böswillige Erfindung. 5 (Wolff's T. B.) 
Berlin, 1. Mai. Aus authentiſcher Quelle wird die Journal⸗ 
nachricht über die brabſichtigte Errichtung eines befeftigten Lagers in 
der Gegend von Trier für erdichtet etklärt. (Wolffs T. B.) 
Dresden, 1. Mai. Das „Dresdener Journal“ dementirt die Zei 
tungsnachricht von einer bevorſtehenden neuen Creditoperation; die 
erforderlichen Kaſſenbeſtände ſeien vorhanden. Das „Journal“ be⸗ 
ſtätigt, daß Sachſen bis zum 1. Juni von den preußiſchen Truppen 
geräumt wird, ausgenommen Leipzig, Bautzen und Königſtein. 
(Wolff's T. B.) 
Wien, 1. Mai. Die Wiener „Abendpoſt“ meldet: Auf Anre⸗ 
gung der luxemburgiſchen Regierung wird der Zuſammentritt der 
Conferenz in London am 7. Mai erfolgen. — Preußen, Nußland und 
Oeſterreich werden durch ihre dortigen VBotſchafter, Graf Bernsdorff, 
Baron Brunnow und Graf Apponyi, vertreten fein. 
(Wolff's T. B.) 
iſt angekommen; 
(Wolffs T. B.) 


Newyork, 30. April. Der „City Waſhington“ 
der „Gladiator“ iſt geſtrandet und wird reparirt. 


2 


Litt, A. 174. Oeſterr. Staatsba { wih 
AR Rheiniſche 107. Warſchau⸗ Wien 58. armftäbter Credit 76 
Minerva 32. Oeſterr. Credit⸗Actien 63. Schleſiſcher Bank⸗Verein 112. 


Anl. 76% excl. Div. Ruſſ. 1866er Anl. 85. Ruſſ. Banknoten 78%. Oeſterr. 
Banknoten 76%. Hamburg 2 Monate —. ndon 3 Monate —. Wien 
2 Monate 75%, Warſchau 8 2 Mon. — Ruſſ.⸗Poln 


rſchau 8 Tage —. Paris 
„Obligationen 58. Polniſche Pfandbriefe 
Anleihe 94%, 4 proc. Oberſchleſ. B 

Poſener Creditſcheine 85% . 

Wien, 1. Mai. [Schluß⸗Courſe.] Sproe. „ 75. 
en 68, 50. 1880er Looſe 81, 75. 1864er Looſe 71, 75. Exedit⸗ 
Actien 164, 60. Nordbahn 164, 50. Galizier 202, —. B che Weſtbahn 
145, —. St ſenbabhn⸗Actlen⸗Cert. 197, 70. Lomb. Eiſenbahn 196, —. 
London 132, 25. Paris 52, 40. Hamburg 98, 50. Kaſſenſcheine 196, 50. 
8 100 ub A. 01 5•6 

etersburg, 30. April. uß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 
3 Monate 31% d., dto. auf Hamburg 3 Monate 27% ei dto. auf Amſter⸗ 
dam 3 Monate 155 Ct., dio. auf Paris 3 Monate 327 Cts., dto. auf 
Berlin 3 Monate —. 1864er Prämien⸗Anleihe 110. 1866er Prämien⸗Anl. 
104%. Imperials 6 R. 32 Kop. Gelber Lichttalg (alles Geld im Voraus) 
—. Gelber Lichttalg (mit Handg.) 50%. — Günſtiger 
Newvork, 30. April, Abends. Wechſel auf London 109%. Gold⸗Agio 
kun ; Bond 111%, Illinois 114. Erie 63%, Baumwolle 29. Petro⸗ 


Berlin, 1. Mai. Roggen: niedriger. Mai 62, Mai⸗Juni 61%, Juli⸗ 


Auguſt 58%, Sept.⸗Oct. 56. — Räböl: ermattend. Mai 10%, libr. 

October 114, — Spiritus: beſſer. Mai 17%, Mal⸗⸗Junf 17%, Juli⸗ 

Auguſt 17%, Sept⸗October 18. (M. Kurnik's T. B.) 
Stettin, 1. Mal. ( Teleg 


2 [ r. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
weichend, pro Mal⸗Juni 94%. . Jun 911. 598 . —. — Rog⸗ 
gen weichend, pro Mai⸗Juni 60. Juni⸗Juli 59%. Fest. Oct. 59%. 
5 0 49 8 Bee r Reg re wer Be 105. 

« “ U .— irıtu Mai⸗Jun . 
Jun. Julf 16%. Septet. , 


Inſerate. 
Wahl ⸗Verein. 


Donnerſtag, den 2. Mat, Abends 8 Uhr im Hotel de Sile ſie, 
Biſchofsſtraße 4, 5. 


Mitglieder Verſammlung. 

1) Geſchäftliche Mittheilungen. 2) Beſchluß über eine den Mitgliedern 
vorzuſchlagende Petition an das Haus der Abgeordneten, betreffend die Wah⸗ 
rung der verfaſſungsmäßigen Rechte. [4471] 

Der Vorſtand. 
0 Bekanntmachung. 5 

Der hierſelbſt zum Beſten der Victoria⸗National⸗Invaliden⸗Stiftung 
zu eröffnende Bazar findet a [4509] 

am J., 2., 3., 4. Mai von Vorm. 10 bis Nachm. 5 Uhr 

im Ständehaufe 
ſtatt. Der Eingang zu demſelben iſt ſowohl von der Graupenſtraße, 
als auch von dem Maſchinenmarkte auf dem Cxercierplatze aus. Das 
Eintrittsgeld iſt auf den Minimalſatz von 2½ Sgr., der Preis für 
ein Loos zu der nach dem Schluſſe des Bazars ſtattfindenden Verloo⸗ 


ſung von Verkaufsgegenſtänden deſſelben dagegen auf den Minimalſatz 


von 5 Sgr. feſtgeſetzt. 

Bei der allgemeinen Theilnahme für die Zwecke der ge 
nannten Stiftung hoffen wir zuverſichtlich auf einen recht 
zahlreichen Beſuch des Bazars. 

Breslau, den 30. April 1867. 


| Das Comite 
zur Errichtung eines Bazars zum Beſten der Vietoria⸗ 
National⸗Invaliden⸗Stiftung. 


Vaarzahlung. 


Ordnungsliebenden und ſparſamen Perſonen können wir das Haus des 
arıs“, 


13488 


neidermeiſters 


Wir machen hiermit bekannt, daß die diesjährigen Frühjahrs 


in Liegnitz am 3. Juni, 9 
in Schweidnitz am 4. Juni, 1 
in Breslau vom 5. bis 8. Juni 4 
abgehalten werden. 4 
Breslau, den 1. Mai 1867. 4582] + 
Die Handelskammer. 3 
„56“74„7êÜ§‚4⁵§2V„s“.......//ß — * 
Anfrage an die Theater⸗Direction. 
Warum forgt die Theater⸗Direction nicht dafür, daß die Zeitungs ⸗Com⸗ A 
manditen, welche auch die Ausgabe der Theaterzettel an ihre Abonnenten bes 4 
ſorgen, die Zettel des Sommer⸗Theaters in der Druckerei gegen Bezah⸗ = 
lung ebenſo bekommen, wie die der Winterbühne; wenn das Publikum nicht 1 
mehr die Einſicht der Theaterzettel haben kann, ſo wird ein verringerter Be⸗ Ja 
ſuch des Sommer⸗Theaters die Folge davon ſein. [4993] 9 
1 
* 2 1 7 1 9 Ba 
Flügel, Pianino’s und Harmonium's, 9 
anerkannt gut und billig unter Garantie in der 1 
Permanenten Induſtrie Austellung, Ring Nr. 19. Ss 
Gebrauchte Flügel und Pianino's in jebr guter Beſchaſſenheit bifliaft 5 4 
abzulaſſen. Ratenzahlungen genehmigt. [4555] = 
_— [A — — * 1 
Dieſer Offerte & 
gebührt Mufmerkſamkeit. * 
Empfeble folgende Waaren nur in guter Qualität zu nachſtehend billigen Preiſen: A 
1 Ries gut geglättetes Briefpapier (groß Format) . Thlr. 1. 20. —. 1 
Ysufs 7 5 (Hein Format). — 20. —. 9 
ur Concept · N A 2 1. 10. —. 4 
re . Kanzlei⸗ Paper 2 „ 2. —.—. 
200 St. weiße Couverts in beſter Qualität, à 10 Sgr. — 20. —. 
1 Pfd. gewöhnliches Brief-Biegellad ............ .— 7. 6. — 
1 Pfd. feines Brief ⸗Siegellacꝶ kk „ —. 15. —. | 
1 Gros (12 Do.) Schulfedern -.-.....--unrr 20... „ —. 5. —. it 
1 Gros englifhe Stablfedern ..-....-....-... +.» i. 10. —. 5 A 
12 Stück feine Feberbalter ....2...2222@22222000: . 5.— 
12 Stück gute Bleifederrn 1 


we 
— 


2 5 Summa Thlr. 8. —. —, 
Bei Entnahme dieſes ganzen Poſtens im Betrage von 8 Thlrn. gewähre 
ich einen Rabatt von 25 pCt., alſo netto nur für 6 Tblr. Die Hälfte davon 
im Betrage von 4 Thlrn. gewähre einen Rabatt von 20 pCt., alſo netto nur 
3 Thlr. 6 Sgr., und bei Entnahme des aten Theiles im Betrage don 2 Thlrn. 
gewähre einen Rabatt von 15 pCt., alſo netto nur für 1 Thlr. 21 Sgr. 

Bei Poſtanweiſung im Betrage von netto 6 Thlr., 3 Thlr. 6 Sgr. oder 
von 1 Thlr. 21 Sgr. wird Obiges in ganzen, halben oder viertel Poſten 
(auf Ihren Brief vom 12,/2, 67) verſandt. [4553] 


J. Bruck, Papierhandlung, Schweidnitzerſtr. 5. 
Delgemälde in guten Goldrahmen, 


Ir. an in der 14557 
Perm. Induſtrie - Ausftellung, Ning Nr. 16. 


Wheeler & Wilson’s 


Amerikan. Original⸗ 
Nähmaſchinen, 


2 


— 
— — 


1 a N ahmt [4571] 
r einer Uachahmung erreicht. 
e Neu: a 


e085 f 7 
Fc Jr PATENT Der Schnurſtichapparat Be 

(Grover u. Baker⸗Stich). 2 
Der Knopflochapparat, 
welcher ſehr ſaubere, ſehr brauchbare, 
dauerhaft, accurat und ſchnell gear⸗ 


beitete Knopflöcher liefert, wie ſich 


Jeder durch Augenſchein überzeugen kann. 


Bereits ſeit circa 2 Jahren den Maſchinen gratis beigegeben: 
Der andererſeits als neu aufgeführte „ſtellbare 


äumer”, 


C. Neumann in Breslau, 


7 

32 Carlsſtraße Nr. 3. nabe der Schweidnitzerſtraße, 9 “A 
Amerilaniſche Original⸗Nähmaſchinen“) 5 

„ Wheeler & Wilson in New- Berk ne, 
Die wiederholt gemachte Erfahrung, daß Käufer, in der Meinung, echte 
Maſchinen zu kaufen, durch nachgemachtes Fabrikat getäuſcht worden ſind, 
veranlaßt mich, bekannt zu machen, daß in Breslau das Haupt⸗Depot und ‚a 

der Verkauf einzig und allein dem 7 

errn C. Neumann, Carlsſtr. 33357 

nahe der Schweidnitzerſtraße, übertragen iſt. | 
New⸗Pork, im Februar 1867, F. Armstrong, 8 
General » Bevollmächtigter. RE 


) Auszug aus dem Beiblatt zu Nr. 8 und 9 des „Kladderadatſch“. 


Eiſerne Geldfchranfe, 
von 75 Thlr. an in der vo 

Perm. Induſtrie -Ausſtellung, Ring Nr. 16. 15 
Oeffentliche Anerkennung. 4125] # 


Nachdem wir nun ſeit der Zeit als die echt füdamerikaniſchen Eigarten 
der socy for expn, in Neu⸗Granada zum erſten Male von Herrn Elb in 
Dresden importirt wurden, alſo ſeit ziemlich 2 Jahren ſchon Gelegenheit ner 
nommen, dieſelben in allen Sorten durchzuprobiren und uns von deren treff⸗ 
licher, den theueren Hawannas ähnlicher Qualität bei großer Billigkeit, da 
ſie um die Hälfte billiger als letztere zu ſteben kommen, ſowie davon zu 
überzeugen, daß ſolche ſich ſtets in Güte gleich geblieben ſind, wollen wir 
nicht unterlaffen, und zwar aus voller Ueberzeugung, dieſe Cigarren allgemeiner, 
ganz ſpecieller Berückſichtigung zu empfehlen um ſo mehr, als die Impor⸗ 
teure es verſchmähen, durch Anpreifungen direct die Aufmerkſamkeit auf ſich 
u lenken, und unſer Urtbeil nicht etwa allein ſteht, ſondern durch ſämmtliche 

aucher, die wir darüber zu ſprechen Gelegenheit gehabt, beitätigt wurde. 
Wir bemerken noch, daß man ſich wegen Proben, welche jedoch nicht unter 
25 Städ von einer Sorte abgegeben werden, nur an folgende Adreſſe: Herrn 
Spediteur Ferdinand Elb, welcher der alleinige Vertreter dieſer Cigarren 
im Zollverein iſt, wenden und die Beträge nach folgender Scala frantirt eins 
ſenden Be Nanalee anbeimjtellen möge; = zwar koſten 
- or: 2, 


* 
„x 


Pr. 1000: 13, 13 12 18, 15 15, 16, 18 10 108 &b 11.9377 

r. . i 1 i 
Br. 25: 10, 10,10 . 12,12,12% 1 15, 17, 18 Du 

Nr. Wash, 13a Kb. 144 Kb. 15. 16. 17. 18. 19. 0. 

Pr. 1000: 28. 30, 38, 36, 36, 38, 40, 40 Tor. 
Pr. 25: 22. 22%, 27½, 27, 274, 275, 30, 30 S7 


21. 

Wir rathen auch die Bezeichnung beizufügen, ob die Sorten in halber, 
mittler oder dunkler Farbe vorgezogen werden und zweifeln nicht, unſern 
Mitrauchern mit dieſer Empfehlung einen Gefallen erwieſen u 


Weinhandlung von Oscar Wittig, 
verbunden mit Weinſtube, 
Ring Nr. 12, Philippi's Ecke, 
anerkannt gute Weine, vorzügliche Speiſen, ſtets neueſte 
5 Delicateſſen. 15008) 


Die geſtern Nachmittag erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Marianne, 
geb. Cuhn, von einem Mädchen, beehre ich 
mich, Verwandten und Bekannten bierdurch 
anzuzeigen. Breslau, den 1. Mai 1867. 

[5004] Bernhard Alexander. 


Heute Vormittag %12 Uhr wurde meine 
liebe Frau Louiſe, geb. Dieterici, von einem 
kräftigen Mädchen glückich entbunden. 
Golne bei Pudewitz, den 28. Antil 1867. 
[4546] Louis Helling. 


Todes: Anzeige, 

Geſtern ſtarb unſere Schweſter und Tante 
Johanna Schweitzer, geb. Reichenbach, in 
dem ehrenvollen Alter von 80 Jahren. Dies 
zeigen ergebenſt an: 

i Die Hinterbliebenen. 
Der: Breslau, den 1. Mai 1867. [5013] 
Is Beerdigung Freitag 9 Uhr. 

Nach längerem Leiden ist in der ver- 
flossenen Nacht 14999] 

der königl. Kammerherr und Landes- 
* Aelteste, Herr Freiherr 
von Schuckmann 


Instituts verloren und betrauern in dem Ver- 


14 auf Auras und Brandschütz, 
77 verstorben. 

35 Wir haben in ihm ein langjähriges Mit- 
1802 glied unseres Collegiums und einen hervor- 
ragenden Mitarbeiter des landschaftlichen 


; storbenen den zuverlässigsten und treuesten 
Freund. 
5 I Breslau, den 1. Mai 1867, 
Der Breslau-Brieg’sche Füıstenthums-Land- 
1 schafts-Direetor, 
Freiherr von Saurma; 
im Namen sämmtlicher Collegen. 


Todes⸗Anzeige. [1365] 
BE Er Nach kurzen, aber ſchweren Leiden verſchied 
kei heut Nachmittag, in Folge eines Schlages, 
| unſer geliebter Gatte, Vater, Schwiegervater 
und Großvater Simon Walbach im 63. Le⸗ 
bensjahre, Wer den Verſtorbenen kannte, wird 
4 unſern Schmerz zu würdigen wiſſen. 
Anm ſtille Theilnahme bitten 
1 Die Hinterbliebenen. 
En Sohrau OS., den 30. April 1867. 


9 Familien⸗Nachrichten. 
ass Verlobungen: Frl. Anna Zierenberg mit 

Hrn. Sylveſter Smorowski in Berlin, Frl. 
Clara Weinert mit Hrn. Auguſt Kohlmann 
A daſ., Frl. Johanna Naumann mit Hrn. Ludwig 
Sixt daſ., Frl. Seraphine Wetzlar mit Hrn. 
Ae Robert Prager dal. > a 
N Ebel. Verbindungen: Hr. Carl Ganzert 
ER mit gel: Sophie Stehr, Schönebeck und Berlin, 
Hr. Lehrer Guſtav Braun mit Frl. Amalie 

Nürnberg in Charlottenburg, Hr. Carl Anton 
mit Frl. Helene v. Klinkowſtröm, Rheden W.⸗ 
Pr. und Fiddichow. 

ER Geburten: Ein Sohn Hrn. F. Grohmann 


in Berlin, Hrn. Albert Schmidt daf, Hrn⸗ 


18 Kreisrichter Reclam in Lauenburg, eine Tochter 
Hrn. Wilh. Lang in Frankfurt a. O. 

ug Todesfälle: Hr. Wilh. Prätſch in Ber⸗ 

lin, Hr. Alexander Slawezynski das,, Hr. Guſtav 

RR Kude daſ., Frau Elifabeib Haacke, geb. Neuen⸗ 

hahn daſ., Hr. Albert Moritz daſ. 


Saiſon⸗Theater im Wintergarten. 
Donnerstag, den 2. Mai. 1) „Die Marke 
tenderin vor der gone! “ Solo⸗Scene. 


7 (Marketenderin, au Jul. Seidler) 
22), Spielt nicht mit dem Feuer.“ Luft: 
15 7 ſpiel in 3 Akten von G. zu Putlitz. 3) „Sen: 

EN nora Pepita, mein Name iſt Meyer.“ 

Kar Schwank in 1 Akt von R. Hahn. 

0 775 Anfang des Concerts 4 Uhr. 


Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. Nach der 
. Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


An 
T le, 
a 
at 
rs 
1 


Kaufmänniſcher Verein. 


Freitag, den 3. Mai, Abends 8 Uhr, im 
Cafe restaurant. — Mittheilungen. [4552] 


U —— —— —u;n— || 
9 | 7 
en Turn-VBerein. 
Der Schneidermeiſter Ludwig Heidemann, 
langjähriges Mitglied, Vorturner und früheres 
Vorſtands⸗Mitglied, iſt uns am 30. April Rah: 
mutag durch den Tod entriſſen worden. Sein 
Eifer und ſeine Liebe für die Turnſache ſichern 
ihm unſer ehrendes Andenken. [4538] 
{ Der Vorftand. 
Begräbniß: Freitag Nachmittag 5 Uhr vom 
Allerheiligen⸗Hoſpital aus. 


5 
1 5 . 


vom könisl. Musikdireotor 
IB. Bilse 


mit seiner aus 54 Personen bo- 
stehenden Kapelle. 


Am 3. und 4. Mai: 
im Schiesswerder, 
2 Am 5. und 6. Mai: 
m Springer’s Etablissement. 
2 a Am 7. Mai: 
im Schiesswerder. 
Anfang 6 Uhr. Entree 5 Sgr. 


Humanität. 
Täglich 


Großes Concert 


von der Kapelle 

des Muſik⸗ Directors Seen A. Kuſchel. 
Anfang 5 Uhr. — Entree à Perſon 1 Sgr. 
—— — — — 


Garten. 
Er 5 
5 ausgeführt von der Kapelle des e 
Anfang 6 Uhr. 
Dr. nfeld, Berlin, Linienſtraße 11. 


ente [4573] 
kt, 
Art.⸗Regts. Nr. 6 unter Leitung des 
SGeſchlechtskranke, 


Großes Militär⸗Conce 
meiſters Herrn C. Englich. 
Hauts und Nervenkranfe heilt brieflich: J[ 


von Scherzen 
vraktiſch ſehr brau h . 
Gedichten des kürzlich verſtorbenen Eugen Vogtherr, die Manchem vielleicht als 
werth ſein dürften. 


Verein. A. 4. V. 6. B. u. R. K. I. 


* g 1248 
Vortrag. 


Dias vierte von den zehn Geboten: „Gedenke des Sabbathtages, 
2. Moſes 20, 8. Donnerstag, Abends um 7½ Uhr, Ring 24. 


Die Aufnahme neuer Schüler in die 


Sonntagsſchule für Handwerks⸗Lehrlinge 
findet Sonntags den 5. Mai, Nachmittags 1 Uhr für Abtheilung A in dem Gebäude 
der Realſchule zum heil. Geiſt und für Abtheilung B, Sonntags den 12. Mat, Rach⸗ 
mittags 1 Uhr, in dem Schulgebäude im Minoritenhofe ſtatt. Die Herren Lehrmeiſter, 
welche ihre Lehrlinge einer der gedachten Abtheilungen überweiſen wollen, werden erſucht, 
dieſelben nach der Nähe ihrer Wohnungen zum Schullocal in Perſon anzumelden, indem 
nur unter dieſer Bedingung Bpalinge aufgenommen werden. Die Aufnahme und der 
Unterricht, welcher jeden Sonntag um! Uhr anfängt und bis 3 Uhr dauert, find unentgeltlich. 
Breslau, den 30. April 1867. Das — 


Monats ⸗Ueberſicht 
der ſtädtiſchen Bauk pro 30. April 1867, 


gemäß § 23 des Bankſtatuts vom 18. Mai 1863. 


daß du ihn heilige 
b dr in 8000 
14545 


Activa. 
1. Bepräßteß WED . eee ms © aaa ma» 385,441 * 29 % 6 
2. Königl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Dar⸗ 1 
lehne „ 281,702 — . 
3, Wechſet ande ae mn aeg 1,610,999 1 — + 
4. Lombard Weſtändeee . 1,006,330 — — 
5. Effecten nach dem Courswer the 163,145 9 635 
asslva. 
1. Banknoten im Umlauů «+ ---r 2. one nun. ne 981,500 — 1 — . 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giro⸗Ver kehr... 355,071 20 — + 
8. Depoſtten⸗Kapitallen „ anne een 962,140 = — : — 
4. Stamm⸗Kapitaalll „FFC 1,000, 0000 — —. 


welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 85 4 und 10 des 
Bank⸗Statuts überwieſen hat. [1107] 
Breslau, den 1. Mai 1867. Die ſtädtiſche Bank. 


Pferderennen. 


Der Landwirthſchaftliche Verein zu Alt⸗Grottkau veranſtaltet am 22. Mai ein 
Wettfahren und Wettrennen für Pferde aus den Kreiſen Grottkau und Neiſſe und von 
Vereins⸗Mitgliedern. Vollblut ausgeſchloſſen. [1351] 

Der Herr Graf Sierstorff⸗Enders dorf als Eigenihümer und der Abthei⸗ 
lungs⸗Commandeur Herr Major Arnold als derzeitiger Inhaber haben die Güte 
Wa den großen Exercierplatz bei Voigtsdorf dem Verein zur Benutzung zu 
überlaſſen. 

Es finden fünf Rennen ſtatt. 500 reſp. 800 Ruthen. Einſatz 4 Thlr., halb 
Reugeld. Nicht unter 5 reſp. 3 Pferden. Beginn 10 Uhr. 

I. Ohne Hinderniſſe. 1. Preis: Sattel mit Decke. Werth 30 Thlr. 
Zaumzeug. Werth 8 Thlr. 3. Preis: Eine Peitſche. 

II. Trabreiten. 1. Preis: Complettes Geſchirr. Werth 30 Thlr. 
Zwei Pferdedecken. Werth 8 Thlr. r 

III. Ohne Hinderniſſe. Drei Preiſe beſtehend in den Bildern des Königs — des 
Kronprinzen — des Prinzen Friedrich Carl. 4 

IV. Weitfahren im Trabe. Ein⸗ und zweiſpännig. Ein Preis⸗Wirthſchafts⸗Wagen. 


Werth 35 Thlr. 
1. Preis: Des Herrn Grafen v. Schaffgotſch⸗Koppitz Ehren. 


V. Hürden⸗Rennen. 
preis. 2. Preis: Des Vereins Ehrenpreis. Das 3, Pferd rettet den Einſatz⸗ 
g Der Vorſtand. 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße 68, iſt ſoeben erſchienen: [4537] 


Neue Polterabend: Schere, 


herausgegeben bon 


2. Preis: 
2. Preis: 


Johannes Kern und Mary Oſten. Achtes Heft mit Beiträgen von Eugen Vogtherr u. A. 


3 . geh. Preis 10 Sgr. 5 
Dieſes neue achte Heft der beliebten Sammlung bringt wieder eine große Auswahl 
(64 Gedichte), komiſchen und ernſteren Inhalts, die ſich wie ihre Vorgänger als 
chbar hren werden. Darunter befindet ſich auch eine 1 
n 


Schulbücher. 


empfiehlt ihr grosses Lager von allen in 
hiesigen Schulen und Lehr-Anstalten einge- 
führten Schulbüchern in antiquarischen und 
neuen Exemplaren zu ermässigten Preisen. 
Gebrauchte Bücher werden, falls sie noch 
verwendbar, in Umtausch und Zablung an- 
genommen, auch angekauft. 


Direct aus 


und England 


x 1 


„ 


E paris 


ſind neuerdings eingetroffen 
ſeidene Herren: Chäles, Eravatten und Shlipfe im ein⸗ 
fachen als auch im eleganteſten Geſchmack (für Jung und Alt). 


Engliſche Halskragen 


und Manchetten nur in rein Leinen, in den neueſten For⸗ 
men, für jede Hals- und Handweite vorräthig. (Letztere 
doppelt zu tragen,) Hoſenträger, Socken, Strümpfe, 
Neiſedecken, Plaids, Riemen, Schirme, in 16 Stan: 
gen gehend, wie noch verschiedene andere praktiſehe und ele⸗ 
gante Herren ⸗Lrrtikel, welche die Saiſon gebracht. 


Eduard Littauer, 
Ning 27 Gecherſeite), A 


zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 14377 


reslan, den 1. Mai 1867. [4539] 


Seymann & Steuer, 


Bank: und Wechſelgeſchäft. 


Taͤglich friſche Paſteten nebſt guter Bonitlon in 
Heinrich Lampe’s Conditorei und Cafe, 


/ 


enſtraße 3, 1 


en 


Hrn. Kaufmann Lode. 


Fir 


1 


Unfer Geſchäftslocal befindet ſich von heute ab 
Ring Nr. 20 vis-a-vis dem Schweidniger Keller. 


Er 
Bekanntmachung. [1110] 
Ueber den Nachlaß der am 25 Auguſt 1866 


hierſelbſt verſtorbenen verwittweten Schneider⸗ 
meiſter Fuchs, Thereſta, geb. Beinlich, iſt das 
erbſchaftliche Liguidations⸗ Verfahren eröffnet 
worden. Es werden daher die ſämmtlichen Erb⸗ 


ſchaftsgläͤubiger und gr aufgefordert, ihre | 


Anſpruͤche an den Nachlaß, dieſelben mögen be 
reits rechtshängig ſein oder nicht, bis zum 
15. Juni 1867 einſchließlich bei uns ſchrift⸗ 
lich oder zu Protokoll anzumelden. Wer ſeine 
Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat zugleich eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizu⸗ 
fügen. Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, 
welche ihre Forderungen nicht innerhalb der be⸗ 
ſtimmten Friſt anmelden, werden mit ihren An⸗ 
— an den Nachlaß dergeſtalt aus Er 
en werden, daß fie ſich wegen ihrer Befriedi⸗ 
gung nur an dasjenige halten können, was 
nach vollſtändiger Berichtigung aller recht⸗ 
zeitig angemeldeten Forderungen von der Nach⸗ 
laß⸗Maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem Ab⸗ 
leben der Erblaſſerin gezogenen Nutzungen, 
übrig bleibt. Die Abfaſſung des Präcluſions⸗ 
Erkenntniſſes findet nach Verhandlung der 
Sache in der auf den 22. Juni 1867, Vor⸗ 
mittags 11 Ubr, in unſerm Sitzungs⸗Saale 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 25. April 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


1 0 [1109] 
In dem Concurſe über das Vermögen des 
Handelsmanns David Meyer Scherbel zu 
Breslau iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Accord ein Termin 

auf den 31. Mai 1867, Vorm. 10 Uhr, 

vor dem 1 Commiſſar im Zim⸗ 

mer Nr: 47 des 2. Stocks 
anberaumt worden. a 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Concurs⸗Gläubiger, ſeweit für dieſel⸗ 
en weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Ae⸗ 
cord berechtigen. 2 

Breslau, den 24. April 1867. 

. Königl. Stadt⸗Gericht. 

Commiſſar des Concurſes: Jürſt. 


Weder dar 11108) 

Der Coneurs über das Vermögen des 

Kaufmanns Joſeph Habel in Firma Joſeph 

Habel hier iſt durch Accord beendet. 
Breslau, den 26. April 1867. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1106] Bekanntmachung. 8 

In ünſer Geſellſchaſts⸗Regiſter iſt heute bei 
Nr. 417 die durch den Austritt des Kauf 
manns Joſeph Preiß aus der offenen Han⸗ 
dels⸗Geſellſchaft P. Preiß & Co. hierſelbſt 
erfolgte Auflöͤſung dieſer Geſellſchaft und in 
unſer Firmen⸗Regiſter Nr. 2035 die Firma 
P. Preiß & Co. und als deren Inhaber der 
Kaufmann Paul Preiß hier eingetragen 


worden. 
Breslau, den 26. April 1867. N 
Königliches Stadt⸗Gericht. Ahtheilung J. 


1105 
130 We 


Freiwillige Subhaſtation. 
Das den Franz Kuſchel'ſchen Erben ge: 
hörige Kretſchamgrundſtück Nr. 4 Berzdorf, 
erichtlich abgeſchätzt auf 8708 Thlr. 1 Sgr. 
g Pf., joll am 25. Mai 1867, Vormittags 
11 Uhr, in unſerem Sitzungszimmer II. ſub⸗ 
haſtirt werden. Taxe, Hypothekentabelle und 
Bedingungen find in unſerem Büreau IV. 
und V. einzuſehen. 
Münſterberg, den 8. April 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 
Bekauntmadung, [1047] 
An der hieſigen, mit einem L hrerinnen⸗Se⸗ 


minar verbundenen ſtädtiſchen hoheren Töch⸗ 
terſchule ſollen zum 1. October zwei Lehrer⸗ 


Für die erſte iſt die 


und Rechnen; für die zweite die facultas für 


Görlitz, den 19. April 1867. 
Der Magiſtrat. 


local Ring Nr. 30 eine Treppe hoch, 


in eleganten Goldrahmen 
meiſtbietend verſteigern. f 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


Amtsgeſchafte übernommen. 
Freiburg, den 1. Mai 1867. 


Reichelt, 


Rechtsanwalt und Notar. 


Bruſtkran 
unfähig i gang hilflos gemacht, bi 
Herren Collegen und liedreiche Me 
Unterſtützung. Dieſelbe wird die 


haben. 


n 


obere Klaſſen in Religion, Deutſch, Geſchichte 
und Geograpbie erforderlich. Meldungen find 
bis zum 18. Mai d. J. bei uns einzureichen. 


Große Oelgemälde⸗Auction. 


Morgen, Freitag, den 3. Mai Vormittags 
von 10 Uhr werde ich in meinem Auctions⸗ 


Von Neuſalz g. O. hierher verſetzt, 
habe ich am heutigen Tage meine 


in Lehrer, in Folge wiederholten heftigen 
Yluffturies 105 langwieriger, Are 
befallen, die ihn völlig arbeits⸗ 
10 K 
Bresl. 3 Empfan h die Gate 5 
esl. Ztg. in Empfang zu nehmen die e 
l Nähere Auskunft ertheilt auf Munſch 
Prof. Naebiger, wohnhaft Neue Sandſtr. 


ür Geſhlagleltut, 


an det ginge Baumbride 31] Staats“ a. engliſche Gefehirreyind 
ae ui ea eL Sen 


7 


= Mut rren, 
welche ſich zu dem 
beute Abend 8 Ubr 

beginnenden Unterrichts⸗Curſus in der 
doppelten (italien.) Buchführung be⸗ 
reits gemeldet haben, ſowie ſolche, welche 
demſelben noch beizutreten wünſchen, 
bitte ich, ſich zur angegebenen Zeit bei 
mir einzufinden. ö ? 

Kaufm. Vorkenntniſſe find nicht er: 
forderlich, Honorar 8 Thaler — für 
Unbemittelte 4 Thaler, für notoriſch 
Arme unentgeltlich. 


Oscar Silberstein, 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben 8 
(Hotel Zettlitz) erſte Etage. 


45681 


Einladung zum Abonnement auf die: 


eu e 
Augſtellungs- Zeitung. 
Herausgegeben zu Paris von dem Bureau 
des Vereins deutſcher Ingenieure, rue 
St. Dominique, St. Germain 168. (3 Mal 
wöchentlich.) [4548] 


Alle deutſchen Poſtanſtalten nehmen Bes 
ſtellungen zum Pränumerationspreiſe von 
2% ler pro Quartal an. Bisher erſchie⸗ 
nene Nummern werden nachgeliefert. 


Photographisches Atelier 
Buchwald & Georgi, 


2. Ohlauer-Stadigraben 2 
zwischen Bahnhofs- und Vorwerkssirasse, 
neben Hecht's Hötel garni. 


Dr, medic, Samſon's Eoca-Billen. 
Broſchüre über dieſe gegen Lungenſchwind⸗ 
ſucht und Schwächezuſtände ſo ſehr berühmten 
Pillen ſind gratis zu beziehen durch den Se⸗ 
eretär b. v. Dr. medie, Samſon, W. Sonnen; 
1 Braunſchweig, Wendenſtr. 48. 
uch vermittelt derſelbe auf Wunſch Con⸗ 
ſultationen tüchtiger und discreter We 
da € 96] 


Aerzte. 
Zithern, 


a Stück 6, 8, 12 Thlr., empfiehlt 4964] 
Ernſt Liebich, Inſtrumentenmacher, 
am Neumarkt 12. 


gegen gewaltſamen Einbruch 


1 


Feuerfeſte, 
ſichere 


Geld⸗ u. Documentenſchränle 
e in jeder beliebigen Möbels 
Fi e fagon, dergleichen Schreib⸗ 
tiſche ſolider und neueſter 
j Conſtruction, bewährt bei 
Iden großen Bränden 1852, 
1855 in Lengenfeld, 1858 in 
Tekutz. 1859 in 98 85 
1860 in Chemnitz und 1 
in Eibenftod, empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen. 
Carl Käſtner in Leipzig. 


Lotterie⸗Anzeige. 


Die ig der Preuß. Hanno n 
40. Lotterie beginnt d. 1. e 
8 Ganze See a 4. Thlr. 
10 Sgr. — Halbe 2 Tolr. 5 Sgr. — Vier el 
f. 2 Sor, Bläne, amtliche Kſten ic. 
prompt durch die Lotterie -Collecte von 
4550] Hermann Block in Stettin. 


„RESTITUTIONS-FLUM,“ 


Wer daſſelbe 11328] 


zu haben wünſcht, wende ſich direct an den 
Erfinder d. Reſt.⸗Fluid u. Gründer d. Fl. 
Heilmethode 

Carl Simon, Liſſa, Reg.-Bez. Poſen. 


Mein Lager von Gras- Sämereien, 
Kleearten, Futterkräntern, Rüben 


pellen, mit einem jahrlichen Gehalte von 700] und anderen Oekonomie Sämexeien, 
reſp. 600 Thlr. dotixt, wieder beſetzt werden. 

facultas dogendi für 
obere Klaſſen in Deutsch, Naturwiſſenſchaften 


ſowie allen gangbaren Düngſtoffen 
empfehls ich der Beachtung der Herren 
Landwirthe. 4495] 


Benno Milch, 


landwirthſchaftliche Sämereien, Pro⸗ 
ducten⸗ u. Düngemittel⸗Handlung, 
Comptoir: Junkernſttaße 5. 


R. Gebhardt, ee 


empfieblt ganz neue Sachen von dollſtlvig 


Feuerwerk 
für's Zimmer und Freie, 

Eur? Salon-Befuve, 

alou-Kegel, Kryſtallbaum zu der 


Zündnadel⸗Piſtolen, daß 
Zündnadel⸗Kanonen, 
Wundermändel oder Bockſpringe, 


Holze itter um Blumentöpfe, 


neu! 
einer empfehle 2 75 


Lager von Papieren, 
Schreib- u. Zeichnenmaterialien, 


Wiener 


[4445] ein 
50 Stück schöne große und Beine Oel- 9°" rung 
gemälde (Landſchaften und Genteſtücke) 


einer geneigten Beachtung. 


Doppel⸗Ghaiſe u. eine halbgedeckte ele 


gante Victoria⸗Chaiſe, ſowle „ 


* = 
3 


ſowie [4540] 
und Offenbacher Lederwaaren 


brechtsſtr. 14. 


Wagen Verkauf. 


Eine neue, wenig gefahrene elegante 


dt, e 


8 


| 
| 
| 


| 


Pe * * DR — 


ar | 1249 | | 
Zweite Beilage zu Nr. 203 der Wresianer Zeitung. Donnerstag, den 2. Mai 1867. 


Bad Königs dor ff-Jastrrenb 


in Schlesien. 
Eröffnung am 15. Mai. 


« 


Alle Arten 


Bazar Moritz Sachs, Ring 32.|| +: 
2 echte Hauf — 
Sämmtlihe jezt in Waris und Lyon perſönlich gelauften Neuigkeiten für die Frühjahrs ⸗ chance nber, 
und Sommer Saiſon ſind nunmehr angekommen und bieten ſowohl in den verſchiedenſten Kleider dee lee s 
ſtoffen, als auch in Coufections, Chäles, Eingeries ze, eine ausgezeichnet ſchöne und e ge 
reichhaltige Auswall. n Hr | n gros & en detall 
Die Preife find in Folge vortheilhafter Einkäufe ſehr billig geſtellt. . Wiener jr. 


Auswahl und Probeſendungen werden prompt ausgeführt. Eee Dlüerplas Rr. G urg 7, 


Moritz Sachs, Königlicher Hoflieferant“ e 


4928] RNeuſcheſtraße, Pfauen⸗Ecke. 


In A. Gosohorsky’s Buchhandl. (l. F. Haske) in Breslau) Die Ofen⸗ und Thonwaaren⸗Fabrik 
"""Senen und Schorn. zu Giesmanns dorf. Tſchauſchwitz 


Vortrag von bei Neiſſe 5 
Prof. Dr. A. v. Graefe. empfiehlt: Zimmeröfen, Kaminöfen mit Schmelzglaſur (ſog. Porzellanöfen) in cleganteften Formen, Kochmaſchinen, ſowie 

48 Seiten. Mit fünf Holzschnitten, 10 Sgr. glaſirte Waſſerleitungsröhren 
Perner erschien soeben Heft 25 und 26: vorzüglichſter Qualität, ſowohl für hydroſtatiſchen Druck, als Durchlauf in allen Dimenfionen bis 24 Zoll Durchmeſſer, Rauch⸗ 


. Die Stadtverwalt der City v 3 
or 3 FF de, röhren, Cloſetröhren und alle Arten Bau⸗ Ornamente, Conſolen, Traillen, Balluſtraden, Vließen und glaſirte Steine, ſowohl 


Tr, 
Tr. von Be Wilbelm von Oranien, der Befreier der Ni Ne 
85 emen enn 7% Sgr. nach vorhandenen Modellen als nach aufzugebenden Zeichnungen in rother, gelber und weißer Farbe. 


ern 
u Im Abonn>ment jedes Heft nur 5 Sgr. Ch eſt 2 
Der austührliche —— "int 5 jeder 8 zus bekoumen, Aunſchl Deen. amottſteine b er nalität. das Segen 2 
r uſchlage werden auf Wunſch gefertigt. Bei Waſſerleitungen wird das Verlegen, bei Oefen das Segen übernommen. 
9. se gs 2 : 5 Beſtellungen werden angenommen, Zeichnungen und Probeſſücke vorgelegt in der Fabrik und in der Fabrik⸗Niederlage in 
Breslau, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 65, woſelbſt auch fies größere Quantitäten Thonröhren jeder Dimenfion 
[452 


a 
| Germania, auf Lager find, 


81 SH 
Cohens-Berfiherungs-Netien-Gefelligaft zu Stettin, | „Sranffurter Lotterie. Der Gurort Uſtron in Oeſterr⸗Schleſſen, 


e 
Grund ⸗Capital: Drei Millionen Thaler Preuß. Courant. Sriainalleſe a 3 ble. 13 Sor, Geipeitte im 276 Jahrſtanden von NorbbahnStation Pruchna entſernt, eröffnet die diesjährige Gaifon 


N 5 t 7 7 g mit ſeinen Original Gebirgs⸗, Schaf⸗ und Ziegenmolken, warmen Eiſenſchlacken⸗ Wannenbädern 
General⸗Agentur: Breslau, Althüßerſtraße 35, Ecke Nitterplatz. Berbältnig gegen Boftvoriuß zu besieben durch in dem neu erbauten Valchzuße Ab mi Tinen kalten Weichſelfluß⸗Baſſin⸗, 1 


= ; . 2 5 Douche⸗Bäder 
Geſchäſts⸗Ueberſicht des Johres vom I. Mai 1866 bis 1. Mai 1867 „G. Kämel, 
Monat. Zahl der Anträge. Verſicherungs⸗Summe. „FTT ELEE GEMBRiEt. _ I am 25. Mai. a 
Mal 2630 Thlr. 1,297,065 Ein Gut [4945] Aufihluß auf portofreie Anfragen ertheilt die Curinſpection. — Gewöhnliche Minerals 
Juni l 1309 ARE. 1,071 811 * Tim Kr. Ratibor zin der Nähe zweier Eifenbabnen egen een e eee een 
£ . 8 . . n - 0 , 5 7] ‘ . „ „ E * 
e \L., bon 250 Morg. Fläche, gutem Acker, Wieſen ꝛc., —— — 
Auguſt 2028 a, „ 1,016,425 maſſiv. Wohn: und Wirthſchaftsgebäuden, — 
40 ö 1 nn 2291 1,094,792 vollſtänd. Inventar, iſt für den feſten Preis 
eptember. : RE "1.514.069 bon 16,000 Thlr., bei 6000 Thlr. Anzahlung, 
. Ns zu verkaufen. Näheres durch Herrn Ad. 
Woemb er 2911s „ 1225 ! Kemmler, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 2a zu erfragen, 
Dezember 1 5 1 1 2393 P . 5 5 1 „ N ’ 2 2 . 7 
B: N Ar Schnürmieder u. Crinolinen 
erna „ „ 2796 „ nne y 
8 K. 4006 5 „ oe en gros et en detail 
r re? TER ° 1,180,286 in anerkannt beſter Qualität und zu feſten 
r ne i rei Ar Damen ret n 
: jund Kinder ein gutſitzendes Damen⸗Corſe 
in Summa 29,786 „. hlt. 15,208,007. Grau oder Weiß von 25 Sgr. an, eine Damen⸗ 


E ; rinoline neueſte Facon von 10 Sgr. an, 

Zur Vermittelung von Lebens, Sterbe⸗, Ausſteuer⸗, Renten⸗ und Capitalg⸗Ver⸗ Er Beſtellung nn genau ir Maß 

ſicherungen für die Germania empfehlen ſich und ertheilen bereitwilligſt jede ausgeführt werden, empfiehlt die Band⸗ und 
nähere Auskunft die bekannten Herren Agenten hier und in der Provinz, ſowie trumpfwaarenhandlung von 5 


L nolun 1196 
14577 Der General⸗Agent: Julius Thiel. Ju ius Seldis, im Stadthanſe. 


L. Haase & Comp., Oberhemden u. Nachthenden 5 IS 
Königliche Hof-Photographen in Leinen un 6 * a 
und 14550) [Geſundheitshemden u. Unter⸗ = 
. . 1 beinkleider, 1 


Berlin, 5 Köln, Brealau, ſowie ' , 2 
en ee ene e, ferlige Damen- Ueglige's Brauerei 025 Lampersdorf 
e von 1 a0 ee 1 Tauenzienſtr. 10. zu den bi ir ol Für Breslau i Umgegend tie wir dem Herrn N ' Ä 
Die Bade⸗Anſtalt in den Sitten bei Obernigl — — F die „Julius Riegner u kes au 


wird Anfang Mai d. J. wieder eröffnet. Die Wirkung der aus friſchen Kieferſproſſen! In einer größeren Provinzialſtadt Lampersdorf, im April 1867. 
bereiteten balſamiſchen Bäder bei reumatiſchen Leiden, Lähmungen, fieberlofer Gicht,] Oberſchleſtens, wo ein bedeutender Handels. - N Die Brauerei⸗Verwaltung. 


und Eiſenbahnverkehr ſtattfindet, iſt ein zwei⸗ Frauerei Verw. 
Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, empfehle ich dieſe Biere den Herren Abneh⸗ 


Scropheln, Muskelatrophie ꝛc. iſt bekannt. Auch hat ſich die Anwendung des bei der id gebautes E, i 
Delbeflillation gewonnenen aromatiſchen Waſſers nach den neueſten Erfahrungen vor⸗ Bor nee ö Sabre en Sehr mnie = W 0 | 
züglich bewährt. Nähere Auskunft ertheilt der als Badearzt fungirende Dr. med, | Reſtaurations⸗ und Conditoreigeihäft geführt] mern als vorzüglich, und können ſolche in 4 und . Tonnen von mir oder direct 


err Pfitzner in Stroppen. Die überaus freundliche und geſunde Lage des Ortes, wird, mit guten Ameublements und Utenfilien, aus der „Brauerei Lampersdorf“ bezogen werden. e 
z der Nähe von Bretlau, an der Pofener Ge mit Bahnhof und Telegraphen⸗ ba m e A 0 Bi Breslau, im April 1867. 1 
Verbindung, gewährt zugleich einen angenehmen Sommeraufenthalt. i 11303] [bei 2000 Thlr. Anzahlung, aus freier Hand ul ius Rie ner, 1 

Anfragen wegen Wohnungen x, find an die Bade⸗Inſpection hierſelbſt zu richten. zu verkaufen. Selbfiläufer erfahren das Nä⸗ Schweldnitzerſtraße Nr. 4, im „grünen Adler“. 
Obernigk, den 23. April 1867. ere en. oder auf frantirte Briefe bei le. 20 0: wahre - 7 


2 e⸗Di 7 on. Herrn J. Guttmann, Gartenſtr. 34, Breslau. : 5 2 
Die Bade Directi = baer en 5, Bock Bier Aus ſchank 


Der gerichtliche Musverkauf, Madelra-Wein, ulius Riegne 
Schweidnitzerſtraße Nr. 45, — Tokayer -Wein = [4569] Julius im 170 


nd leicht ausführbare a * 

des Waarenlagers der Adolph Deutſchſchen Concursmaſſe, daſſelbe enthält: Jagd: bereiten, ſehre ich für & 3 Thlr. unter Garantie, : 2 : 
Hat, "Sa Bett, Ku, Cana, n Fir Dr, Werner. Il 3 neue Weißnähmaſchinen I | 
2 ee 11 — für Siethſchs N en Clean — Deſtilla neueſter Conſtruction, welche ich unter günſtigen Bedingungen angenommen, werden 4 2 
der Beachtung der Herren Laudwirthe ug Für RR teure. bedeutend unter den Fabrikpreiſen verkauft. 145677 
5 N a , gi Ba | Mattes Cohn, 
F. Philippsthal, Büttnerſtraße Nr. 31. 


Der gerichtliche Maſſen⸗ Verwalter. Kaufmann Benno Milch. 


_— — — — — 


1250 | 
Durch vortbeilhaften Einkauf Geſchäfts Verlegun 
N 444 ſind wir im Stande, von heute het * j 
22 — Neu an York, Ss ab e bende ua a tet u ein 
ee Ä | e | eumcylinder l . A I 
- Louls, San Franeisco und Australien , »- Melee ee u. r , audi 


be. 
bitte mir das geſchenkte Vertrauen auch in mein neues Local zu Übertragen 


sind mit den letzten Postdampferii deutsche und englische Zeitungen im S . 1; 2 Sgr. zu ver⸗ empf . ; £ - 
A gleichzeitig die größte Auswahl fertiger Schuhe, Stiefel und Gamaſchen, vorzüglich 
3 N Hotel de Wenne. 2 dan kaufen. N & 10 Sgr. [3910] Neifen@tlefeletten In allen Gattungen zu billigen Preiſen. 
7 slau, 2. Mai 1867. e .Astel, f 
angekommen. Breslau, den 2. Mai 18 [4566] ne ur Handlung Eduard Groß . Fi er, Schuhmachermeiſter, 
miedebrücke Nr. 58, zur „Stadt Danzig“. 


1 7 a | ? . 
Maſchinen⸗Fabrik von J. Kemna, er sr 
und heilt fchnelt 3624] 


Breslau, Kleinburgerſtraße 26, Gicht, 
8 empfiehlt ſich zum, Bau von — Rh um atismen 
Brennereien, EN Staͤrke⸗ i Gase Bae, Sale un 


Gobr. Mistha, Hoflieferanten, 
empfehlen: [4560] 
feinſtes Tafel⸗Conſecl in verſchiedenen Sorten, 
Praſinees in friſcheſter Creme: u. Ciqueurfüllung, 
Chocoladen, als: Rrümel⸗, Plock⸗, Speiſe⸗ und 

Stangen⸗Chocolade, 
billiges u. feines Dragee en gros & en detall, 
feine Thorner, Paſeler, Nürnberger, franzö⸗ 
ſiſche, Praunſchweiger Honigkuchen, 
Chocoſaden⸗, JRarcipan:, Victoria:, Nußkern: 
Kuchen, 
Honig, Rellig⸗, Maſz⸗Ponbons für Huſten, 
feine und ordinäre Knallbonbons, 


; N uſchmerzen, Kopf-, Hand⸗ und icht, 

Fabriken, Drahtſeil⸗ Anlagen 
ten zu 8 un r. 

und aller landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe. [4973] e on. tee Nr. 21. in 

Breslau, und Reinhold Hildebrand in Neu⸗ 


illings⸗Nähmaſchine. ML — 
Die % Zwillings Nähn ai Bieske in Berlin, HKelidon, 


gegenwärtig nebſt anderen Nähmaſchinen bekannter Syſteme, von mir fabricirt, iſt in 
der Ausflellung hier aufgeſtellt. : Neues Berliner Fleckwaſſer 
Wer in der Lage iſt, ſei es für den Gebrauch in der Familie, ſei es zum Ge⸗ a d. Fabrik von C. Möftel, Stralauerſtr. 48, 
ſchäftsbetriebe, eine Nähmaſchine zu kaufen, der möge die günſtige Gelegenheit benutzen iſt die neueſte he:vorragendſte Eefindung der 
und von meiner Erfindung Kenntniß nehmen. [4991] ſchemiſchen Technik. Es vertilgt ſofort faſt 
H. Sieske. e e g 
ner alben nde, ohne en g 

% nahzulaften, verschwunden 2 
ſitzt im Gegenſatz zu allen bisherigen Flecken⸗ 


anten angenehmen ätheriſc 
aromatiſchen Geruch. 1 60 
u 


Von allen bisher in der Hausbaltung zeweſenen Maſchinen haben ſich die 


Wiener Extractions⸗ 
Maſchinen 


4, 7%, 1214 Sgr. find u baben in Bres 
bei Eduard Groß, Heinrich Lion. 


rinolinen 5 | 
in Meffing und Reufilberjvaug der Fabrit non [4459] eo zu bitigten 4 Kinallbonbons mit ſcherzhaften Einlagen, | 


übrifpreifen 010] 


August Glatschke, 


Paſamentier⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäſt, 
Schmiedebrücke 64/65, ganz nahe am Ringe 


Ricinusöl⸗Pommade. 


Diefelbe verhindert das Ausfallen und Er⸗ 
srauen der Haare und bringt bei (noch nicht 
u alten) Perſonen, denen das Haar nament⸗ 
lich nach Krankzeiten oder Erkältung des Kopfes 
gefallen, in den meiſten Fällen einen kräf⸗ 
tigen Nachwuchs hervor. Der Topf 5 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
Möbel, Spiegel und Polſterwgaxen, 
dauerhaft gearbeitet, empfiehlt 25 
H. Roſenbaum, 4982 
Reuſcheſtraße im Meerſchiff. 
Ein kleines Haus mit feſten Hypotheken, 
in der Stadt, iſt mit 500 Thlr. Anzahlung billig 
zu verkaufen. Näheres Altbüßerſtr. 24 bei Beer. 


Woll fackleinen, 
cke, [4919] 
mit und ohne Nath, 


Segeltuch und 
Drill zu Markiſen 


engliſche und franzöſiſche Thee⸗Sachen (Pis⸗ 
quits, Cafes), 

verſchiedene Thee 8, als: Pecco J. u. II., Souchong 
I. u. II., Imperial, Congo u. Hayſan, 

Ponbonnieren und andere ſcherzhafte Alkrapen 

mit ſeiner Füllung. 


Billigſte Preiſe, friſche und gute Waare. 


Commandite: Nicolaistrasse 77, 
im erſten Viertel vom Ringe. 


Leopold Liebrecht, 
5 Schmiedebrücke 5 
nahe am Ringe, 
am praktiſchſten bewährt, da ſie bei Hinzunahme der Hälfte des bei jeder anderen 
Maſchine erforderlichen Kaffee's einen bedeutend beſſeren und kräftigen Extract liefern 
und an Sauberkeit alle anderen übertreffen, und dütſte allen Gon umenten und 

Wiederverkäufern als billigſte und beſte Bezugsquelle die von 


Leopold Liebrecht 


empfehlen werden, weſcher bei det vom 2. bis 4. Mai fiattfindenben 


internationalen Maſchinen⸗ 
Ausſtellung 


lage dieſelben zur Anſicht und Beſtellung haben wird. 
jelbauer in großer Auswahl, ſowie ſämmtliche Lackirer⸗ und Leder waaren find 
enanntem ſtets billig und reel zu kaufen. 


auf dem 5 
* bei 8 2 


63 Louis Pracht, 63 

63 Sgattlermeiſter, Ohlauer⸗Straße 63. 
GB Herren: und Damen⸗Sättel, Offenbacher und Wiener 63 
Reitzeuge, Pferdegefchirre, Photogr. Albums, Neceſſaires 83 
63 Schabracken, Peitſchen⸗Stöcke, Cigarrenetuis, Portemonnaies 63 
63 Herren, Hand⸗ u. Damenkoffer, Damentaſchen, Gürtel, 63 


Wasserleitungs- 
Bau-Anstalt 


Metallwaren - Fabrik 


63 Reife u. Eiſenbahntaſchen, | Hoſenträger u. Handſchuhe. GE “Win 1 — Regner 8 t wi 
Wir empfehlen F 4356 1 A TE 5 
Dachpappen, Holzcement, Aephulk Dachl — — Us av Wiedero, 
2 


eigener Fabrik, 
in beſter Qualität, desgleichen unſer großes Lager von 


Asphalt, Goudron, Steinkohlentheer und Pech, 
Dachnägeln, Portland: und Nomau⸗Cement 


aus den renommirteſten Fahriken, zu den billigſten Preiſen. 
Alle Bedachungs⸗ und Asphalt⸗Arbeiten werden zu den billigſten Preiſen, unter aus⸗ 
reichendſter Garantie ausgeführt. Unſere Pappdächer überziehen wir, weil Theer nicht aus⸗ 
hält, mit unſerem bewährten Asphalt⸗Lack. Be ’ 
Von Holzcement fertigen wir ſeit 4 Jahren ausſchließlich die, eine ungleich größere Dauer 
wie gewöhnliche Papier⸗Dächer verbürgenden, auch noch andere bauliche ꝛc. Vortheile bieten⸗ 
den, Doppel⸗Dächer mit Steinpappen-Unterlage mit dem beſten Erfolge. 2 
„Amtliche Prüfungen“ hält unſere Breslauer Regie: 
rung aus guten Gründen, die bei uns einge ſehen 


werden können, nicht ab, 5 
an die Merjeburger, die es vielleicht thun würde, baden wir keine Veranlaſſung uns zu 


und uns mit Ihren Beſuch over Juſchrift beebren, durch Vorzeigung guter Dächer hier am 
Orte oder Nennung ſolcher in der Provinz die Ueberzeugung verſchaffen, daß ſie von uns 
ſich einer ſachverſtändigen und zuperläſſigen Bedienung verſichert hallen können. 0 
Um Gelegenheit zu vergleichender Prüfung zu bieten, werden wir auf der Breslauer 
Maſchinen⸗Ausſtellung, ältere Dachabſchnitte von uns und andern renommirten „Jabriken vor⸗ 


zeigen, Rei kleinere Proben per Poſt derſenden. 


Pimann & Thonke. 


Berlinerstrasse Nr. 59. | 


—ů—ůʒ—l4ͥ 
; Pumpwerke jeder Art, neuester Construction, 
mit Hand- und Masechinenbetrieb, (ür Städte, Wohn- 
häuser, Stallungen und Park-Anlagen, 


Crinolinen 
neueſter Fagon, beſtes Fabrikat zu 
auffallend billigen Preiſen empfiehlt 
in größter Auswahl (4481) 


J. Wienerjr., 
Blücherplatz 6/7, Platzmann'ſches Haus. 


Wasserleitungen für Städte, Schlösser 

bas, Wobhnbàuser mit Fontdinen - Anlagen werden 
solide, practisch, unter Garantie zum billigsten Preise 

von der Anstalt ansgeführt, 4463 


Bade-Einriehtungen, Water-Closets 
und Piesake® für Frivathäuser, Institute, Fabriken 
und Hstels Nerden comfortabel und auch ganz einfach 
bei billigen Preisen eitigerichtet. 


Schleſt 
Woll 
30-60 Bid, ſchwer, empfiehlt billigſt 


[Salomon Auerbach 
Carlsſteaße 11. [4958] 


3 militärfromme 
Reitpferde 


Pumpwerke für landwirthschaftlichen Betrieb 
jeder Art werden schnell und billig angefertigt, 


- 


Permanentes Lager von 
Kettenpumpen fürJauche und 
Schlempe, Oentrifugal-, Ca- 
nal-, Kesselspeise-u, Küchen- 
Pumpen, Feuerspritzen, Gar- 
tenspritzew, Vampfabspeęrr- 
hähnen, Metalſhähgen, 


Comptolr: Tauenzieufr, h. Fabrik: Lehmgruben, Bohrauer⸗ Straße. Adreſſen — W. . le err. d. Bat ann gusseisernen 
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Pohl’s Nieſen-Futter⸗Rünkelrübe in echter Röhren, 


Pferde ⸗ Verkauf. — 
| e ee BAR besten "Bleiröhref‘, verzinnt 

0 und unverziunt, Hauf- und 
Gummi - Schläuchen, frost- 
freien Laufständerm und voll- 


ständigen Bade- Einrichtun- 


N Originalſaat, 
N eigene 1866er Ernte, den enormen Ertrag von 300-400 Etrn. blatt: 
reiche, dauerhafte Rüben pro Pfand n pro Centner 45 Thaler, 
pr) Pfur 8 | 
Futter⸗Nunkeltüßen, rothe Turnips, gelbe Turnips, rothe runde große 
e. 


ſteiexrmärkſcher Arbeitspferde iſt 


2 - 7 
en angekommen und ſteht zum Ver⸗ 7 


kauf im Schtöſſel am Schieß- » f Sr 
"ar Moritz Beer & Co. AS 
pl gehedte Senfiermagen, | . 


faft neu, einer mit offenem, . 
der andere mit gedecktem Bock, Brunnenbauten werden in jeder Art schnell und biluig ausgeführt, 


Oberndorfer, vorzüglich große gelbe Bairiſche. a 
Riefen-Möbren, weiße grünköpfige in echter engliſcher Originalſaat, 
fd. 12 Sgr., jomie bier gachgezogene a Pid. 7 Sgr 


> ID, E pr. ‘ 
Gra Mi j g feinem, dauerhaftem Gartenraf 
%%% sc m EL vr ee Haan gone 
räſe > ende, ’ im Wa r ig zu aufen bei 
A de zn Wieſen⸗Anlagen, à Etr. 16 Thlr. B. Shorg, Riemermeiſter, Amerikanische Patent-Garten-Spritzen 
Pfd. 6 Sgr., 14505] Schmiedebrücke Rt. 9, eine Stiege. bester C nstruction 
l, Wii Sine Eine Eauipage i ie 
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Orfonomit-, Walde Semüfe: und, lumen pen m e Säweibniper: @tadtı Die Gelbgießerei von C. Brandenburger 


graben U. Das Näbere-dafelbit, 2 Tr. Ins. macht zu dem bevorſiehenden Maſchinen⸗Markt die Herren Brauerei⸗Beſiher auf ihren neu 


4 1 7 verbeſſerten 
ür Gartenbeſitzer 5 
1 Gruppen, artenbeii dungs ⸗ Eiskühl⸗ Apparat Ä 
und Ampelpflanzen R. Schönthier s Hans aufmerkſam. Selbiger iſt mit doppelter — berfehen, daher das noch einmal ſo 
ärfnerei, Breslau, Oderthor, Oswitzer —— von der En ur Gährung gelangt. Gleichzeitig empfiehlt fie bereits >“ 
artiere, L elannten ‚gutbewäh, Transporteure. „ u 7 


die Samen⸗Handlung von Friedrich Gustav Pohl 

2 in Breslau, Herreuſtraße Nr. 5. 
Wagen Verkauf Tune eigen man e der 

We a . 3 4. Feldtan in Greiburg i. Schl. 


fl 5 


1251 


Die Haupt⸗Niederlage 
„Schnupf⸗ und Kau⸗Tabaks⸗ Fabrikate 


unſerer Cigarren, Rauch⸗ 


befindet fi) bei 


Herrn Gustav Schroeter u Breslau, unbernftaße Nr. 18 u. 19, im Selbstherr’ihen Haufe, 


Berlin. 
Mein ftetd complettes Lager der Cigarren und Tabaks⸗Fabrikate der Herren WIIh. Ermeler & Oo. in Berlin gütiger 
Napé⸗ Sorten von Gebr. Bernard in Offenbach a/ M. en gros und en detail billigſt berechne. 


Breslau. | 

Früher ſuchte Deutſchland die feinſten Chocoladen in Paris, die 
ſtaͤrkſten und beiten Biere in London; jetzt gehen die Hoff'ſchen Fa⸗ 
brikate nach dort. In⸗ und Ausland erwählen die letzteren wegen 
ihres vorzüglichen Wohlgeſchmacks und wohlthätigen Einfluſſes auf 
den Geſundheitszuſtand ſowohl der Geſunden als der Kranken; ſie 
ſind von den Aerzten anerkannt als die kräftigſten N $- 
mittel, fie. find bei den höchſten Ständen und an fürſtlichen Höfen 
beliebt als wohlſchmeckendes Tafelgetränk. 


Die Ctabliſſements, in welchen die Johann Hoff ſchen Heilnahrungsmittel: Malzextract⸗Geſundheitsbier, Malz⸗Geſundheits⸗ Choco⸗ 
lade, Malz⸗Chocoladenpulper, Bruſt⸗Malzbonbons und Bruſt⸗Malzzucker bereitet werden, find zu Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1, die 
Eiskellerei, Mälzerel und Lagerräume befinden ſich Louiſen⸗Platz Nr. K ? 


Mal zertract⸗ Gef undheitsbier. 


In allen Ländern beliebt, von allen Altersklaſſen und in jedem körperlichen Zuſtande gern genoſſen, nach dem Urtheil der Herren 
Aerzte ein ausgezeichnetes Heilnahrungs⸗ und Stärkungsmittel, rag durch die Wiſſenſchaft, emporgehoben von Fürften und hohen 
Ständen, als bevorzugtes Salen⸗ und Tafelgetränk bewährt im Volke. Dies für die ſchwachen Verdauungskräfte der Kranken und Recon⸗ 
valescenten jo überaus mohlthätige Bier iſt von Geſunden wegen ſeiner Kräftigkeit und ſeines Wohlgeſchmacks dem Porter und Ale der⸗ 
maßen vorgezogen, daß die Conſumsabnahme der letzteren Biere in Deutſchland ſich für die Statiſtik bemerkbar gemacht hat, während der 
Conſum des Malz außerordentlich wächſt. 


Kalz⸗Geſundheits⸗Chocolade. 


Dieſe ra bat die Beſtimmung, auch ſolchen Perſonen, denen der Genuß des Kaffee s, wie überhaupt er⸗ 
gene: und verſchleimender Getränke ärztlich unterſagt und nicht zuträglich ift, als erwärmender und wohlthuender Genuß zu dienen. 
gen ihres höoͤchſt lieblichen Geſchmacks wird ſie den feinsten ſranzöſſſchen. italieniſchen und engliſchen Chocoladen bei Weitem vorgezogen 


und nach jenen ändern ftark erportirt, da — was die eigentümliche Zubereitung des Malzes zu Genuß⸗ und Heil⸗ 
Hnahrungsmitteln anbetrifft — die Hoff ſchen Malzfabrikate die einzigen find, welche wegen ihres Geſchmackes 


und inneren Werthes einen europäiſchen Ruf erworben, die einzigen, welche Preismedaillen errungen haben, 


die einzigen, deren ſich die Aerzte in den Heilanſtalten und in der Privatpraxis bedienen, die einzigen, 


denen das vieltauſendfache gleichlautende Votum eines auserleſenen Publikums beiſtimmt, was ungleich mehr uch 
der dauernde Genuß zu erkennen giebt. Die Hoff'ſche Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade wird von den 1 8 Verdauungsorganen ſchnell 
zerſetzt, ſchleimt nicht, aber nährt, erfriſcht und kräftigt und iſt daher für innerlich Kranke ebenſo heilſam, als fie für Geſunde ein feines, 
angenehmes, die Geſundheit cenſervirendes Getränk iſt. 0 


Malz Chocoladen Pulver, 


namentlich für Säuglinge ſtatt der Muttermilch und für größere ſchwache Kinder, welche beſonderer Stärkung bedürfen. 
ſich beſonders noch zu Chocoladenſuppen für Haushalt a 


Bruſt⸗Malzzucker und Bruſt⸗Malzbonbons, 


aus feinſtem Zucker, beſtem Malz und der Gefunpheit zuträglichen Stoffen zuſammengeſetzt, werden den Reſpiratlonsleidenden hiermit beſon⸗ 


e Anerkennungsschreiben 
in ‚Betreff der Johann Hoff'schen Malzhellnahrungsmittel, 


Das praͤgnanteſte Bild ihrer großen Heilkraſt giebt uns die Zeit des deutſchen Krieges 1866, wo faſt alle Militärärzte der könig⸗ 
lichen Lazarethe den erkrankten und verwundeten Soldaten dieſelben zum Genuſſe verordneten, um ſie zu ſtärken und zur ſchhellen Geneſung 
u bringen. Indem wir in dieſer Hinſicht an die vielen wiederholt veröffentlichten Belobigungsſchreiben der Lazareth⸗Verwaltungen erinnern, 

en ai ve ale ne: ſowohl von wiſſenſchaftlicher als von privater Seite an den Herrn Hoflieferanten Johann Hoff, Neue 
aße 1 in Berlin folgen: 2 f 

„Ibre GR -Gefundbeitde@ bocotabe hat fih als ein bödft 
— ee a bei ſehr entkräfteten Kranken 
ewährt. rdem haben auch Ihr Malzzucker und Ihre Malz⸗ 
Bonbons bei Bruſt⸗ und Halskrankheiten ſich als ſehr heilſam er⸗ 
wieſen. Weinſchenk, königl. Oberarzt. — Ebendaher: Das Cho⸗ 
eoladenpulver habe ich ſowohl bei Säuglingen, denen es an mütter⸗ 
Se N zung fehlte, als auch bei älteren Kindern, welche an 
Gekrös⸗Drüſen⸗Schwindſucht in Folge ſchlechter Ernährung litten, 
mit vorzüglichem Erfolge ang 


Dies Pulver eignet 


torium einer genauen chemiſchen Analyſe unterworfen worden. Es 
iſt den, daß alle dieſe Präparate ſich zum Genuſſe für Kranke 
und Reconvalescenten außerordentlich eignen, indem die darin 
enthaltenen Beſtandtheile wirklich hoͤchſt nahrhaft und leicht 
verdaulich ſind. 
Dr. Werner, Apotheker erſter Klaſſe, 
vereideter Chemiker, Vorſteher des polytechniſchen Büreaus. 

Wien, den 9. Januar 1867. Herr Hoff, deſſen Malzertract 
ſich eines europälſchen Rufes erfreut, hat ein neues, höchſt 
wichtiges diätetiſches Agens, die Malz⸗Chocolade, in's Leben gerufen, 
und da ſelbe bereits in allen Ständen Anhänger gefunden, jo habe 
auch ich Verſuche mit derſelben gemacht und erlaube mir, den prak⸗ 


ewendet. 

Hirſchberg, 14. November 1866. 
Seit einer Reihe von Jahren habe ich mich hinreichend von der 
außerordentlichen Wirkſamkeit Ihres Izextract-Geſund⸗ 
heitsbieres in ver Reconvalescenz der verſchiedenſten Krankheiten 
genau Überzeugt und bin dadurch ein eifriger Bekenner nicht allein 
dieſes Präparates, ſondern auch aller von Ihnen erfundenen neuen 


der großen Kaiſerin Maria Thereſia und Peter Frank er: 
Ernäbrungspräparate (Malz⸗Geſundheitschbeolade, Bruft-Malz- 


8 
wähnen ſchon in ihren Schriften der 8 und ſprechen ſich 


zucker und Bonbons) geworden. I: über ibren praktiihen Werth ſehr lobend aus. Die Hoff ſche Malz ⸗ 
Alljährlich im Herbſt und Frühjahr leide ich 1 an Monate | Geſundheitschocolade erprobte ich mit auffallendem Nutzen 
lang an ſeit 36 Jahren meine | bei körßperſchwachen Individuen, bei durch überſtandene Krank ⸗ 


1 Katarih, bei dem ich jedoch ahren 1 
Praxis Tag und Nacht fortſetze. Seit einigen Wochen bin ich jedoch 
angegriffener als in anderen 0 weil ich in dem königlichen 

reth hierſelbſt drei ate als ordinirender Arzt gewirkt 
habe und außer meiner umfangreichen Praxis noch mehrere andere 


heiten erſchöpften Perſonen, bei Bruſtkranken, beſonders bei 

ſolchen, die an einem niſchen Katarrh leiden ze. f 
— Dr. L. Naudnitz. 

Kamintz bei Schwedelsdorf (Grafſchaft Glatz), 20. Dezember 

1866. Ich habe mich überzeugt, daß Ihr Malzgeſundheitschocoladen⸗ 


tiſchen Werth derſelben hiermit darzulegen. Zwei der größten Nota 
bilitäten der mediciniſchen Wiſſenſchaft — van Swieten, Leibarzt 


Aerzte, die im Felde waren, vertreten habe. (Beſtellung.) 
Dr. Tſcherner, Sanitätsrath. 
St. Petersburg, 18. Nobbr. 1866. Das Hoff ſche Zar 
Extraet⸗Ge undheitsbier hat einen überaus erfreulichen Erfolg 
bei meinen Kranken gehabt, nicht minder die Chocoladen⸗Präparate 
Se eden und Chocoladenpulber), deren 
irkung eine auffallend ſchnelle und erfreuliche war ze. 


Pulver meinem Töchterchen ſehr gut bekommt. 
J. v. Oblen⸗Adlerskron. 
Schloß Ogroſe bei Kalau, den 2. Januar 1867. E. W. bitte 
ich um Zuſendung Ihrer fo bewährten Malzchocolade. Die erſte 
Sendung iſt mir ſo ausgezeichnet bekommen, daß ich nicht 
umhin kann, Ihnen für Ihr ausgezeichnetes Fabrikat zu 


Dr. Siminowsky, Oberarzt. 
Breslau, . 10, den 20. Nov. 1866. 
Das Hoff ſche Malzextraet⸗Geſundheitsbier, wie auch die 
anderen Hoff'ſchen Malzheilnahrungsmittel, Malz⸗Geſundheits⸗ 
CTChocolave, Bruſtmalzbonbons c. find im chemiſchen Labora⸗ 


danken ꝛc. A. . 

Poln. Fuhlbeck (bei D.⸗Crone), den 6. Januar 1867. E. W. 

ſuche ich um weitere Juſendung Ihrer fo nahrhaften und 
ärkenden Malzchocolade. Herm. Grabs v. Haugs dorf. 


er 


ſt 


Die Johann Hoff'ſchen Malzheilnahrungsmittel find bereits über alle Erdtheile verbreitet, und da]! 


eine ſehr große Zahl von Aerzten, weit über zweitauſend, von denen wir den größten Theil im Laufe der 
Zeit namhaft gemacht haben, es ſowohl in ihrer Privat-Prarid gefunden, als aus den Beobachtungen in 
den Königlich preußiſchen und anderen Heilanſtalten in weiterer Ausdehnung feſtgeſtellt haben, daß ihre 
Anwendung vom weſentlichſten Einfluſſe auf die Verbeſſerung des allgemeinen Geſundheitszuſtandes iſt, ſo 


find fie vor Allen berufen, ein Gemeingut der Menſchheit zu werden, und haben ein Recht auf des Publi- 


kums allgemeinen, durch den Gebrauch ſich erweiſenden Beifall. 
Vor Faͤlſchung wird gewarnt! 


Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen anerkannten Johann Ho 
et⸗Geſundheitsbier, S Malz⸗Geſundheits⸗Chocoladen⸗Pulver, 
Banbons, Bademalz ꝛc. halten wir ſtets Lager. j 


x | duard Groß. Breslau, am Neumarkt 42, 
. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 
Prima belg. Wagenfett, Waldwoll Matraßen, 5 zu 
BVeſtes Maſchinenol 


Bis Malzfabrikaten: Malz 
ruſtmalz⸗Zucker, Bruſtmalz⸗ 
13652 


Waldwoll⸗Keilkiſſen, 1 we. 


2 Cups & Co., Büttnerſtraße 32. Lass E. Gractzer, Ning 4. 


14570 


Wilh. Ermeler & Co. 


Beachtung empfehlend, mache ich gleichzeitig ergebenſt darauf aufmerkſam, daß ich die 


Gustav Schroeter. 


= 


Schleif-Vaschinen 


fir Met, Stern, Senf a. hm. 
Bericht der Prüfungs-Commifjion 


von Mont-de-Marsan, 

welche den HH. Walcot und Comp. für ihren Schleifer eine filberne Medaille 
als zweiten Preis zuerkannte. Dieſes nützliche Inſtrument, deſſen Nothwendigkeit 
in jeder Familie als unerläßlich anerkannt iſſ und deſſen unſchädliche Behandlung 
jedem Kinde anvertraut werden kann, iſt von unbeſtreitbarer Sparſamkeit. 

Man kann in einer Minute 30 Meſſer damit ſchleifen. 

Wir fordern die Mäher und Pächter dringend auf, für ihre landwirthſchaft⸗ 
lichen Werkzeuge wie Senſen, Hippen 207 einen Schleifer zu kaufen. 

Um die Eigenſchaft und den Werth dieſes Inſtrumentes zu ſchätzen, genügt 
es, zu wiſſen, daß der kleinſte Theil dieſes Schleifers nöthigenfalls den Glaſer⸗ 
Diamant erſetzen kann. | x [4512] 


2 

Wichtige Anzeige. 

Herr Walcot, der Erfinder der ſo berühmten Schleifmaſchine, hat die Ehre, 

das geehrte Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß die außerordentliche 

Menge der Beſtellungen, welche an ihn gerichtet find, Anlaß zu Verfälſchungen 

i gegeben haben und es ihm ſehr leid thun würde, wenn ſich das Publikum da⸗ ö 

durch täuſchen ließe. 

Alle ſeine Maſchinen tragen die Nummer des Patents: Paris, den 27. 
April 1866. Nr. 71,385. f 

Fünftanfend Franken Demjenigen, der beweiſen kann, daß Herr Walcot 

nicht der Erfinder der Schleifmaſchine (machine à aiguiser) iſt. 


Herr Walcot, 


der Erfinder der Schleifmaſchine, 1 
producirt ſich mit feiner großartigen Erfindung pur für einige Tage während der 
Dauer der hieſigen Maſchinen⸗Ausſtellung am Palais⸗Platze. 3 


Schleif⸗Maſchinen 


verkaufe ich mindeſtens von derſelben Güte für 20 Sgr. 
Wiederverkäufern Rabatt. . 
Außerdem empfehle ich alle land: und hauswirthſchaftlichen Maſchlnen aus meiner 
Fabrik zu den billigſten Preiſen. — Kataloge gratis. 


D. A. Müller, 
Berlin, Landsberger⸗Straße Nr. 32, 


Zur Zeit der Ausſtellung auf dem Maſchinenplatz in Breslau. = 


Die Sabrit Iandwiethicaftlicher Mafhinen] g 


41488] 


n 


F. Riedel in Breslau, 
Kleinburgerſtraße 36, 


empfiehlt ihre ſeit I 


beſtanerkannten Fabrikate 


den geehrten Herren Landwirthen zur geneigten Beachtung und wird dieſelbe bei der 
am 2., 3. und 4. Mai d. J. ſtattfindenden 


landwirthſchaftlichen Maſchinen⸗Musſtellung 
und Markt N 


mit einer großen Anzahl landwirthſchaftlicher Maſchinen vertreten fein. 
Hervorzuheben hiervon iſt eine 4 


ansportable Dreſchmaſchine auf Nädern mit | 
Strohſchüttlern u. Körnerreinigungs⸗Apparat ö 


zu Noſikraft eingerichtet. 
ideart und driſcht auch Klee aus den Tütchen 


atze wird die Maſchine zur Probe in Betrieb geſetzt 


u 
Dieſelbe eignet ſich für jede Ge 
vollſtändig rein. 


Auf dem Pl 
werden. 


7 5 vi i 2 un 

. Oschinsky's Geſundheits⸗ u. Univerjal-Seifen 
ind zu haben in Breslau bei Ed. Groß, am Neumarkt 42 und Carl Piſternic, Ode . 
— 140 H. Geniſer. Len pen ele Krotoſchin . Leobſchütz 
Landsberg a 
smer. Lewin J. 
Löwenberg Th. Rother u. Strömpel. 
Schind 


. 


Die Dampf⸗Knochenmehl⸗Fabril, | 
F. Scherner in Sosnowice 
edämpftes Knocenmehl, Süperphosphat u. orümechl 4 


terkannt b - lität, 0 

rg un» Dr. elbe Katie dag eue: , . ee 
Herrmann 8 

P ri 
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Prof 


itlag 
Ad 


Bade-fpparate, 
Badewannen, 
Gießkaunen, 
Gartenſpritzen, 


ſowie Lampen, lackirte — und metallne Waaren aller Art, empfiehlt in beſter Qua⸗ 
lität, zu feſten aber billigſten Preiſen. [4576] 


| I. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 
Breslauer Trainir⸗Anſtalt zu Alt⸗Scheitnig. 


Eine bedeutende Auswahl aus England erhaltener guter Reit⸗, Jagd⸗ und Wagenpferde, 
worunter ſich auch einige Cobs befinden, ſtehen daſelbſt zum Verkauf. Faſt ſämmtliche Pferde 
eignen ſich für ſchweres Gewicht. [5002] Th. Stahl. 


mer Ob erhemden von Leinen und Shirting in den neueſten Fagons 


empfiehlt unter Garantie des Gutſitzens. 
[4544] - 8, Graeizer, Ring Nr. 4. 


Wirllicher Musperfanf von Roßhaarröcken, 


Noßhaarſtoffen, Noßhaar⸗Tourniers, Roßhaarbinden, Noßhaare in verſchiedenen Farben, 
Gaze, Bade- u. Frottir⸗Handtüchern, wegen Aufgabe des Geſchäſts, und werden um ſchnell 
damit zu räumen, zu Fabrikpreiſen verkauft. 


bei C. E. Wüuſche, Ohlauerſtraße 24. 
Pelz und wollene Sachen 


conſervirt auf das Sorgfältigſte über den Sommer unter Garantie 5 . 
[4916] bert Kuschel, ws. sum m 2. 
Pelzgegenſtande aller Art 


ſowie Tuchſachen, werden während des Sommers zur Conſervirung angenommen und verſichert. 


14183 T. R. Kirchner, Carlsſtraße Nr. 1. 


Depot der engliſchen Lacke von Nobles & Hoare 
in London. ug 


Farben trocken und in Oel fertig zum Streichen gerieben, Firniß u. dergl. 


d. H. Weiß, Reuſcheſtraße, „Pfauen⸗Ecke“. 
Dachpappen 


verkauft äußerſt billig 


ton Leinen und Shirting in den neueſten Fagons empfiehlt 


Oberhemden unter Garantie des Gutſitzens billigft die Wäſchefabrik von 
Hermann Heufemann, Alte Taſchenſtraße 8. 


Zur Saat 


empfehlen wir 


Pernaner und Rigaer Kron⸗Säe⸗Leinſamen, 
Holländiſch Seeländer Säe⸗Leinſamen, 
Amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais, 
Pa. Peru⸗Guano, Superphosphat, Pa. Knochenmehl, 
Klee⸗ und Gras⸗Sämereien aller Art. 

Hringel & Fillie, 


Schmeidnitzerſtraße Nr. 5 (Ecke Junkernſtraße). 


Beſten Himbeer Limonaden⸗Gelee 
Otto Unger & Sohn, Friedrich⸗Wilhelmſtr. 2. 


Die Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau 


offerirt zu zeitgemäß billigen Preiſen 
unter Garantie des Gehaltes auf Grund der Analyſen im Preis⸗Courant. 
Gedämpftes Knochenmehl Nr. I f. fein. Superphosphat Nr. 1 u. 2. 
Knochenmehl, mit 25 pCt. Schwefelſäure.] Schwefelſaures Ammoniak. 
präparirt. Pondrette Nr. 1 u. 2. 
Gedämpftes Knochenmehl mit 40 pot. Staßfurt. Abraumſalz, Prima-Qualität, 
a Peru⸗Guano. Knochenſchroot (für Zuckerfabriken, in bes 
Präparirtes Knochenmehl mit 40 pCt. liebiger Körnung). 
Peru⸗Guano. f Schwefelſäure. 
Superphosphat, ammoniakaliſches. Echten Peru Guano. 
Superphosphat mit concentrirt. Kaliſalz.] Kali⸗Salz, fünffach concentrirtes. 


Breslau, im Februar 1867. Die Direction. 
Fabrik: An der Strehlener⸗Chauſſee, hinter Huben. 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der neuen 

[4536] Schweidniger-Straße. 
177 


Dampf⸗Knochenmehl 


[4519] 


+++ 

Die chemiſche Fabrik Pommerensdorf in Stettin hat mir den Verkauf 
ihrer durch die landwirthſchaftlichen Vereine reſp. durch die agricultur⸗chemiſche Ver⸗ 
ſuchs⸗Station zu Regenwalde anerkannt vorzüglichen und bevorzugten Düng⸗ 
Fabrikate für Schleſien und die Lauſitz übertragen und mich in den Stand 
geſetzt, unter äußerſt vortheilhaften Conditionen und Preiſen abzuſchließen! — 
Die Fabrikate beziehen ſich auf: 
Fein gedämpftes Knochenmehl, 


desgl. mit 30% Schwefelſäure aufgeſchloſſen, 
Superphosphat mit 12/13 % u. 15/16 % löslicher Phosphorſäure, 
Kali, ſchwefelſaures, mit 75/80 % zeinem ſchweſell Kalr⸗ Gehalt, 
Superphosphat mit 21/22 % reinem ſchwefelſaurem Kali⸗Zuſatz, 
Schwefelſäure 66%, 60%, 50/2 % nach Beaums haltend. 


2 Emballagen werden nicht berechnet und die Fabrikate nach allen 
Waſſerſtationen der Oder bis Breslau frachtfrei geliefert. Analyſen und Proben 


2 franco gegen franco! 
| Fran Darre, 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben 21b, 


n dem in der neuen Verbindungsſtraße von der Siebenhufener⸗ zur 
erſtraße gelegenen Haufe zur „Societät — par terre und 
dei Wohnungen zu 200 Thlr. und 160 T 
zu vermiethern. 3 


Werd Der Km 


riabren. u 


1 


r. bald oder per 
gl [4432] 


| 1252 
Berkaufs-Anzeige, 


Das Bauergut Nr. 7 zu Friedersdorf, 


Kreis Strehlen, maſſiv, mit vollſtändi in 


ventarium, in der Größe von ca. 2 Hufen 
Acker, iſt bald zu verkaufen und das Nähere 
auf dem Gute zu erfragen. 1366] 
Friedersdorf, den 29. April 1867. 


Verwittwete Bräuer. 


2 oder 3 Stück Cylinder mit Zubehör für 
ein Selterwaſſer⸗Geſchäft find ſofort ag 


aufen. l 
Auskunft ertheilt Moritz Krebs, 
Reuſcheſtr. 34. 


ir find beauftragt, eine Hotel⸗Einrichtung 
im Ganzen, beftehend aus Mahag.⸗ und 
Nußb.⸗ Möbeln, preiswürdig zu verkaufen. 
Näheres Ring 16, 1. Etage. 4558 
2 ⸗Scheeren Gatten Werkzeuge, 
Scheuerſchlöſſer, Getreidewaagen, 
Ketten, ſtählerne Candaren, Trenſen, 
Sporen empfiehlt billigſt 4992] 


L. Buckiſch, 


Schweidnitzerſtr. 54. 


Meine in Zabrze OS. gelegene Engliſche 
Dampf-Bäderei, die Herr Fränzel ſeit 
8 Jahren inne hat, iſt vom 1. Juli d. J. an⸗ 
derweitig zu verpachten. [1363] 

Zabrze, den 30. April 1867. 6 

Salomon Schüller. 


2 Dutzend neue ſtandhafte weiß angeſtrichene 
Gartenſtühle ſind zu verkaufen, Oblauer⸗ 
ſtraße Nr. 8, beim Haushälter. 5009] 


Ein Selterapparat 
iſt zu verkaufen Junkernſtraße 27 b. 
574 Julius Niegner. 


Für die Sommer⸗Saiſon empfing ich eine 
Sendung ſchönen, reinſchmeckenden Aſtrachan. 


gepreßten Caviar, 


wovon ich billigſt empfehle. [4984] 


Guſtav Scholtz, 


14561] 
Salomon Tiktin, 
Breslau, 
Reuſcheſtraße 58/59. 


Dachpappen 


eigecer Fabri 
welche mit noch nieht entöltem Theer 
imprägnirt sind. [4543] 


Steinkohlentheer und 
Steinkohlenpech. 


Papp - Bedaehungen in Accord unter 
mebrjäheiger Garantie 
zu soliden Preisen. 


en em 


Comptoir: Nikola - Platz 2, par terre. 


>4 1 7 7 — 7 
Stiefel wichſe in Stücken 
aus Talg fabricirt, welche das Leder ſtets 
weich und geſchmeidig erhält und einen Spie⸗ 
gelglanz giebt. Das Paket 1% Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Bei dem Herzogl. Wirthſchafts⸗Amt Gutten⸗ 
[1359 


200 Stück 
tragende Mutterſchafe 


— zur Abnahme vor und auch nach der Woll⸗ 
ſchur — zum Verkauf. Die Heerde iſt durch⸗ 
aus geſund und namentlich frei von erblichen 
Krankheiten. 


Ein Wirthſch.⸗Inſpect., 


der gute Atteſte hat und eine Caution depo⸗ 
niren kann, findet eine gute und dauernde 
Stellung zum baldigen Antritt. Näheres 
fred. poste rest. Breslau B. S. 100. (5007 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen zu haben: 


Schaller Jul., Kreisgerichts⸗Secretär, Handbuch des gerichtlichen 
N Preußiſchen Stempelweſens. Eine ſoſtematiſche Darſtellung der nach dem 
Erſcheinen der Gerichtskoſtengeſetze vom 10. Mai 1851 und 9. Mai 1854 bei 


den Königlich Preußiſchen Gerichten 
lationsgerichtshofes zu Köln noch zur 


Stempelſteuergeſetzes vom 7. März 1822 mit den in Bezug auf daſſelbe 


mit Ausſchluß des Bezirkes des Appel ⸗ 
Anwendung kommenden Vorſchriften des 


bis in die neueſte Zeit ergangenen geſetzlichen, miniſteriellen, obergerichtlichen und 
anderweitigen Beſtimmungen und Entſcheidungen des Obertribunals. Nebſt Ta⸗ 


bellen über die Berechnung der Stempelſätze. 


Zum praktiſchen Ge⸗ 


brauch für Gerichte, Rechtsanwalte und Notare, insbeſondere für die mit 
dem Liquidiren und Revidiren der Koſten, ſowie mit der Berechnung des Erb⸗ 


ſchaftsſtempels beſchäftigten Gerichts-Beamten. 


Preis 27 Sgr. 


13 Bogen. Broſchirt. 
[450] 


gr. 8. 


Leutowitzer Futterrübenſamen, 


große gelbe Frucht, vorzügliche Qualität, offerirt 


empfehlen 
4572 


14981 


L. Manasse, 


Breslau, Hummerei Nr. 52/53. 


Koffer, Hand⸗ und Reiſetaſchen 
Grätz 


& Weyl, 


Ohlauerſtr. 83, vis-A-vis dem „Blauen Hirſch“, 


Große lebende Oſtſee⸗Aale und Hummern, 


ſriſcher Silberlachs, Zander, Hechte, 2 größte Auswahl, 


uhndorf, 


bei “ 


eldenſtraße Nr. 29. 15003] 


Verkaufsplatz: Vormittags am Neumarkt. 


Auswärtige Aufträge werden pünktlich beſorgt. 


Ein Hauslehrer 


reiferen Alters, ohne Unterſchied der Conſeſ⸗ 
ſion wird für einen Knaben in einer Provin⸗ 
zialſtadt zur Vorbereitung für die mittleren 
Gymnaſialklaſſen bei gutem Gehalt und freier 


„Station möglichſt bald zu engagiren geſucht. 


Meldungen sub A. Z. werden im Stangen⸗ 
ſchen Annoneen⸗Büreau, Carlsſtraße Nr. 28 
entgegengenommen. [4581] 


in Student wünſcht Gymnaſiaſten oder 

8 Unterricht zu ertheilen. 7 
ferten beliebe man unter II. 6 in den Brie 
kaſten der Bresl. Morg.⸗Ztg. niederzulegen. 


Ein ſolider Mann in geſetzten Jahren, mit 
guten Referenzen, welcher der doppelten 
Buchführung ſowie jeder kaufmänn. Anforde⸗ 
rung gewachſen, ſucht als Buchhalter, Ge⸗ 
ſchäftsführer ꝛc. bei ſoliden Anſprüchen eine 
ſeinen Leiſtungen entſprechende Stellung, hier 
oder auswärts. Gefällige Offerten unter 
M. 777 poste restante Breslau. [4990] 


Ein Commis, 
gewandter Verkäufer, der polniſchen Sprache 
mächtig, in der Buchführung firm, gegenwär⸗ 
tig noch activ, ſucht unter annebmbaren Be⸗ 
dingungen in einem Specerei⸗ und Eiſen⸗ 
waarengeſchäft vom 15. Mai d. J. oder Ein 
ein anderweiti des Engagement. 1361] 

Gefällige Offerten werden franco unter 
Chiffre F. K, poste restante Kattowitz ent- 
gegengenommen. 


g Ein junger Kaufmann, Buchhalter, ſucht zur 


usfüllung feiner freien Stunden Beihäf- 
tigung in ſchriftlichen Arbeiten. Gefällige Of⸗ 
ferten unter O. 7. 51 werden in der Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung erbeten. [5011] 


Ein mit Kaſſen⸗ und Buchführung ver⸗ 
trauter Oekonom oder ſonſt suite 
Mann kann eine dauernde Stelle mit 6⸗ bis 
700 Thlr. jährlichem Einkommen bei Fa⸗ 
briken auf dem Lande (Brauerei, Kalk⸗ 


brennerei, Ziegelei, Mühle ꝛc.) erhalten. W 


Näheres durch das Friedrichſtädtiſche In⸗ 
telligenzComptoir in Berlin, Lindenſtr. 80. 


Ein tüchtiger Feld⸗ 
meſſer⸗Gehilfe, 


welcher womöglich bei einem Fortſchreibungs⸗ 
beamten gearbeitet, oder die Grundſteuer⸗ 
Veranlagungs⸗Arbeiten mit durchgemacht hat 
und ſchön ſchreibt, findet Beihäftigun . 

Franco-Offerten sub Lit, M. X. 50 unter 
Beifügung von Atteſten beſorgt die Expedition 
der Breslauer Ztg. 1 


11364] Wetter 


Ein Commis Yankıreragen 
verlangt. Auskunft ertheilt [1324] 


J. Poltzenhagen in Stettin. 


Ein 
Wirthſchaftsinſpector, 
der gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, wird 

1. Juli oder 1. October geſucht. Offerten mit 
Abſchrift der Zeugniſſe und Angabe des be⸗ 
anſpruchten Gehaltes werden erbeten unter 
X. V. poste restante Niklausdorf bei 
Görlitz. fl 


In meiner nt, 
kann ein junger Mann chriſtlicher Confeſſion, 
der die nöthige Schulbildung beſitzt, als Lehr⸗ 
ling eintreten. 5 554 
Joh. Urban Kern, Reuſcheſtr. 68. 
! Neuſcheſtraße Nr. 48 
die 2. Etage, ſowie eine helle große Remiſe 
zu permiethen und ſofort zu beziehen. Näheres 
1. Etage im Comptoir. [4994] 
lbrechtsſtraße 27 ift die 2, Etage von 
A b mer zu vermiethen. 4998] 


Königsplatz Nr. 5a 
find zwei größere Wohnungen, die eine vom 
1. Juli, die andere vom 1. October d. J. ab 
zu vermiethen. 14 
Näheres beim Haushälter daſelbſt. 


Nilolai⸗Stadtgraben 6a, 
erſte Etage, iſt zu Johanni eine Wo 
vermiethen. 4 ) 

in „ Fe pm ein 

11 obannı d. J. 
bezie — bei A Bltmeiie . 


Eine ſchöne Remiſe 


ift zu vermiethen Büttnerſtr. 32. [4935] 
E n der 6 Gage e dersgen 
in der erſten e eine her 
obnung zu bermie den ng 


then. 
Näberes daſelbſt par terre. 

% Orig. u. % kgl. preuß. Lott.⸗Looſe 
ſind n. ſehr billig 4 verk. Auftrag per e. 
erb. M. Schereck, N. ebene 5, 
Ber [4549] 
30. April, 1. Mai. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Luftdr. bei 0° 33009 32994 33055 


Luftwärme +86 +81 + 102 
Thaupunkt +57 3,7 4 6,6 
Dunſtſättigung 7&p&t. sp. 180 
Wind S 1 1 3 


trübe wollig trübe 


Breslauer Börse vom 1. Mai 1867. Amtliche Notirungen. 


Inländischs Fonds l 4 2 N * 1 2 
0. — 5 ‚ir-A. 3 Feststell 
11 io nut 0e do, Stamm. 5 Oest.-Nat.-A. |5 51 bz. D 
9 . do, do. 4 — do.60erLoose 5 61 G. (Pro Scheffel in Silbergr.) 
Preuss,Anl.59 5 | 99 C. Ducaten .... : ni 75 6 37 G. Waare feine mittle Oord. 
do. Staatsanl. 963 B. Louisd’or..... 10 G. ii 418 55 Weisen weiss 105-108 103 97-100 
do. Anleihe. hi 963 E Russ. Bk.-Bil. | 78} B. 778 & | Roichb.-Pard 51 do. gelber 104-107 102 97-100 
do. do. 4 | 86% B. Oest. Währ.. 76 B. 767 G. Tard. |x Roggen .... 83—84 82 81 
St.-Schldsch.. 330 80% B — — — Diverse Astien. eg — — u By 
A. v. 55 e ı B 1 u Va 7 een — 5 
= er as ru 18% 5 Kisenbahn-Stamm rd Bresl Gas-Act. f — Erbsen 68—70 66 58—63 
do. do. (4 — Freiburger .. 4 |1314-130 bz |Minerva...... 324 B. 
Pos. Pf. (alte) 4 | — Fr.-W. . 474 — Schl. Feuervrs ( 4“ N 
3 Bl — Neisse-Brieg. 4 — Sehl.Zkh.-Act. fr. — otirungen der von der Handols- 
do. (neue) 4 857 B. 8546. Närschl.Mürk, 14 | - do. St.- Prior. 43 — kammer ernannten Commistion 
Schles. Pidbr. 3 837 0 Obrschl-A.u.C 134117344 bz. B Schles Bank. |4 [112 B. rur Feststellung der Marktpreise 
do. Zt. A 4 1924 B. 92 0. 5 a . 3 “4 Oest. Credit. |5 | 634-$. ba. von 
0. Rustical- B. ? g — 5 * - 
do. Pib. Lat B. 4 Wilh.-Bahn f 54 ba. Wochael-Oourse. Raps und e. 
do. do. 3 — Gate Tudwb. 5 | — Tg kS 6 Pro 150 Pfd. Brutto in Bilbergr. 
do. Lit. C. |4 | 924 B. Warsch. Wien do.  250f zu 1417 G. Raps 194.184.164, Winter-Rüb- 
3 904 B. — pr. St. 60 RS. |5 | 551 ba. a Fü 0 u Loi. een 180. 170. 160 Sommer-Rübsen 
8. Frov.-Hilfsk. 4 | — — Fonds Lond. el 18 it 156.146. 136, Dotter 150. 140.130, 
— IL. Strl. uf 6. 
Freibrg Prior. 4 85 B. 84} G.] Amerikaner . |6 | 763-4 bz. Paris 300 res. ml 80 6. Kündigungspreise f. d. 30, Mal. 
do. do. 43 924 B. Ital. Anleihe. 5 | 46% bz. G. Wien 150 fl. |ks| 764 @ Ro e 
Obrschl.Prior. 1341763 B. 76} G. | Galiz. Ludwb. do. do. hal 75 G. ggen 65 Thür, Hafer 52}, 
do. do. 488 5. Silber-Prior. 5 — Frankf 100 fl — F 
do. do, 43 223 B. Poln.Pfandbr, |4 | 52} G. . 92, N, Sp 171. 
do. do. 4492 B. 913 6.] Poln. Liqu.- Sch. 4 44 B. | Die Börsen- Commission. — — 
Börsen-Notix von Kartoffelspiritus 


Die Börse war fest, doch konnten sich die gestrigen Course nieht behaupten, der 
Rückschlag bei schweren Actien beträgt ca. 2%, 


Rebactnır: Dr, Stein. — Drud 


onds % bis 1% niedriger, 


Preise der Gerealien, 


pro 100 dr bel 20 ct Trade laes, 
nin , 


